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Eine Mede des Reichskanzlers.
Der Reichskanzler Graf von Bülow nahm

gestern an einem Festmahl des deutschen Landwirt-

schastsrats.. der zur Zeit in Berlin tagt, teilend
hielt dabei in Entgegnung auf einen Trinkspruch
des Vorsitzenden folgende Ansprache:

Meine Herren, ick mochte zunächst dem Herrn
Freiherrn von Soden für die liebenswürdigen
Worte, mit denen er mich soeben begrüßt hat, meinen
herzlichen Dank aussprechen. Ihnen allen, meine

Herren, danke ich für die freundliche Einladung.
Ich weiß den Wert der Stunden, wo ich zu den
hervorragenden Vertretern der vaterländischen
Landwirtschaft in ungezwungenen persönlichen Ver¬
kehr treten kann, besonders zu schätzen.

Seit ich das letzte Mal in ihrer Mitte weilte,
ist nach heißen Kämpfen der Zolltarif Gesetz ge¬
worden. Lang war der Weg in der Geschichte un¬

serer Reichsgesetzgebung wird. die Feststellung des
neuen Zolltarifs zu den schwierigsten Aufgaben ge¬

zählt werden. Bei diesem Rückblick ist es mir ein
Bedürfnis, von dieser Stelle aus allen Landwirten
zu danken, die zum Zustandekommen des Zolltarifs
mitgewirkt haben. Ich danke vor allem, meine Her¬
ren, Ihrem ständigen Ausschuß dafüy., daß er unter

Verzicht auf manche weitergehende Wünsche sich
schließlich einmütig auf den Boden des Tarisent-
.wurfs gestellt und sein gewichtiges Votum für die
Annahme der Vorlage abgegeben hat.

Daß der neue Tarif der Landwirtschaft wesent¬
liche Vorteile bringt, ist unbestreitbar. Warum
hätten sonst diejenigen, welche eine besondere Berück¬
sichtigung landwirtschaftlicher Interessent prinzi¬
piell verwerfen, unseren Tarif mit solcher Hart¬
näckigkeit bekämpft? Das ist eittArgumentum e con¬

trario, gLgen das keine Dialektik aufkommt. (Sehr
richtig!) Brauche ich im einzelnen daran zu er¬

innern, baß für nahezu alle landwirtschaftlichen
Erzeugnisse der autonome Zollschutz erheb¬
lich verstärktxworden ist,'daß vor allem für die vier

Hauptgetreidearten Mindestzölle gesetzlich festgelegt
sind, die gege

N
t die jetzt geltenden Vertragssätze den

Zoll für die Tonne Weizen um 20 Mark, für die
Tonne Roggen um 15 Mark, für die Tonne Hafer
um 22 Mark und für die Tonne Braugerste um

20 Mark erhöhen, an die Wertzölle für Pferde, die

schränkung der gemischten Privattransitlager, die
Aufhebung der Zollkredite bei der Einfuhr von Ge¬
treide sind gesetzliche Bestimmungen getroffen wor¬

den, die wiederholt geäußerten Wünschen der Land¬
wirtschaft wirksam entgegen kommen. Der Zoll¬
tarif kommt in erster Linie der Landwirtschaft zu
gute. Die Diskretion und die Rücksicht auf die ver¬
bündeten Regierungen verbietet mir bereits jetzt
etwas über die abzuschließenden Handelsverträge
mitzuteilen. Wir werden bei den Handelsvertrags¬
unterhandlungen die Interessen der Landwirtschaft
mit besonderem Nachdrucke vertreten. (Lebhaftes
Bravo!)

Daß nicht alle Wünsche der Landwirtschaft er¬

füllt werden konnten, weiß ich so gut wie irgend ein
Landwirt. Aber das ist kein Grund zum Undank
— ich scheue mich nicht, das Wort auszusprechen —

gegen diejenigen, die den Tarif mit größter Sorg-
falt und Gewissenhaftigkeit vorbereitet, mit pflicht¬
treuem Eifer vertreten, mit ihrer Verantwortung
gedeckt, die ihre ganze politische Stellung für ihn
eingesetzt haben. Dabei denke ich nicht nur an Mi¬
nister und Staatssekretäre, sondern ebenso an die¬
jenigen Parlamentarier, Politiker und Landwirte,
die für den Tarif gestritten haben. In der PHitik
muß mar mit dem Möglichen, man darf nicht mit
dem WünsHenswerteren rechnen. Als die Kaiserin
Maria Th resia einst ihrem Kanzler, dem Fürsten
Kaunitz vorwarf, er gehe auf ihre Wünsche nicht ein,
erwiderte ihr der kluge Staatsmann: „In allen
Dingen, so den Allerhöchsten Dienst betreffen, be¬
mühe ich mich die Dinge zu nehmen, wie sie seyndt,
und nicht, wie sie vielleicht seyn sollten.“

Meine^'Herren, mit dem verstärkten Zollschutz
allein ist es nicht getan, das erkennt niemand bereit¬
williger an als ich. Das ist von meiner Seite keine
allgemeine Redewendung, sondern ich denke dabei
an konkrete Maßnahmen, vornehmlich an die Ver¬
besserung der Verkehrsverhältnisse auf dem Lande
durch den Bau neuer Schienenwege und befestigter
Straßen, an eine kräftige innere Kolonisation,' an
die Hebung des technischen Betriebes der Landwirt¬
schaft, namentlich auch in den Kreisen des kleinen
bäuerlichen Besitzes, an eine intensive Förderung
des landwirtschaftlichen Bildungswesens, des Ge-
nossensc. rft^wesens, der Landesmeliorationen, an

eine Hei ng der Viehzucht, besonders durch wirk¬
same Be: Impfung der Viehseuchen mit den neueren

Erfahrungen der Wissenschaft. Vor uns liegt ein
weites Feld für eine ersprießliche Tätigkeit von

Reich uni-Staat in verständnisvollem Zusammen¬

wirken mit den geordneten Vertretungen der Land¬
wirtschaft. -ii

Aber auch nur durch solche gemeinsame positive
Arbeit ist eine praktische Förderung der Landwirt¬
schaft möglich, nicht durch Spielen mit unerfüllbaren
Illusionen, nicht durch künstliche Züchtung en.es
Kleinmutes, in den der Deutsche leicht verfällt, der
ihm aber nicht wohl ansteht. Wenn wir die 1000-
jährige Geschichte des deutschen Volkes an unseren:
geistigen Auge vorüberziehen lassen, so sehen wir,
daß auf Zeiten heroischer Anspannung Perioden
folgen, wo Zweifel und Müdigkeit sich breit machen.
Gerade in solchen Tagen heißt es, den Kopf oben
behalten und nicht in einen Pessimismus verfallen,
vor welchem uns heute Ihr verehrter Herr Vor¬
sitzender mit Recht gewarnt hat. Der Pessimismus
mag als metaphysisches System seine Berechtigung
haben. Ich selbst habe in jüngeren Jahren Schopen¬
hauer mit Bewunderung studiert und ehre ihn noch
heute ,

als großen Sprachmeister und als einen unse¬
rer tiefsten Denker. In der Politik aber ist Pessimis¬
mus immer vom Übel, weil er hier mit der Schwäch¬
ung des Lebensmutes auch die Tatkraft lähmt, weil
er unmännlich und unfruchtbar ist. In der Politik,
hat Thiers mal mit Recht gesagt, gehört die Zukunft
den Optimisten. (Sehr wahr!) Nur die Völker und
die Schichten, die an ihren Stern glauben, fom*
men vorwärts. Und selbst wenn Wolken am Hori¬
zont stehen, was bei uns sicherlich nicht in höherem
Grade der Fall ist als anderswo, so ist es immer
noch besser, sich Hektar zum Vorbild zu wählen als
Kassandra. Eins will ich jedenfalls erklären, gerade
im Kreise von Vertretern der Landwirtschaft und
für das Ausland, wo man das, was bei uns eine
zumteil etwas nervöse Presse an Schwarzseherei und
an Nörgeleien produziert, oder was im Parteiinter¬
esse gelegentlich als übertriebene Kritik zu tage tritt,
gern zu Beweisen für eine Lockerung des Reichs¬
gefüges und für den Rückgang unseres National¬
gefühls stempeln möchte, — also, meine Herren, für
die Leute, die geneigt fein sollten, minder berechtigte
deutsche Eigentümlichkeiten, das Untereinander-
Hadern, die deutsche Tadelsucht, den deutschen Klein¬
mut für deutschfeindliche Zwecke auszunutzen, will
ich hier nachdrücklich betonen, daß alle jene Erschein¬
ungen bei uns nur Wellengekräusel an der Ober¬
fläche sind, hervorgerufen durch wechselnde, vorüber¬
gehende Winde. Unter diesem Gekräusel aber fließt
breit und mächtig der Strom unserer nationalen
deutschen Entwickelung. Dafür, daß in der deut¬
schen Landwirtschaft, von deren Gedeihen die innere
Festigkeit des Reiches wie des preußischen Staates
so wesentlich abhängt, die aber auch ihrerseits an der
Erhaltung des Staates wie des Reiches unmittelbar
interessiert ist, wie kein anderer Stand (Bravo!),
der Geist des Vertrauens und der Einsicht, ein im
besten Sinne konservativer Geist die Herrschaft be¬
halten möge, dafür, meine Herren, rechne ich auf
Ihre Unterstützung. Mit dieser Hoffnung und in
diesem Sinne erhebe ich mein Glas auf das Wohl
der deutschen Landwirtschaft und ihrer hier ver¬

sammelten Vertretung. Die deutsche Landwirtschaft
und der deutsche Landwirtschaftsrat sie leben hoch!
(Allseitiger lebhafter Beifall.)

Was der Reichskanzler hier über die Bedeut¬
ung des neuen Zolltarifs für die Landwirtschaft sagt,
ist nichts Neues; unzweifelhaft ist die Landwirtschaft
derjenige heimische Erwerbszweig, der bei dem Zoll¬
tarif am besten abgeschnitten hat, und ebenso unter¬
liegt es keinem Zweifel, daß die Landwirtschaft neue

und große Vorteile durch die Annahme des neuen

Tarifs errungen hat. Das hat ja auch der deutsche
Landwirtschaftsrat durch seine Resolution aner¬

kannt, und wenn auch die Führer des Landwirt'-
schaftsbundes über die angebliche Schädigung der
Landwirtschaft durch den neuen Tarif schreien, in¬
nerlich stimmen sie sicherlich dem Kanzler und dem
Landwirtschaftsrat zu. Die Mahnung des Kanz¬
lers, sich nicht unfruchtbarem Pessimismus hinzu¬
geben, soll offenbar glättendes Öl sein auf die Wo¬
gen der künstlichen Erregung einzelner Überagra¬
rier. Vielleicht hat man darin ein Correlat der
jüngsten Rede des Herrn von Podbielski über das
zerschnittene Tischtuch zu erblicken.

Graf Bülow hat in seiner Rede auch die Frage
der Handelsverträge gestreift; obgleich er natur¬
gemäß hier zur Sache nichts sagen wollte oder
konnte, so kann man doch aus der Art, wie er die
Frage berührte, entnehmen, daß bezügliche Ver¬
handlungen im Gange sind und, was das Wichtigste
ist, daß sie einen günstigen Fortgang nehmen.

Hinsichtlich der Wendung in der Kanzlerrede,
daß es bei uns auch Wolken gebe, daß sie aber nicht
bedrohlicher seien als anderwärts auch, ist es nicht
recht klar, ob sie sich, auf die inneren oder äußeren
Verhältnisse bezieht. Vielleicht bezieht sich die
Wendung auf die Venezuela-Affäre, die trotz aller
Mäßigung auf seiten der alliierten Mächte in letzter
Zeit einen so wenig erfreulichen Fortgang nimmt.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 6. Februar.

Das Abgeordnetenhaus beschäftigte sich gestern
mit polizeilichen Übergriffen und dem
FallWillich. Der Minister des Innern,, Herr
v. Hammerstein, folgte dem Beispiele seines
Kollegen von der Finanzverwaltung, um den vor¬

auszusehenden Angriffen wegen der polizeilichen
Übergriffe durch die freimütigste Darlegung solcher
Fälle die Spitze abzubrechen. An diese Minister¬
rede schloß sich sofort die Debatte über den Fall
Willich, an welcher Abg. Ernst (freis. Vg.), die kon¬

servativen Abgeordneten von Heydebrand und von

Wangenheim, Dr. Porsch (Zentr.) und Frhr. von

Zedlitz (freikons.), in zweimaliger Rede Dr. Krause
(nat.-lib.) und der Minister des Innern sich be¬

teiligten. Mit Freimut und schlagender Logik grrff
besonders Dr. Krause in diese Debatte ein.

Wie dem „Dresdner Anzeiger“ von maß¬
gebender Stelle mitgeteilt toirZ), ist Advokat La¬

chenal in Genf von Dresden aus verständigt wor¬

den, daß die Kronprinzessin Luise weder die

ö st erreichische noch die sächsische
Grenze überschreiten darf.

Die Erhebungen über die Kartelle und Syn¬
dikate, welche gegen Ende dieses Monats beginnen
sollen, werden sich nach sachverständigem Urteil

durch eine Zeit hinziehen, die länger ist, als vielleicht
angenommen zu werden scheint. In England
dauern derartige Erhebungen durchschnittlich drer

bis. vier Jahre ^ . , _ . ™

Venezuela. Aus Washington, 5. d. M.,
wird gemeldet: Der englische Botschafter Herbert
befragte heute den Staatssekretär Hay über dre

Haltung der Vereinigten Staaten zu dem Gedanken,
die Frage der Vorzugsbehandlung der verbündeten

Mächte dem Haager Schiedsgericht zu überweisen;
er fand, daß die Regierung dafür ist, daß diese
Frage in Washingon erledigt werde. — Ein Tele¬

gramm des „New York Herald“ aus Caracas vom

letzten Dienstag besagt, daß die Armee der Auf¬
ständischen fast vor den Toren von Caracas stehen
soll. Der „Matin“ meldet aus Caracas, daß
Truppen von Caracas nach der Ostküste zu ab¬

gingen. Man glaubt, daß es in der Nähe von Mamo

zu einem Gefecht gekommen sei. Die Regierung
habe die einheimischen und fremden Kaufleute auf¬
gefordert, eine zweite Zwangsanleihe von etwa 1%
Millionen Bolivares zu zeichnen. — Wie aus Lon¬

don, 5. d. Mts., gemeldet wird, hielt der Präsident
der Lokalverwaltung, Minister Song, in Cardrff
eine Ansprache, in der er sich gegen den Vorwurf
wandte, daß die Regierung in der venezolanischen
Streitfrage zu voreilig vorgegangen sei. Er stellte in
Abrede, daß die Regierung eine unberechtigte For¬
derung erhoben habe, welche das Land tn eine un¬

glückliche Lage bringen könnte, und erklärte, der

einzige Wunsch der Regierung sei, darauf zu achten,
daß den geschädigten englischen Untertanen Genug¬
tuung zu teil werde.

Deutschland.
Dresden, 5. Februar. Der sächsische Eisenbahn¬

rat hat sich mit 15 gegen 5 Stimmen mit der vom

Finanzministerium vorgelegten Reform der

Eisenbahn-Personentarife einverstanden erklärt.

Dresden, 5. Februar. Nach dem heute früh
ausgegebenen Bulletin hat Prinz Friedrich Chri¬
stian in der vergangenen Nacht wenig geschlafen
und lebhaft geträumt. Die Temperatur, die sich
im Laufe des gestrigen Tgges in mäßigen.Grenzen
bewegte, steigerte sich in den späteren Abendstunden
und während der Nacht, sodaß mehrere kühle Bäder
notwendig wurden. Gegenwärtig beträgt die Tem¬
peratur 39,5, der Puls 108, Komplikationen sind
nicht vorhanden.

Hamburg, 5. Februar. Wie der „Neuen Ham¬
burgischen Börsenhälle“ aus Tsingtau telegraphiert
und auf Nachfrage an zuständiger Stelle als rich¬
tig bestätigt wird, wird die Hamburg-Amerika-Linie
mit Rücksicht aus die Entwickelung ihres ostasiati¬
schen Dienstes im Anfang des nächsten Monats in
Tsingtau eine eigene Niederlassung begründen.

Rußland.
Petersburg, 5. Februar. Wie der „Regierungs¬

bote“ meldet, hat der Kaiser am Dienstag den Für¬
sten Anton Radziwill, Generaladjutanten Weiland
Kaiser Wilhelms I., empfangen.

Türket.
Konstantinopcl, 4. Februar. Die bulgarische

Bande, welche letzthin in Ochrida im Vilajet Mona-

stir kämpfte, wurde keineswegs aufgerieben, sondern
sie tritt oberhalb des Presba- und Ochrida-Sees
wieder auf. Nachstehende Meldung betrifft wahr¬
scheinlich dieselbe Baiü)e: Samstag und Sonntag
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türkischen Detachement bei Jzbischte in Resnja statt,
wobei auf beiden Seiten je fünf Mann getötet wur-
den. Die Bande ist wieder entkommen. Bei Gor-
nitschewo befreite eine Bande drei von Gendarmen
nach Monastir eskortierte Bulgaren; auch bei Ka-
storia ist eine Bande angeblich unter Davidoff auf¬
getaucht. Das Bandenunwesen wächst zweifellos;
doch müssen diesbezügliche Meldungen kritisch be¬
urteilt werden, da eine leicht bewegliche Bande
wiederholt angezeigt wird.

Großbritannien.
London, 5. Februar. „Daily Telegraph“ mel¬

det, eine Anzahl bekannter Amerikaner habe eine
„Flottenliga der Vereinigten Staaten“ gegründet,
deren Präsident der frühere Staatssekretär der Ma¬
rine Tracy ist.

London, 5. Februar. Nach dem heute ver¬
öffentlichten amtlichen Krankheitsbericht bessert sich
das Befinden des Königs in befriedigender
Weise.

Amerika.
Washington, 4. Februar. Das Staatsdeparte¬

ment ist davon in Kenntnis gesetzt worden, daß
General Sierr, Präsident von Honduras, sein
Amt in die Hände des Ministerrats zurückgegeben
hat und daß der zum Präsidenten gewählte Doktor
Bonilla sich zum Präsidenten proklamiert hat.

Är«5 Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

14. Sitzung vom 5. Februar.
11 Uhr. Am Ministertische: Freiherr von Ham-

merstein u. a.

Das Haus beginnt die zweite Beratung des
Etats des Ministeriums des Innern.

Die Einnahmen werden ohne Debatte bewilligt.
Bei den dauernden Ausgaben Titel „Gehalt des Mi-
nisters“ bemerkt

Minister Freiherr von Hammerstein: Im
Reichstage ist seinerzeit Klage geführt worden über
polizeiliche Mßgriffe. Ich habe damals im Reichs¬
tage versprochen, hier im Abgeordnetenhause bei
passender Gelegenheit Auskunft zu geben. Das will
ich jetzt tun. Ich muß zugeben, daß in einer Reihe
von Fällen die Polizeiorgane nicht mit der nötigen
Rechtssicherheit und dem nötigen Taktgefühl vorge¬
gangen sind. Das berührt mich besonders schmerz¬
lich, da ich dafür dem König und Ihnen verantwort¬
lich bin. Allerdings ist es ja bei der großen Anzahl
von Polizeibeamten erklärlich, daß • darunter auch
ungeeignete Elemente sich befinden. Dazu kommt,
daß das Publikum der Polizei gegenüber mißtrau¬
isch ist und die Polizei wenig achtet. Allerdings ist
es damit in letzter Zeit besser geworden. Früher
aber wurden die Polizeibeamten wie Nachtwächter
behandelt. Und bezüglich des letzteren findet sich
im Greifswalder Archiv noch eine alte Bestimmung:
„Wer einen Nachtwächter totschlägt, soll so bestraft
werden, als wenn er einen Menschen erschlagen
hätte.“ (Heiterkeit.) Man muß aber doch sagen:
Unsere Polizei ist eine gute Polizei und einzelne
Auswüchse beweisen nichts dagegen. Gegen diese
Auswüchse bin ich schon einge'chritten. In jedem
einzelnen Falle eines Mißgriffs bin ich mit aller
Energie vorgegangen. Die Mßgriffe sind in der
Presse teilweise sehr stark aufgebauscht worden. In
dem Fall Trampke, aus den Redner näher eingeht,
sind allerdings im Hannoverschen Gefängnisse Miß¬
griffe vorgekommen, die aber zumteil mit der un¬

praktischen Anlage des Gefängnisses zusammen¬
hängen. Ein Teil der Beschwerden Trampkes war
aber unbegründet. Ob die Fesselung Trampkes
nötig war, will ich dahingestellt sein lassen. An urtb
für sich war sie nämlich für Trampke nicht nötig.
Aber der Polizist konnte nicht wissen, wessen Geistes
Kind er vor sich hatte. Im Falle der Frau Rappa-
port in Altona hat die Presse auch stark übertrieben.
Die Frau ist keineswegs in einem Anzuge, der an¬

geblich kein Anzug war, weggeführt worden, sondern
vollständig - ordnungsmäßig angezogen. Auf dem
Transport erklärte sie, krank zu sein, worauf sie vom
Gefängnisarzt untersucht wurde. Sie äußerste da¬
bei: Da hat mich mem Liebhaber wohl angezeigt.
Sie kam dann ins Krankenhaus. In diesem Falle
hat die Polizei nur den einzigen Fehler begangen,
daß sie nicht dem Altonaer, sondern dem Hambur¬
ger Richter anzeigte/ die Frau stehe zur Verfügung
des Gerichts im Krankenhause. Erst am sechsten
Tage hat der Gerichtsarzt nach mehreren mikroskopi-
schen Untersuchungen feststellen können, daß die
Frau nicht an einer Infektionskrankheit erkrcnckt
sei. Das allgemeine Mitleid mit der Frau war
keineswegs berechtigt. Sie war wegen fortgesetzten
Ehebruchs von ihrem Manne geschieden worden.
Zwischen den Ehegatten hatten außerdem ganz ge¬
meine Schimpfereien stattgefunden. Die Frau hat
dam: nach der Scheidung unter verschiedenen Namen
mit verschiedenen Herren in verschiedenen Mohn-



ungen zusammen gewohnt. Die Polizei in Mona
und deren Leiter ist ganz besonders tüchtig. Die An¬
griffe, die auf sie aus Anlaß dieses Falles gerichtet
sind, sind vollständig unbegründet. Die Fesselung
des polnischen Redakteurs in Beuthen Bebaute ich.
Eine Remedur ist eingetreten. Allerdings muß ich
bemerken, daß er später, als man ihn zur Straf¬
verbüßung abholen wollte, die nahe Grenze über¬
schritten hatte. Er wird jetzt als flüchtig steckbrieflich
verfolgt. Redner geht noch auf verschiedene andere
Fälle ein. In einem Falle, wo eine Person nachts
auf der Straße ging uitb sich laut mit anderen Per¬
sonen unterhielt, habe allerdings kein Grund zu
deren Verhaftung vorgelegen, da die Polizei
wußte, daß die Person in dem Hause, vor dem sie
stand, wohnte und ein Fluchtverdacht nicht vorlag.
Auch in anderen Fällen habe die Polizei nicht genü¬
gend Erkundigungen eingezogen, ehe sie eine Per¬
son in Haft behiät. Schwere Fehler der Polizei
seien in diesen Fällen nicht vorgekommen. In einem
Falle in Dortmund, wo mehrere polnische Arbeiter
unberechtigterweise verhaftet sein sollten und ein
Artikel in einer Zeitung erschien mit der Überschrift:
Schutz vor den Schutzleuten, ist nachher die Klage
gegen die Schutzleute als gänzlich unbegründet ab¬

gewiesen worden. In mehreren aus Marienburg
gemeldeten Füllen treffe die Polizei keine Schuld, da

sie in gutem Glauben gehandelt hätte. Auch in einem
Fall in Wiesbaden, wo drei Handwerksburschen auf
Requisition verhaftet worden seien, liege kein polizei¬
licher Mißgriff vor. Das Verbot, daß nach 11 Uhr
abends in Treptow an der Rega keine Frauensper¬
son mehr auf der Straße gehen solle, habe sehr
segensreich gewirkt. Das Verbot beruhe auf einer
alten Verordnung, den Amtsvorsteher treffe also
kein Vorwurf. Die Behandlung der Frau von

Decken in Wiesbaden bedaure er, aber die Frau sei
auch nicht ganz schuldlos an ihrer Sistterung. Sie

ging in Wiesbaden, wo die internationale große und
Halbwelt zusammenströmt, in sehr auffälliger Tracht
langsam in einer Straße unter auffälligem Beneh¬
men auf und ab, und wurde deshalb von einem Po¬
lizeibeamten zur nahe gelegenen Polizeiwache ge¬
führt, dann aber alsbald wieder entlassen. Betreffs
des Falles des Fräuleins von Bardeleben in Wil¬
mersdorf liege ein Versehen der niederen Polizeibe¬
amten vor, die Dame sei von denselben mit taktlosen
Worten regaliert worden. Die Akten mit näheren
Angaben über diesen Fall lägen ihm noch nicht vor.

Aus allem ergebe sich, daß im großen und ganzen die

Sache in der Presse übertrieben worden fei. Man

habe, wie es schien, jeden Tag einen neuen Polizei¬
mißgriff auftischen wollen.

Es sei jetzt eine Verfügung erlassen worden,
die die Fesselung der Gefangenen regelt. Ferner
seien genaue Vorschriften über den Transport der

Gefangenen erlassen. Jetzt müsse auf dem Trans¬

portzettel angegeben werden, wegen welcher Tat die

Gefangennahme erfolgt sei, und wer überhaupt der
Mann sei, damit der Transportführer gleich wisse,
wen er vor sich habe. Auch für die Gefängnisse seien
neue Vorschriften erlassen worden. Diese neue Ge¬
fängnisordnung wird Mißgriffe verhindern. So¬
dann werde erwogen, die Vorbildung der Polizei
besser zu gestalten, wie jetzt. Schon jetzt seien einige
Polizeischulen eingerichtet worden. Ebenfalls
müßten auch die oberen Polizeibeamten ihre Schul¬
digkeit tun. Sie müßten die unteren Polizeiorgane
belehren und kontrollieren. Wenn das nicht genügend
geschehe, werde er die höheren Polizeibeamten für
die Mßgriffe der unteren Beamten verantwortlich
machen. Zum Schlüsse bitte er die Presse, daß sie
nicht aus dem Sensationsbedürfnis der Leser heraus
angebliche Mißgriffe bringe, ohne sich aenau vorher
zu erkundigen. Sodann solle sie sich aller ver¬

hetzenden Zusätze enthalten, die die allgemeine Ord¬
nung zu stören geeignet seien. (Beifall rechts.)

Berichterstatter v. Loebell berichtet nunmehr
über die Verhandlungen der Kommission.

Zu den dauernden Ausgaben liegt vor ein von

Mitgliedern der freisinnigen Parteien unterstützter
Antrag Dr. Barth (freis. Vg.) die Regierung zu
ersuchen:

1. Die gesetzgeberische Initiative zur Ein¬
führung der geheimen Stimmabgabe bei den
Wahlen zum preußischen Abgeordnetenhause zu er¬

greifen,
2. eine Abänderung des Gesetzes vom 27. Juni

1860, betreffend die Feststellung der Wahlbezirke
für das Haus der Abgeordneten, und des Gesetzes
vom 17. Mai 1867 entsprechend den in den letzten
40 Jahren eingetretenen Verschiebungen der Be¬
völkerung in die Wege zu leiten.

Abg. Ernst (freis. Vg.): Ich halte es für meine
Ehrenpflicht, den Fall Willich hier zu erörtern, und

zwar in Rücksicht auf das Deutschtum und die Einig¬
keit der Deutschen in Posen. Rach meiner persön¬
lichen Kenntnis konstatiere ich, daß auf dem Ehren¬
schild des Landrats v. Willich auch nicht der ge¬
ringste Makel haftet, er war ein Ehrenmann im
besten Sinne des Wortes, eine ideal veranlagte
Natur, ein Mann, der alles tat, um ^gs Deutsch-
tum in Posen zu heben. Es sind politische Gründe,
die ihn in den Tod geführt haben. Der Mnister
ist völlig im Irrtum, wenn er meint, dieser Fall sei
nur zu dem Zweck aufgebauscht worden, um die
Parteigegensätze in Posen zu verschärfen. Herr von

Willich versuchte alles, um die Einigkeit der Deut¬
schen in Posen herbeizuführen; man hat aber gegen¬
über Herrn v. Willich eine Politik der Nadelstiche
verfolgt, die ihn schließlich zur Verzweiflung
brachten. Man hat ihn von seiten seiner Vorge¬
setzten dazu getrieben, sich um eine andere Stelle
zu bewerben. Das hat ihn sehr verdrossen, denn
er sah darin eine Mederlage seiner selbst und auch
der Staatsregierung, denn es war ihm heiliger
Ernst um seine Mission im Osten. Nun kam die
Kaisersgeburtstagsfeier. Da wurde dem« Landrat
von seinen Gegnern mit einer Demonstration ge¬
droht, sie würden, sobald er erschiene, sämtlich den
Saal verlassen. Es wurde ihm gleichzeitig bedeutet,
daß er zur Vermeidung dieser Demonstraüon am

Tage vor Kaisersgeburtstag Urlaub nehmen oder
nach Berlin fahren und erklären solle, daß er die
ihm angebotene neue Stelle annehmen wolle. Ich
meine, es wäre eine Feigheit gewesen, wenn er sich
diesem Ansinnen gefügt hätte. Unrichtig ist die Be¬
hauptung, daß v. Willich an nervöser Depression
litt. Die Regierung ist die Ursache seines beklagens¬
werten Todes, denn sie hat ihn gegenüber seinen
Gegnern aus dem Bunde der Landwirte nicht unter¬
stützt. Dieser Mangel an Unterstützung reicht bis
in das Jahre 1898 zurück, wo v. Willich bei den
Wahlen — er war ein konservativer Mann — von

Anfang an für den Kompromißkandidaten eintrat.
Trotzdem er sich bewußt war, treu die Politik seines
Königs zu befolgen, trieb man ihn von seiten der
Regierung dazu, sich um ein anderes Amt zu be¬
werben. Die Regierung hat vollständig vor dem
Bund der Landwirte kapituliert; nicht die Re¬
gierung herrscht, sondern der Bund der Landwirte.
Hüte sich die Regierung, daß der Staat durch solche
Vorfälle keinen Schaden nimmt. (Beifall links.)

Mnister des Innern Freiherr tu Hammerftein:
Der Erklärung, die ich in der Budgetkommission
gegeben habe, habe ich kaum noch etwas hinzu¬
zufügen. Ich halte sie vollkommen aufrecht. Nur
einer Bemerkung des Vorredners will ich wider¬
sprechen. Der Vorredner hat ausdrücklich gesagt,
daß er in der Haltung der Regierung die Ursache
des beklagenswerten Todes des Landrats vonWillich
sehe und hat weit ausgeholt, um das zu beweisen.
Er hat hingewiesen auf die Wahlen von 1898, in
denen der Landrat von Willich für Kompromißkan¬
didaten von vornherein eingetreten fei, während
andere deutsche Wahlmänner der Provinz zunächst
einen anderen Standpunkt eingenommen hätten.
Man habe ihm dies verübelt, und das sei der erste
Grund zu den Gegensätzen innerhalb des Kreises
gewesen. Was die Regierung dabei zu tun hat,
diese Beweisführung ist der Vorredner durchaus
schuldig geblieben. Und ich bestreite es hier 'auf
das Allerentschiedenste, daß die Regierung bei den
Wahlen von 1898 überhaupt die Hand im Spiel ge¬
habt hat. Ebenso unrichtig ist die Behauptung, daß
Herr von Willich von der Regierung dazu ange¬
trieben worden fei sich um eine andere Stellung zu
bewerben. Von der Regierung und den Regierungs¬
organen ist der Landrat nicht dazu getrieben. Der
Herr Landrat von Willich ist nicht einmal, sondern
mehrere Male persönlich bei mir gewesen und hat
mir erklärt, daß es ihm auf das Äußerste schmerz¬
haft sei, daß er mit einem Kreise seiner Genossen,
mit denen er früher freundschaftlich verkehrt hat, in
einen gewissen Widerspruch und Gegensatz geraten
sei, und daß er glaube, unter diesen Umständen
nicht mehr in der Lage zu sein, das Landratsamt in
seinem Kreise so unparteiisch und richttg wahrzu¬
nehmen, wie er das selbst immer als die vornehmste
Pflicht eines Landrats erachtet habe, er bitte des¬
halb, ihn zunächst für einige Jahre in einer an¬

deren Stellung, außerhalb der Provinz Posen, zu
beschäftigen. Ich bestreite ausdrücklich, daß der
Landrat zu diesen mir wiederholt gegebenen Er¬
klärungen getrieben ist durch die Organe der Re¬
gierung oder die Regierung selbst. Der Landrat war
in seiner Beschlußfassung vollständig frei und ist
nicht von der Regierung im Stich gelassen. Gerade
das Gegenteil ist der Fall. (Beifall rechts. Unruhe
links.) Die Regierung hat sehr wohl die großen
schätzenswerten Eigenschaften des Landrats aner¬
kannt. Sie hat, trotzdem die Mißhelligkeiten ein¬
getreten waren, durch einen eklatanten Beweis ge¬
zeigt, daß sie den Landrat von Willich nicht in ir¬
gend einer Weise benachteiligen oder auch nur bei
Seite stellen wollte. Der Oberpräsident von Posen
in erster Linie ist es gewesen, der den Antrag ge¬
stellt hat, ihm die Würde des Kammerherrn zu ver¬
leihen als Se. Majestät im vorigen Jahre Posen
berührte.

Es ist dann gesagt, die Regierung lasse sich vom
Bund der Landwirte in Posen leiten. Auch das ist
falsch. Zu meinem Bedauern und zum Bedauern
aller gutgesinnten Deutschen in Posen gibt es nun
einmal zwei Schattierungen, die leider auf das¬
selbe Endziel hinarbeiten, die beide urdeutsch und
durchaus patriotisch in ihrem inneren Empfinden
sind und die beide das Deutschtum mit allen Kräf¬
ten heben wollen. Die Differenzen, die 'sich zwischen
diesen beiden Richtungen herausgestellt haben,
haben bis jetzt auf die Regierung auch nicht den
geringsten Einfluß gehabt. Der Vorredner hat uns
erzählt, daß einer seiner Nachbarn Herrn v. Willich
darauf aufmerksam gemacht habe, daß, wenn er an
dem Festmahl zu Kaisers Geburtstag den Vorsitz
führe, Störungen von seinen Gegnern zu erwarten
seien. Hätte er mir das gesagt, so würde ich ge¬
antwortet haben, eine solche Störung wird nimmer¬
mehr geschehen, denn beide Richtungen bieten in
ihrem patriotischen, königstreuen Empfinden die
Gewähr, daß sie niemals eine Kaisersgeburtstags-
feier zum Austrag persönlicher Zwistigkeiten ma¬

chen. (Lachen links.) Es ist richtig, daß Herr von
Willich bei mir gewesen ist, etwa 14 Tage vor Kai¬
sers Geburtstag. Er hat mich nicht getroffen, wohl
aber meinen Dezernenten, und hat zu diesem gesagt,
seine Persönlichkeit stehe jetzt so in der Mitte dieser
bedauerlichen Zwistigkeiten, daß er glaube, die
Feier zu beeinträchtigen, wenn er persönlich daran
teilnähme. Falls er sich fernhalte, würde es eine
gemeinsame Feier fein, sonst aber würden nicht
Störungen zu befürchten sein, wie der Vorredner

I meinte, wohl aber würden sich bedauerlicher Weise
! ein Teil durchaus königstreuer Männer fernhalten.

(Hört, hört! links.) Der Landrat von Willich hat
mich gebeten, ihm Gelegenheit zu geben, in den
Tagen um Kaisers Geburtstag mit mir persönlich

j Näheres zu besprechen über den Zeitpunkt seines
; Eintritts in den auswärtigen Dienst und über den

Zeitpunkt des Urlaubs, dessen er noch vorher zur
j Kräftigung seiner Gesundheit bedurfte. Ich habe

ihm dann geschrieben, daß ich bereit sei, ihm am

; 26. oder 28. Januar zu empfangen. Wenn er qe-

j wollt hätte, hätte er also noch die Möglichkeit gehabt,
j ant 27. Januar an Ort und Stelle zu Mn. Mit
I Absicht wollte ich ihm das durch die Zitterung nach
! Berlin nicht unterbinden, ich wollte ihm aber auf
^ seinen persönlichen Wunsch — und Herr von Willich
! war der Mann, der wußte, was er wollte — die

Möglichkeit geben, mit mir zu verhandeln. Meiner
Auffassung nach wird sehr mit Unrecht in diesen
Dingen die Todesursache gefunden. In Wirklichkeit
hat er seinem Leben in einem krankhaften Zustande
ein Ende gemacht. Ich bedaure das, aber ich be¬
daure noch mehr, daß nun nach seinem Tode die An¬
gelegenheit hier zum Gegenstand großer polittscher
Auseinandersetzungen gemacht wird. (Sehr richttg!
rechts.) Die Majestät des Todes steht für mich so
hoch, daß ich überhaupt bedaure, daß über den Fall
gesprochen wird. (Zusttmmung rechts.) Zum Schluß
möchte ich noch auf die Stellung des Oberpräsiden¬
ten zurückkommen. Es ist gesagt worden, der Ober¬
präsident habe Herrn von Willich fallen lassen. Das
Fallenlassen würde zunächst doch mir gegenüber zu
geschehen haben, aber mir ist keine derartige Äußer¬
ung bekannt. Im Gegenteil, er hat ihn sogar zu
den allerhöchsten Auszeichnungen vorgeschlagen. Er
ist es, der gebeten hat, im Interesse des Herrn von
Willich, diesen nicht zur Disposition zu stellen, son¬
dern ihn in eine andere Stellung zu berufen, et

ist es gewesen, der auf den Wunsch der nächsten An-
gehörigen des Herrn von Willich ihm bei seinem
Begräbnis ehrenvolle Worte nachgerufen hat, er

ist es, an den sich noch heute die Frau von Willich
wendet. Frau von Willich schließt einen Brief an

ihn mit den Worten: „Mächte man nun bald dem
Toten feine Ruhe gönnen und die vielen Sttmmen
schweigen lassen, die sein tragisches Geschick polittsch
ausnutzen wollen!“ (Hört, hört! rechts.) Schließen
Sie sich diesem Wunsch der Witwe an und lassen Sie
den Toten ruhen! (Beifall rechts.)

(Fortsetzung in der Beilage.)

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 6. Februar.

* Postschalterbeamte und Publikum. Eine
bemerkenswerte Verfügung erläßt die kaiserliche
Ob erpostdirektion zu Oppeln. In denr
allen Verkehrsämtern des oberschlesischenBezirks zu¬
gegangenen Rundschreiben heißt es: „Bei der Ab¬
fertigung des Publikums an den Schalterftellen
werden mch immer Klagen dadurch hervorgerufen,
daß einzelne Beamte die an den Schaltern verkeh¬
renden Personen lange Zeit unbeachtet lassen, fei es,
um anderweite Arbeiten zunächst zu erledigen, oder
um begonnene dienstliche Gespräche mit anderen
Beamten zu Ende zu führen und desgleichen. Wie
im gewöhnlichen geselligen Verkehr der Gebildete
es nicht unterlassen wird, die Personen, denen er
aus irgend einem Grunde nicht sogleich Gehör zu
schenken vermag, in artiger Weise davon in Kennt¬
nis zu setzen, daß er augenblicklich nicht zu Diensten
sein könne, so darf diese Rücksicht auch von den
Schalterbeamten dem wartenden Publikum gegen¬
über, dessen Abfertigung seine erste und wichtigste
Aufgabe ist, nicht hintangesetzt werden. Ist eine
kurze Unterbrechung in der Abferttgung des Pu¬
blikums unumgänglich notwendig, so erfordert es
also schon die Pflicht der Höflichkeit, die am Schalter
wartenden Personen von dem Grunde der Verzöger¬
ung mit dem Ersuchen in Kenntnis zu setzen, sich
nur kurze Zeit zu gedulden. Vielfach wird auch
durch die Art und Weise, wie dem Publikum eine
verlangte Auskunft erteilt wird, Mißstimmung her¬
vorgerufen. Von dem Taktgefühl der Beamten muß
erwartet werden, daß Belehrungen und namentlich
auch die Hinweise auf bestehende Vorschriften nie¬
mals in einem durch Schroffheit oder Unwillen ver¬

letzenden Tone erfolgen, sondern immer die im Ver¬
kehr unter Gebildeten übliche zuvorkommende Bereit¬
willigkeit erkennen lassen. Eine Gefälligkeit verliert
ihren Wert ganz, wenn sie mit Widerwillen und Un¬
freundlichkeit ausgeführt wird. Solche Personen,
die durch den erteilten Bescheid nicht befriedigt sind,
soll der Beamte in aller Ruhe und ohne unnütze
Worte ersuchen, sich an den Vorsteher der Verkehrs¬
anstalt zu wenden.“

* Der hiesige Vaterländische Frauenverein hielt
am 5. d. M. seine satzungsgemäße Hauptversamm¬
lung ab. Aus dem Jahresbericht sei folgendes her¬
vorgehoben: Infolge Fortgangs von Bromberg trat
Frau Generalmajor Wiederhold aus dem Vorstande
aus, ferner ist Kaufmann Abicht sen. ausgeschieden.
Neu eingetreten sind Frau Kommerzienrat Aron¬
sohn, Frau Oberregierungsrat Freifrau von Lützow
und Herr Kommerzienrat Vlumwe. Anstelle des
Herrn Abicht übernahm Herr Kommerzienrat
Gamm die Geschäfte des Schatzmeisters. > Der Ver¬
ein wurde auf gründ seiner den Bestimmungen des
Bürgerlichen Gesetzbuches angepaßten Satzungen
am 28. November 1902 in das Vereinsregister des
königlichen Amtsgerichts Hierselbst eingetragen. Zur
großen Genugtuung des Vereins konnte in Schwe¬
denhöhe, um dem immer dringender zu tage treten¬
den Bedürfnis zu genügen, eine zweite Kleinkinder¬
bewahranstalt ins Leben gerufen werden, die am

22. September zunächst mit einem Bestände von
40 Kindern eröffnet wurde. Ferner wurde die
gleiche Anstalt in Kl.-Bartelsee im Laufe des Som¬
mers so erweitert, daß eine größere Anzahl Kinder
— 60 anstatt bisher 40 — aufgenommen werden
können. In der Volksküche in der Schulstraße wur¬
den 30 232 Portionen verabreicht; es ist in Aussicht
genommen, durch Umbildung oder Verlegung auf
besseren Besuch und zugleich auf bessere finanzielle
Ergebnisse der Anstalt hinzuwirken, da auf die
Dauer die in den letzten Jahren erforderlich ge¬
wesenen Zuschüsse die Leistungsfähigkeit des Ver¬
eins zu sehr in Anspruch nehmen würden. Die Ge¬
samt-Jahresausgabe betrug 4350,41 Mark. Fräu¬
lein R. Passarge unterstützte den Verein durch
Überweisung einer Summe von 155 Mark aus den
Erträgnissen eines Konzertes; auch andere Freunde
des Vereins haben ihr Interesse in einer Reihe von

Fällen durch Zuwendung verschiedener Art betätigt
Wenn die Mitgliederzahl auch jetzt noch nicht die
Höhe erreicht hat, wie man es bei einer Stadt von
der Größe und Bedeutung Brombergs erwarten
könnte, so mag das zumteil seinen Grund darin
haben, daß manchen die Ziele dieses alten Brom¬
berger Vereins nicht bekannt sind. Der Verein sieht
zur Zeit seine Hauptaufgabe in der Unterhaltung
von Kleinkinderbewahranstalten in den Bromberger
Vororten; daneben wird eine Volksküche betrieben,
werden Unterstützungen an Arme in Gestalt von
Suppenmarken und baarem Gelde verteilt, wird
Krankenpflege ausgeübt usw. Außerdem ist der
Verein bestrebt, seine Kriegsbereitschaft vorzu¬
bereiten und sicher zu stellen. Erwähnt fei z. V.,
daß im verflossenen Jahre mit benachbarten Ver¬
einen ein Übereinkommen über gemeinsames Vor¬
gehen im Mobilmachungsfalle zustande gekommen
ist.

nn. Die Vereinigung freiwilliger Sanitäts¬
kolonnen vom Roten Kreuz hielt gestern Abend bei
Bartz ihre Monatsversammlung ab. Kolonnenführer
Ledat eröffnete die Versammlung mit einemHoch auf
das Kaiserpaar und machte sodann die Mitteilung,
daß der Vorsitzende Dr. Hering, sowie er selbst zum
1. April d. I. aus der Kolonne ausscheiden. Die
nächste Versammlung am 6. März solle deshalb
eine Generalversammlung fein, in der die erforder¬
lichen Neuwahlen vorgenommen werden sollen. So¬
dann hielt Oberstabsarzt Dr. Neumann einen Vor¬
trag, in dem er auf die Schädigungen hinwies, die
durch den ersten Verband bei unrichtiger Behand¬
lung der Wunde dem Verletzten zugefügt werden
können, und worin er Maßregeln zur Verhütung
solcher Schädigungen gab. Die Hauptregeln für
den ersten Verband seien: Nicht mit den Fingern
in die Wunde kommen und nur tadelloses, d. h.
keimfreies Verbandsmaterial verwenden. Der in¬
zwischen erschienene Vorsitzende Dr. Hering sprach
sodann seine Befriedigung über den durch keinen
Mißton gestörten Verlauf des Stiftungsfestes aus

und teilte fodann mit, daß drei Kolonnenmttgliedern
die Rote-'Kreuzmedaille verliehen worden sei. Schul¬
rat Maigatter gab sodann dem Bedauern der Ko¬
lonne über das Scheiden ihres Vorsitzenden und des
Kolonnenführers Ausdruck. Nach Erledigung meh¬
rerer interner Angelegenheiten wurde die Ver¬
sammlung geschlossen.

* Der Einbrecher Akrutat oder vielmehr Stilger,
der hier im vergangenen Jahre von der Kriminal¬
polizei ergriffen wurde, ist am Montag von Konitz
aus der Irrenanstalt in Konradstein zugeführt
worden. Er stellt sich irrsinnig und will die Dieb¬
stähle im Postgebäude zu Baldenburg und in der
Synagoge im Zustande der Unzurechnungsfähigkeit
begangen haben.

f Unfall. Gestern Nachmittag fiel plötzlich ein
unbekannter Mann auf dem Elisabethmarkt zur
Erde und konnte sich nicht wieder erheben. Er

-wurde auf einer Tragbahre nach dem städttschen
Lazarett geschafft.

f. Prügelei. Gestern Abend kurz vor 10 Uhr
entstand auf dem Pofenerplatz zwischen Zivilisten
und Soldaten eine Prügelei, wobei der Anstreicher
Morszewski einem Soldaten mit dem Messer einen
Sttch in die Backe versetzte; es entstand eine 4 bis
5 Zentimeter lange Wunde.

F Crone c. Br., ä.Februar. (Erhängt) hat
sich gestern Abend die Besitzerstochter Olga Linser
aus Lutschmin in der Behausung ihres Schwagers
Fein in Stronnau. Die Beweggründe sind unbe¬
kannt.

z Schubin, 4. Februar. (Schulba u). Die
katholische Schulgemeinde in Laskownica wird nun¬
mehr, nach langen zeitraubenden Verhandlungen
und nachdem die erforderlichen Geldmittel —

darunter auch eine bedeutende Staatshülfe — ge¬
sichert sind, mit dem Neubau eines zweiklassigen
Schulgebäudes beginnen. Der Bau wird nach dem
vom Mnister genehmigten Projekte ausgeführt
werden. Me Verdingung der Bauarbeiten hat be¬
reits stattgefunden.

tz. Wisset, 5. Februar. (Privatschule.).
Gestern Abend hatten sich hiesige Hausväter im Rat¬
haus zusammengefunden, um über die Errichtung
einer Kandidatenschule zu beraten. Es wurde be¬
schlossen, einen Theologen oder Philologen zu enga¬
gieren, der zu Ostern mit 12 Knaben den Unter¬
richt beginnen soll. In das Kuratorium dieser zu
begründenden Privatschule wurden Pfarrer Schultz,
Kaufmann Seelig und Maschinenfabrikant Wraase
gewählt.

8 Jnowrazlaw, 6. Februar. (Einbruch.)
Heute, über Mittag hatte sich in das Haus des Tisch-
lermeistersRinger, Schulstraße 8 ein Einbrecher ein-
gechttchen. Nachdem es ihm gelungen war, von
zwei Kellertüren die Schlösser zu entfernen, unter¬
zog er die geöffneten Räume einer näheren Besichtig¬
ung. Doch ereilte ihm da fein Verhängnis. Ein'
Dienstmädchen kam, um Kohlen zu holen, und schlug
Lärm. Herr Ringer kam mit seinem Personal her¬
bei und hielt den Dieb fest. Er heißt Pietczak, hat
schon mehrere Strafen verbüßt, steht unter Polizei¬
aufsicht und befindet sich erst seit einigen Wochen1

auf freiem Fuße.
i. Gonsawa, 5. Februar. (Ergriffen e

Diebe.) Nach vieler Mühe ist es dem Gendarm
Langmann und dem Polizeiwachtmeister Hofmann
gelungen, die Diebe dingfest zu machen, die bei dem
Kaufmann Jtzig eingebrochen waren. Es sind zwei
Zuchthäusler. Der eine, der steckbrieflich perfolgt
wurde, heißt Bniat, der andere gab auf dev Polizei
an, er sei der Kaiser Nikolaus von Rußlayd! Bniat
hat noch einige andere Diebstähle in Szymyszlik und
Dziatkowo, eingestanden. Die Diebe wurden gestern
Abend in das Zniner Amtsgerichtsgesiangnis ein¬
geliefert.

K Mrotschen, 5. Februar.( Der Gesang-
v e r e i n) hielt gestern eine Generahversammlung
ab. In derselben wurde' der bisherige Vorstand >

wiedergewählt. Der Kassierer Herr Fenster legte:
danach die Jahresrechnung per 1902 dar, wonach
dre Einnahme 64,60 Mark und die Ausgabe 41,35:
Mark betrug; mithin verblieb ein Bestand von!
23,25 Mark. Außer diesem Bestände sind bereits
50 Mark bet der hiesigen Spar- und Darlehnskasse
verztnsbar angelegt. Der Verein zählt 38 Mit-
glteder.

W ßttifcttfdbe, 5. Februar. (Personal-
nottz.) Der am 1. November v. I. aus Wirsitz
hterher versetzte berittene Grenzgendarm Pech¬
mann ist am 1. Febuar in den Ruhestand getreten.
So bletbt diese Stelle, die bis dahin schon längere
Zett vaknnt gewesen ist, wieder neu zu besetzen.

A Weißenhöhe, 5. Februar. (Header-
s 5 n d.) Im Monat Januar herrschte auf betn!
ßresigen Bahnhof erne rege Tättgkeit beim Heuver-:
laden; wochentttch gingen mehrere beladene
Waggons ab, Die hiesigen Händler bezahlen pro
Zentner Vorheu 2 Mark und für Nachschnitt 1,50:

Witterungsbericht zu Brombera.
Beobachtungsstation: Kornmarktftraße.

Tageskalender für Sonnabend, V. Februar.
^i^^Hlfgang 7 Uhr 29 Minuten. Sonnenuntergang
^B^b KmMen. Lageslänge 9 Stunden 6 Minute!?
Sudüche Abweichung der Sonne 15« 35'. Mond zunehmend,
vl^Uhr morgens

12 U^ r mittags. Untergang vor

UeberstebtStabelle.
Zeit der Beobachtun g, fe« ff
Monat j Tafll Stunde >in Millimeter

Tempe¬
ratur n.

Celsius

Feuch¬
tigkeit

AZind»
tigfeit rich-

rel.0^-1 fanft

Be¬
wöl¬
kung.

3
3
3

leicht

2 5 mittags 1 Uhr! 764s I 5,s I

I $ t&Vid | -o IT
Skala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1

bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3-- ganz bedeckt.
Temperaturmaximum gestern 6,0 Grad Reaumur

— 7,5 Grad Celsius. Temperaturminimum nackts
3,6 Grad Reaumur ----- 4,5 Grad Celsius.
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Aus Stadt und Land.
Bromberg, 6. Februar.

lg. Stadt-Theater. Das Ausstattungslustspiel
von Blumenthal und Kadelburg „Der blinde
Passagier“, das gestern hier zum ersten male
gegeben wurde, hat auch hier einen sehr guten Er¬
folg errungen. Die Handlung ist zwar nicht straff
zusammengezogen wie in einem Lustspiel der her¬
kömmlichen Art,, sie gruppiert sich auch nicht um eine
Hauptidee, wie es erforderlich wäre, aber sie ist, was
bei einem Lustspiel immer die Hauptsache ist, lustig
und amüsant im höchsten Grade. Komische Figuren
und Situationen^ über die man lachen muß, ob man
will oder nicht, schütteln sich die Autoren nur so
aus dem Ärmel, und wenn eine zwerchfell¬
erschütternde Episode abgetan ist, reiht sich ihr
zwanglos eine andere an, und so in infinitum. Die
Eigenart der lustigen Komödie besteht darin, daß
sie sich auf einem fahrenden Dampfer, auf einem
jener schwimmenden Paläste des Hamburger Llyod,
abspielt. Die Idee ist neu und originell, zumal
das Drum und Dran der Wirklichkeit“ genau nach-,
gebildet ist, Und auch das Schaukeln des Schiffes
bei der Inszenierung nicht vergessen worden ist.
Daß es die amüsanten Momente der Komödie
steigern mutz, wenn die ganze Bühne in schaukelnde
Bewegung gerät, die handelnden Personen durch¬
einander geschüttelt werden und die ersten
Symptome der Seekrankheit sich einstellen, liegt auf
der Hand. Aus dem heiteren Durcheinander der
Personen und der Handlung wnllen wir auf gut
Glück nur einzelnes h eraus greifen. Der „blinde
Passagier“ ist der als solcher aus dem Heine¬
schen Gedicht' bekannte Gott Amor, der, wie
bei Heine in der Postkutsche, hier auf dem
Luxus-Dampfer sein amüsantes und lustiges
Wesen treibt, hier Pärchen zusammenführend, dort
wohl auch einmal einen kräftigen Nasenstüber. aus¬
teilend. Da ist zunächst der Schiffszahlmeister, der
sein junges, ihm frisch angetrautes Frauchen hat an

Land lassen müssen,, das er aber unversehens, mit
dem Passagierbillet versehen, auf dem Dampfer
wiederfindet, sintemalen es die Kleine allein nicht
hat aushalten können, und die er nun Mühe chat,
gegen die Werbungen u. a. seines Kapitäns zu
wehren; da ist ferner ein lockerer Berliner Zeisig,
der seiner Frau, die eine seiner lockeren Streiche
aus dem Hause getrieben, nachreist, um sie Imeber
zu gewinnen; da sind, weiter ein junges Pärchen,
das als Ehepaar die Reise angetreten hat, ohne
jemals mit dem Standesamt Bekanntschaft gemacht
zu haben, der übliche „Gigerl“, diesmal ins
„Marinistische“ übertragen, ein paar Skatbrüder
und, nicht zu vergessen, die beste aller Figuren, ge¬
wissermaßen das „Ding an sich“ der Komik, eine
verbesserte Auflage des komischen Berliners im
„Weißen Rötzl“, diesmal ein Fabrikant aus

Apolda, den Herr Mesmer brillant zur Darstellung
brachte. Schüttelt man das alles bunt durchein¬
ander, dann kann man sich so ungefähr von der
heiteren Szenerie ein Bild machen. Die eigenartige
Novität schlug auch darum vollständig durch, weil
sie flott heruntergespielt wurde, und für die In¬
szenierung, Ausstattung, Dekoration und Kostümier¬
ung alles Erforderliche geschehen war. In den
beiden Akten, die im Rauch- und Konversations¬
salon des Schiffes spielen, war die Wirklichkeit ge¬
treu nachgebildet; die Szene zeigte einen elegant
ausgestatteten Schiffsraum, darüber die Takelage
des Dampfers usw. Die Kostümierung der Schiffs¬
offiziere und der Stewards war von tadelloser Ele¬
ganz. Bezüglich des Spiels ist schon der von Herrn
Mesmer brillant durchgeführten komischen Haupt¬
rolle (Bellermann) gedacht worden; im übrigen
taten alle mit größeren Aufgaben betrauten Dar¬
steller in frischem Spiel ihre volle Schuldigkeit, so
daß die lustige Handlung sich wie am Schnürchen
abspielte; lobend erwähnen wollen wir noch die
Herren Direktor Stein, Pratl, Thiele, Trebore,
Nesselträger und die Damen Wüst, Soden, Thouret,
Debbicke und Rudenz. Die schwierigen Dekorationen
und die maschinellen Einrichtungen dazu sind von
dem Obermaschinenmeister Herrn Wolfs ange¬
fertigt, der dabei ausgezeichnetes Geschick und guten
Geschmack bewiesen hat. Alles in allem ist der
„blinde Passagier“ eine originelle und heitere Neu¬
heit, die sich voraussichtlich für längere Zeit auf dem
Repertoir behaupten wird.

f Konzert. In dem Dickmannschen Saale
fand gestern ein Extra-Konzert der Kapelle der 53er
unter Leitung des Stabstrompeters Herrn Vogel
statt. Dasselbe erfreute sich eines recht guten Be¬
suchs. Die vorgetragenen Musikstücke wurden sehr
beifällig aufgenommen.

f Ernennung. Anstelle des verstorbenen Rit¬
tergutsbesitzers von Amrogowicz in Rzeezynek ist der
Rittergutsbesietzer von Grabski auf Wrobl zum
Mitgliede des Kreisausschusses des Kreises Strelno
ernannt worden.

* Zu Regierungsräten sind ernannt die Re¬
gierungsassessoren Reuscher in Danzig, Conrad in
Königsberg i. Pr., Preuß in Posen, Volckart in
Briefen, Dr. Meinertz in Posen, Dr.. Gerlach in
Gumbinnen, Saßnick in Marienwerder, Schilling
in Posen, Dr. Dschenfzig in Marienwerder, Dr.
Phil. Großmann in Posen.

* Stadttheater. In der morgen zu kleinen
Preisen stattfindenden Aufführung von Don Carlos
wird außer Frl. Monnard-Dubois noch Herr Maxi-
miliam Sladek vom Regierungstheater in Posen
gastieren, der hier von der nächsten Spielzeit an
das Fach des jugendlichen Helden vertreten soll.

nn Unfall. In der Werkstätte eines hiesigen
Klempnermeisters wurde gestern Abend ein Ange¬
stellter durch die Bohrmaschine am rechten Unter¬
arm verletzt. Da der Verunglückte die in der Nähe
wohnenden Ärzte nicht zu Hause traf, begab er sich
zu der Unfallstation von Bartz in der Fischerstraße,
wo ihm von mehreren Mitgliedern der gerade dort
versammelten Sanitätskolonne die stark blutende
tiefe Wunde verbunden wurde.

f Das Elektrizitätswerk beabsichtigt am Sonn¬
tag. den 8. d. Mts. einige Arbeiten am Schaltbrett
vorzunehmen. Die Stromlieferung fr Beleuchtung
und zum Antriebe von Motoren wird daher von 7
bis 9 Uhr morgens

>
eingestellt. Der^ Betrieb der

Straßenbahn wird hierdurch nicht berührt.
f Besitzt) eränderrmg. Das Grundstück Neue

Pfarrstraße Nr. 5, das bisher dem Kaufmann
Abicht gehörte, hat im gestrigen Subhastations-
termine der Kaufmann Oterski in Thorn für das
Meistgebot von 35 010 Mark erstanden. Herr O.
hat es für die Kaufleute Zakrzewski und Kozminski
gekauft.

* Ein Schießen mit scharfer Munition nimmt
am 13. d. SJL im Nordwesten der Stadt das Feld-
artillerieregiment Nr. 17 vor. Über die Absperr¬
ung sei auf die heutige Bekanntmachung verwiesen.

* „Ein Ausflug in den Weltenranm“ — so
lautet das Thema zweier populär-wissenschaftlicher
Vorträge des Herrn Graf aus Wien. Gestern hielt
im Zivilkasino Herr Gräf den ersten dieser Vor¬
träge, und zwar über Mond und Sonne, die für
uns Erdenbewohner wichtigsten Weltkörper. Erläu¬
tert wurde der Vortrag durch eine Menge guter
Lichtbilder. Interessant waren die Vorführungen
von der Oberfläche des Mondes mit den Ringge¬
birgen, Kratern und Rissen, deren Zahl sich auf
viele tausende beläuft. Der Redner erklärte die Ent¬
stehung dieser eigenartigen Gebilde und erläuterte,
daß auf dem Monde weder Luft, noch Wasser und
Feuer sei, weshalb er auch nicht bewohnt sein könne
wie die Erde. Der Mond sei eine tote, kalte Masse,
wie ein aus Gips hergestellter Körper. Die Bilder
„Ein Tag auf dem Monde“ zeigten uns das Auf-
und Niedergehen der Gestirne, das Erscheinen des
Zodiakallichtes und eine totale Sonnenfinsternis,
so wie sich diese Erscheinungen vom Monde aus aus¬
nehmen. In seinem Vortrage über die Sonne ver¬

anschaulichte Herr Gräf durch faßbare Beispiele die
ungeheure Entfernung zwischen ihr und der Erde,
er sprach dann über die Sonnenflecke und deren Ver¬
änderungen, Sonnenfinsternisse, Korona und Protu¬
beranzen. Die zahlreiche Zuhörerschaft folgte dem
Vortrage mit größtem Interesse und spendete lauten
Beifall.

f. Armenunterstützungsverein. Gestern fand
im Patzerschen Etablissement die statutenmäßige Ge¬
neralversammlung des hiesigen Armenunterstütz¬
ungsvereins statt. Der Vorsitzende, Herr Rudolf
Jacobi, gedachte zunächst der im verflossenen Jahre
verstorbenen 5 Vereinsmitglieder, deren Andenken
von den Anwesenden durch Erheben von den Sitzen
geehrt wurde, und teilte dann mit, daß der Verein
auch im vergangenen Jahre erfolgreich wirkte; na¬

mentlich habe die Darlehnskasse durch Gewährung
zinsloser Darlehen wenig bemittelten Personen eine
wesentliche Erleichterung verschafft. Am 1. Januar
1902 betrug die Mitgliederzahl 175, gegenwärtig
178. Vereinnahmt wurden 7253,66 Mark, ver¬

ausgabt 6837,10 Mark, so daß am 1. Januar 1903
ein Kassenbestand von 416,56 Mark verblieb. Die
Entlastung des Rendanten wurde ausgesprochen.
Bei den nun folgenden Wahlen wurden die aus¬
scheidenden Vorstands- und Armenkommissions¬
mitglieder sämtlich wiedergewählt.

_
Zu Rechnungs¬

prüfern wählte die Versammlung die Herren Julius
Berger, I. Knopf und Josef Treumann. Schließlich
berichtete der Vorstand, daß die Nettoeinnahme des
am 10. Januar d. I. stattgefundenen Wohltätig¬
keitsfestes 1272,95 Mark 'betrug und daß die ge¬

lungene Veranstaltung von 500 Personen besucht
war. Nach der Lritzung fand ein gemütliches Bei¬

sammensein statt. . £ . ,e
* Der frühere Provinzralfteuerdrrektor Loh-

mng veröffentlicht in dem „Berl. Tagebl.“ eine zwei
Spalten lange Erklärung, welche sich dahin resü¬
miert, daß auch die jetzigen Äußerungen des Fi¬
nanzministers ihn nicht im geringsten in seiner Auf¬
fassung erschüttern können, daß er in Wirklichkeit
das Opfer der Standesvorurteile und des Kasten¬
geistes geworden sei. .

„ „ m

O Witkowo, 5. Februar. (Polnisches. Be¬

st tz w e ch s e l.) In der heutigen Schöffengerichts¬
sitzung wurden die wegen Führung von polnischen
Vornamen auf den Firmenschildern angeklagten Ge¬
schäftsinhaber aus der hiesigenStadt freigesporchen.
Der Amtsanwalt hat gegen das freisprechende Urteil
Berufung eingelegt. — Am 3. d. Mts, hat im

Zwangsversteigerungstermin das Michalskische
Grundstück der Volksanwalt Ignatz Kublinski von

hier für den Preis von 45 700 Mark erstanden.
Posen, 5. Februar. (Ein neues Waren¬

haus in Posen.) Der Berliner „Konfektionär“
schreibt, daß die von ihm kürzlich gebrachte Mit¬

teilung über die Errichtung eines größeren Waren¬
hauses Hierselbst sich bewahrheite. Wie verlaute-
schwebten verschiedentlich Unterhandlungen bezüglich
der Lokalitäten. Die in Anschlag gebrachte Miets»
summe soll ca. 30 000 Mk. betragen.

Lissa, 4. Februar. (Konzert.) Gestern Abend
veranstalteten hier im Kaiserhof die Damen Frau
Stein, Frl. A. Bändel und Frl. E. Vieler ein
Künstlerkonzert, das sehr gut besucht war und einen

sehr gelungenen Verlauf nahm. Besonders die ge-
sanalichen Darbietungen fanden reichsten Beifall.

Ostrornetzko, 3. Februar. ,(Am Kaisers¬
geburtstage) war das hiesige Bahnhofsge¬
bäude illuminiert; besonders fiel ein Transparent
mit den Büsten des Kaiserpaares in die Augen, das

Herr Wodtke, der frühere Bromberger Kahnverf
leiher, dort angebracht hatte.

Konih, 4. Februar. (Das Gerücht von

einer Mordtat,) die zwischen Landeck und
Ratzebuhr passiert sein soll, verbreitete sich am

Mittwoch auf dem Wochenmarkte in Konitz. Es
soll auf oder an der Chaussee zwischen den genannten
Orten die kopflose Leiche eines Mannes gefunden
worden sein. Das antisemitische „Kon. Tagebl.“
scheint bereits wieder einen „Fall Winter“ zu
wittern; es läßt sich aus Landeck berichten, daß „die
verstümmelten Gliedmaßen (Arme und Beine) eines
etwa 14 Jahre alten Knaben“ aufgefunden seien.
Dagegen meldet die in Konitz erscheinende „Ostd.
Tagesztg.“, daß die Leiche eines Mannes aufge¬
funden 'worden ist.- Wahrscheinlich handle es sich
um einen Verunglückten. Die Leiche war schon von

Krähen usw. angefressen.
Eydtkuhnen, 4. Februar. (Zu der ge¬

meldeten Mordaffaire) in Wirballen ist
nachzutragen, daß nach Aussage der beiden ver¬

hafteten Arbeiter der Haupttäter Schwidleswki, 21
Jahre alt, und Sohn eines Besitzers in Wirballen.
über die Grenze entwichen ist. Kowaß ist durch
wuchtige Schläge mit einem Baumstamm auf den
Kopf getötet worden. Er hinterläßt eine Frau
mit 5 Kindern. („Ges.“)

Bunte Chronik.
— Paris, 4. Februar. Der Marineminister

erhielt ein Telegramm, welches über Unfälle berich¬
tet, die den beiden Torpedojägern „Espingole“ und
„Hallebarde“ in der Nähe des Cap Lardier zuge¬
stoßen sind „Espingole“ ist vollständig gesunken,
„Hallebarde“ befindet sich in schwieriger Lage. Man
hofft, „Espingole“ mit den abgesandten Hilfsmit¬
teln noch zu bergen, zumal wenn das Wetter gut
bleibt. Ein Verlust an Menschenleben ist nicht zu
beklagen.

C. K. Etikette in Marokko. Von der
seltsamen Etikette am Hofe des jetzt siegreicher: Sul¬
tans von Marokko erzählt die „National Review“
einige Beispiele, die es verständlich machen könnten,
wie Mulai Abdul Aziz dazu gekommen ist, unter
Europäern Erholung zu suchen und so bei vielen
Untertanen starken Anstoß zu erregen. Im Feld¬
zug verbietet die Überlieferung dem Herrscher, sein
Schlafzelt anders wie nach dem strengen Verfahren
von altersher einzurichten. Wie naß auch das
Wetter, wie schmutzig der Boden ist, nur drei kleine
Teppiche sind gestattet. Seine Veziere, sogar seine
Soldaten, dürfen den Boden ihrer Zelte mit Stroh,
Matten und großen groben Wolldecken belegen, dem
Sultan ist alles das nicht erlaubt. Um zu der
Matratze, auf der er schläft, zu gelangen, müssen
seine Füße den bloßen, oft schlüpfrig schmutzigen
Boden betreten. Derselbe Grund macht es not¬
wendig, daß die Wandbekleidung seines Zeltes und
das spärliche Mobiliar von ganz besonderer, dunkel¬
blauer Farbe sind,-eine Regel, die für sein Schlaf¬
zimmer gleichfalls gilt, wenn er in einem seiner
Schlösser residiert. Ein zweites Beispiel der Eti¬
kette ist noch merkwürdiger. Nach einer Über¬
lieferung wird kein Sultan je im Palast zu Fez
sterben. Sicher ist, daß kein Sultan dort gestorben
ist; aber dieser Zauber wird gebrochen, wenn eine
besondere Pflicht vernachlässigt werden sollte. Im
Gebiete des Palastes gibt es ein großes Zimmer,
das von den Sultanen der Beni Merin-Dynastie
gebaut sein soll. Die Tradition behauptet nun, daß,
so lange dieses Zimmer nicht zerstört oder verändert
wird, kein Sultan im Palast sterben wird. Sein
Inneres, seine Ausschmückung, sogar das Mobiliar
muß sorgfältig bewahrt und ■ darf nie verändert
werden. Wenn das Dach einer Reparatur bedarf,
wird ein neues Dach darüber gebaut, wenn die
Wände abzubröckeln beginnen, werden außen frische
Schichten hinzugefügt. Weitere Einzelheiten über
dieses merkwürdigen Gemachs erinnern an das mo¬

saische Ritual. Jede Nacht wird das Zimmer er¬

leuchtet und 300 Kerzen werden angezündet, .und
jeden morgen ersetzen 300 andere die verbrannten.
Keine europäische Kerze wird je in dem Palast ge¬
duldet, alle müssen von einheimischem Fabrikat sein.
Zwei große, die von Zeit zu Zeit von Mekka ge¬
bracht werden, bleiben allein länger als eine Nacht
in ihren Leuchtern. Der Sultan besucht dieses Zim¬
mer selten; die Lichter brennen, und das Zimmer
wird vorbereitet, die Erfordernisse der Tradition
zu erfüllen, — zu keinem anderen Zwecke. Das
ist in der Tat eine neue Version des „Glückes von
Edenhall“.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 6. Februar. Dem Reichstage ging von

sozialdemokratischer Seite ein Antrag zu auf Er¬
richtung besonderer Betriebsaufsichtsbehörden an¬

stelle der in § 139b der Reichsgewerbeordnung be¬
stimmten Beamten der Landespolizeibehörden, sowie
auf Festsetzung der Maximalarbeitszeit für alle im
Lehr-, Arbeits- und Dienstverhältnis im Gewerbe-,
Handels-,Jndustrie- und Verkehrswesen beschäftigten
Personen auf vorläufig 10 Stunden, und Ver¬
kürzung derselben innerhalb gesetzlich festzusetzender
Frist auf 8 Stunden.

Berlin, 6. Februar. Die Wahlprüfungskom¬
mission be# Reichstages hat die Wahl des National-
liberalen Boltz (Trier 5) beanstandet.

Dresden, 6. Februar. Das heute früh ausge¬
gebene Bulletin über das Befinden des Prinzen
Friedrich Christian lautet: Im Befinden des Prin¬
zen ist im Laufe des gestrigen Nachmittags insofern
eine kleine Besserung eingetreten, als der Prinz
mehrere Stunden ruhig geschlafen hat. Auch die
Nacht verlief ohne Störung und ist die Nahrungs¬
aufnahme befriedigend. Das Fieber behauptet noch
die bisherige Höhe.

Düsseldorf, 6. Februar. (Verl. Tagebl.) Bei
den Abbruchsarbeiten im Ausstellungsgebäude ver¬

unglückten drei Arbeiter. Einer ist tot, zwei wurden
schwer verletzt.

Amsterdam, 6. Februar. Obwohl nur noch die
Kutscher im Ausstand verharren, sind die hierher
entsandten Truppen und die Gendarmerie noch nicht
zurückberufen. Die Garnison ist vielmehr noch ver¬
stärkt.

Paris, 6. Februar. Der Senat hat die . Prüfung
der Bestimmungen des Militärgesetzes betreffend die
zweijährige Dienstzeit auf morgen verschoben.

Paris, 6. Februar. (Kammer.) Syveton
tadelt die Regierung, daß sie aus den Lehrern poli¬
tische Agenten mache, die bestimmt seien, unter den
Schülern internationale und armeefeindliche Ideale
zu verbreiten. Der Unterrichtsminister erhebt mit
Entrüstung gegen diese Behauptung Widerspruch
und spricht den Lehrern sein Lob aus. Nach Schluß
der Generaldiskussion wurde ein Antrag angenom¬
men, durch welchen den Lehrern Anerkennung aus¬
gesprochen wird für ihre Eingebung. Nach An¬
nahme des Budgets für Unterricht wird die Sitzung
geschlossen.

Paris, 6. Februar. Der Ausschuß der Kam¬
mer für die Kongregationen teilte einen Vorschlag
mit, wonach über die vorliegenden Zulassungsge¬
suche der Männerkongregationen nach Kategorien
abgestimmt werden soll. Die Kommission wird
dann der Kammer vorschlagen, die Gesuche, die fetzt
noch vorliegen, abzulehnen. Der Vorsitzende der
vier Gruppen der Majorität stimmte bereits diesem
Beschluß zu.

Petersburg, 6. Februar. Aus Baku wird ein
großer Brand der Naphthaanlage von Nantaschew
gemeldet.

Madrid, 6. Februar. Der, Ministerpräsident
teilte im Ministerrat mit, daß die Drohungen der
Anarchisten mit einem Aufstande gescheitert seien.

Madrid, 6. Februar. Im Mittelmeer und im
Golf von Lyon wütet ein furchtbarer Sturm
Mehrere Postdampfer sind ernstlich beschädigt.

Barcelona, 6. Februar. Die Ausständigen in
Reus verüben noch immer Gewaltakte. Me Gen¬
darmerie mußte wiederholt mit blanker Waffe ein¬
schreiten.

Washington, 6. Februar. (Reutermeldung.)
Wie verlautet, sollen Roosevelt und Staatssekretär
Hay alle Hoffnung aufgegeben haben, den Vertrag
ratifizieren zu können, durch den die Frage der
Regelung der Grenze-von Alaska einer englisch¬
amerikanischen Kommission unterbreitet werden
sollte.

Rio de Janeiro, 6. Februar. Brasllien be¬
schloß, das Acregebiet militärisch zu besetzen. Die
diplomatischen Beziehungen mit Bolivia sind nicht

unterbrochen. Ein Panzer, ein Kreuzer und ein
Torpedobootzerstörer sind nach dem Amazonenstrom
abgegangen.

Chicago, 6. Februar. Me „Tribuna“ meldet
aus Bay City: In Saginaw Bay sind durch Eis¬
bruch 40 Schiffer, die in Hütten auf dem Eise
wohnten, verschwunden und jedenfalls umgekom¬
men.

Nach Schluß der Redaktion.
Amsterdam, 6. Februar. In einer Versamm¬

lung der städtischen Gasanstaltsarbeiter wurde be-
schlossen, die Entscheidung betreffend den Aus-
st a n d um 14 Tage hinauszuschieben. Das Per¬
sonal der städtischen Straßenbahn beschloß, eine
neuerliche Versammlung abzuhalten, um das Ulti¬
matum zurückzuziehen und dem Staatsrat Zeit zu
lassen, ihre Forderungen in Erwägung zu ziehen.
Zwanzig Artilleristen sind von Utrecht nach Amster¬
dam abgegangen, um Kutscherdienste zu tun. Die
Arbeiter bei der Wasserleitung beschlossen, am Mon-
tag in den Ausstand zu treten!

Petersburg, 6. Februar. In der Newski-
spinnerei haben gestern 2000 Arbeiter die Arbeit
eingestellt. Sie verlangen Lohnerhöhung. Die
Fabrik wurde geschlossen. Me Arbeiter verhalten
sich ruhig. .

Anmeldungen beim Standesamte Prinzenthal
Vom 15. bis 31. Januar 190

Aufgebote. Sergeant und Oberfahnenschmied
Franz Schwerin, Bromberg, Marie Domke hier. Tischler¬
geselle Vinzent Czajka, Sofia Klobuchowski, beide hier.

Eheschließungen. Tischlergeselle Georg Kuklinski
hier, Marte Murawski, Bromberg.

Geburten. Maurergeselle Paul Jahnz 1 T. Ar«

S. Arbeiter Wilhelm Manske
1 S. Mechaniker Hans Runze 1 T. Arbeiter Hermann
Buschke 1 S. Arbeiter Hermann Radtke 1 S. Arbeiter
Paul Malikowski 1 S. 2 uneheliche Geburten.

Herta Grüning 3 Mon.
Helm Schwarzkopf 43 I, Eigentümerin Amalie Lattkau geb.
Grabau 70 I, Kasimir Bylinski 14 Tg. Ortsarme Marie
Hoffmann geb. Borkenhagen 68 I. Arbeiterin Auguste
Bigalke g eb . Kottke 80 I .

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Rakel
born 26. Januar bis 2. Februar 1903.

Aufgebote: Chausseeaufseher Franz Matzel, Jo¬
hanna Buchholz, beide hier. Kaufmann Leo Büttner,
Posen, Pauline Dabrowska, hier. Arbeiter Stephan
Guzek, Trzeciewnica, Marianna Chbulska, hier.

Eheschließungen: Arbeiter Martin Stieno
Rosalia Ziolecka, beide hier.

Geburten: Arbeiter Januszewski 1 S.
Sterbefä lle: Hermann Höft 3 M. Pelaaia

Masiak 19 I. Torfmeister Gottlieb Seefeld, Rakel-
Abbau,^73^J.^Witwe^Anna^Pesalska^gellPiehl^88^J.
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Weißenhöhe . .

Usch
Czaruikau . . .

Filehne . .

SS 4 H e r st « n b e

Tag Tag

3.12. 14.42
2 . 2 .

—

4.(2. 1,54
512. 3,78

5.|2. 5,38
!1.,84

3.(2. 2,22

5.
5.
5.
5.
5.
5.
5.
5. 2.

3,92
1,59
1.30
0,86
0,56
1.30
1,00
1.30

6 .(2 .

4,|2.

4,80

1,72
3,98

5,38
2,08

2,22

3,94
1,60
1,30
0,76

2. 0,55
1,33
1,08
1,31

Telegramme.
WasseEnde der Weichsel.

Warschau, am 5. Februar 3,72 Meter.
Eisgang.
T b o t ii, am 5. Februar 1,76 Meter.

Ge¬
stie¬
gen

0,38

0,18
0,20

0,24

0,02
0,01

0,03
0,08
0.01

Ge¬
fallen

0,10
0,01

Berlin, 6.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Rufs. Not. Cassa 216,30
3%Reichs-Anl.
3l/*°/o do.
3V3% do. coitb.

3% Pr. Cons.
3V2% do.
372% do. coitb.

4% Pos. Pfdbrf
W/o do.
372% do. C.
Westprx Pfdbrf.
W/o alte I

„ ,, IB.
Westvr. Pfdbrf.
37?/o alte II

„ neue II
3% alte I
„ .. II
,, neue II

93,00
102,80

92.90
102,80
102,80
103,20

99.90
99.80

100,00
99.80

93.00
102.90
102.90
103,10
100,00

99,80

100.00
99,90

99.80
99.80
89.80
89/80
89.80

103,80

99,50

103,80

ebruar, angekommen 3 Uhr 20 Min.
6. Kurs born 5. 6.

372% Brornbg.
Stadtanleihe 99,80

216,30 40/0 Bromberger
93,00 Stadtanleihe

103,DO 4%Pomm.Hyp.
102,80 103,00 Pfandbrf.

Jnowr.Salzbg.
Disk.- Commdt.
Berl.Handl-Ges
Deutsche Bank
Oesterr. Credits
Lombarden /
Lanrahütte

arpener
ftpr.Südbahn

Italiener 4%
90.90 Privat-Disk.
90.90 Spiritus 70erl
90.20 50er loco
90.20 Umsatz: 8000
90,10 Tendenz: fest

116,00
199,00
162,25
216,80
220,70

15,90
218,10
173,10

80,50
104,60

1%

115,40
198.90
162,60
217,10
221,25

15,80
217,75
173.90

80,60
104,00

1%
143,20

Berlin, 6. Februar, (Produktenmavct), angek. 3 Uhr 20 M.
5.

162.25
164.25

Weizen Mai
„ Juli
„ Septbr. —

,—

Roggen Mai 1140,75
„ Juli 1 142,25
„ Septbr. —,—

Hafer Mai 137,-
„ Juli |l38,75

6.
161.50
163,75

140J5
142.50

137DO

Mais Mai
„ Juli

Rüböl Mai
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

5.
114,50

48,80
48,90

6.

114,75
113,50

48,80
48,90

43,10

Danzig, 6. Februar angekommen 1 Uhr 45 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert 5. 6.

bunter und hellfarbig 153—55 154—53
hellbunter 156 154-56
hochbunten und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer

156—59 154-56

123 122—24
loco 714 Gr. transit. ! - —

Magdeburg, 6. Februar,

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend.

Kornzucker 76% Reno.
Tendenz: ruhig

Feine Brotraffmade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

angekommen 1 Uhr 15 Min'
5. 6.

8,90—9,10 9,00-9,20
7,00-8,15 7,00-7,20

29,85 29,85
29,60 29,60
29,10 29,10

Heiserkeit und leichte Erkältung, von
manchem wenig beachtet, sind oft Vorboten schlimmerer
Ereignisse, denn sie bergen ganz gefährliche Keime dauern¬
der schwerer Leiden. Zu den wirklich wirksamen Vor-
beugungsmitteln gehört eine gute Tasse Fleischbrühe,
leicht und rasch hergestellt ans allgemein bekannte Art aus
Liebig's Fleisch-Extrakt (nur echt, wenn Liebia's
Namenszug in blauer Schrift quer durch die Etikette).



IrMMchiMW. Bekanntmachung.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Chrvülwi
Lelegene, im Grundbuche von
Cbrustowo, Band 2, Blatt 40,
zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den Na.
men der Witwe Elisabeth
G r u n e w a l d geb. Krieger
und deren Kinder C a t h a r i n a,
Elise, Johannes, Hein¬
rich, Carl und Marie
Grunewald eingetragene

Bauerngut
von 38,8410 ha, bestehend aus
Acker, Holzung, Wiese und Weide
und Hofroum mit Wohnhaus,
Garten und Viehstall, umfassend
die Parzellen

215 217 202 203

208 209
14 2C. 14 rc. 15 15

255 257 256 252

192c. 202c.
253 254

212C.
258

212 c.

259
22 232c.

260

232c. 232c. 232c. 232c. 232c.
öeS

Kartenblatts1,Grundüeuermutter-
rolle Art. 42, Reinertrag 143,24
Taler, Gebäudesteuerrolle Nr. 18,
Nutzungswert 300 Mark

am 31. März 1903,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden. , (16

Der Versteigerungsvermerk ist
am 16. Januar 1903 in das
Grundbuch eingetragen.
Jnowrazlaw, 28. Januar 1903.

Königliches Amtsgericht.

.
Am Freitag, den 13. d. M.

findet zwischen 9 Uhr Vorm, und
2 Uhr Nachm, tu dem Gelände,
welches zwischen Neuheim-Kruschin
zu Kanal-Kolonie A, d-m Chaussee¬
haus an der Croner Chaussee, der
Croner Chaussee bis zum Wege nach
Szczutki-Ossowitz-Neuhcim liegt,

ein Ließen
mit slhllrser Innition
statt. An diesem Tage ist das ge¬
nannte Gelände von 8,15 Vorm,
bis 2,30 Nachm, für jeden Verkehr
gesperrt. Die Chaussee Brom-
berg-Nakel, Bromberg-Crone und
Grünberg - Neuheim bleiben für
den Verkehr frei. (74

Das Auffinden etwa nicht zer¬
sprungener Geschosse ist sofort im
Dienstzimmer des Regiments,
Artillerie-Kaserne IV, anzuzeigen.
Jede Berührung eines derartigen
Geschosses ist mit Lebensgefahr
verbunden. Eine nachträgliche
Explosion kann schon hervor¬
gerufen werden, wenn die Lage
des Geschosses irgendwie ver¬

ändert wird.
Bromberg, den 4. Februar 1903.

fioimwtii»
deSZ.Pmm.Fel!>«Mertt-

Reziments Nr. 17.

ZmiGMeiMW.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Zilmrizlm,
Neuer Markt 10, Ecke der Marien-
ftraße Nr. 1 belegene, im Grund¬
buche von Jnowrazlaw, Band 13,
Blatt 463g, zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsver¬
merkes auf den Namen der Ehe¬
leute Bauunternehmer Adolf
G e n s e l e i n und A d e l i n e ge¬
borene D u w e, von denen ersterer
sich im Konkurse befindet, einge¬
tragene (16

SMgrunM
774

Parzelle — des Kartenblatts 4,

Anteil am ungetrennten Hofraum,
bestehend aus 2 Wohnhäusern mit
je einem Seitenflügel, und aus
einem Gaststall, Gebaudefteuerrolle
Nr. 464, jährlicher Nutzungswert
4900 Mark, Grundsteuermutter¬
rolle Art. 568,

am 31. März 1903,
vormittags 11 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden.

Der VersteigerungSvermerk ist
am 22. Januar 1903 in das
Grundbuch eingetragen.
Jnowrazlaw, 30.Januar 1903.

Königliches Amtsgericht.

LbersSlsterti ZaMiitz.
Am 13. Februar 1903, von

vormittags 9 Uhr ab, sollen im
vlete'schen Gasthause zu Brom¬
berg aus sämtlichen Schutzbezirken
Derbbrennholz nach Vorrat und
Bedarf, aus Jasinitz, Jag. 53 und
100: etwa 150rm Reisig 3. Kl.;
Osielsk, Jagen 121: 9 rm Erlen-
scheit; Jägerhof Jag. 74 und 75:
96 rm Reisig 3. Kl.; etwa von
12 Uhr ab aus Jasinitz, Jag.100:
93 Kiefern 4./5. Kl., 4 rm Nutz-
fchcite; Osielsk, Jag. 121: 2 rm

2 m langes Erlennntzholz; Jäger¬
hof, Jag. 74 u. 75: 24 Kiefern
5. Kl., 54 Bohlstämme, 1200
Stangen 1./3. Kl., 10 Stang. 4. Kl.
öffentlich an den Meistbietenden
verkauft werden. (54

Bekanntmachung.
Zum Neubau der evangel.

Pfarrkirche in Bromberg soll
die Lieferung der (125

Tischlerarbeiten, LsS II
(Portale, Türen pp.)

vergeben werden.
Die Bedingungen und Zeich¬

nungen liegen zur Einsicht im
Pfarrbureau, Gr. Bergstr. 1
aus. auch können daselbst An¬
gebotsformulare und Bedingungen
2 c. gegen Erstattung der Schreib¬
gebühren bezogen werden.

Die Angebote sind versiegelt
und mit entsprechender Aufschrift
versehen bis zu dem auf

SonnetStng,
ben 19. Februar 1909,

vormittags 11 Uhr
festgesetzten Eröffnungstermin an

das Pfarrbureau einzureichen. Der
Zuschlag lediglich an den Mindest-
fordernden ist ausgeschlossen.

Bromberg, d. 5. Februar 1903.

Der evangelische
Gemeinde - Kirchenrat.

Saran.

KllNt-WckkttikN
auf Tuch, Seide 2 c. werden sauber

und billig angefertigt (74
Danzigerstr. 53, Seitengeb. pt.r.

r Zamiacapselinj
gefüllt mit Phmylsalicylat 0,05 und

Sandelöl 0,2.
Aersfl. warm empfohlen gegen Blasen-
u, Harnleiden. Ausfluss u.s.io. Für den
Magen absolut unschädlich, rasch und
sicher wirkend. VieUausendf. bewährt.

Dankschreiben aus xÄK
allen Weltteilen geg. /^LAH r\
20 ?fg. Porto vom J
alleinig.Fabrikanten

Nur ächt in roten Packeten zu tz M.

Bromberg t. d. Kronenapoth.

Oberförsterei Arge
Am 12. Februar 19<

genau.
>03, vor¬

mittags 9 Uhr, werden in Pfeiler's
Gasthof zu Argenau folgende
Kiefernhölzer versteigert: (146

Seedorf, Jagen 75 und 81
Durchforstungen: Stangen und
Brennholz. Dombken, Jag.88
Schlag: Rundholz, Bohlstämme,
Stangen und Brennholz in
kleinen Losen zum Lokalbedarf.
Jagen 89 und 114 Durch¬
forstungen: Stangen- u. Brenn¬
holz. Unterwalde. Jag. 178
Durchforstung: Reiserholz. —

Kunkel, Jagen 187 Schlag:
Rundholz, Bohlstämme u. Stan¬
gen von Nummer 1736 aufwärts
in großen Losen u. Brennholz.

Die Scheune III des Pro¬
viantamts, Wilhelmstraße 28 ge¬
legen, soll auf Abbruch öffentlich
versteigert werden. Verkaufstermin
am 10. Februar 1903, vor¬
mittags 10 Uhr, im Geschäfts¬
zimmer dxs Amtes, woselbst auch
die Bedingungen ausliegen. (101

Nönigl. Proviantamt Bromberg.

Bekanntmachung.
Zur Vornahme einiger Arbeiten

am Schalterbrett unseres Elektri¬
citätswerkes sind wir genötigt,
die Stromlieferung fürBeleuchtung
und zum Antriebe von Motoren
am Sonntag, den 8. er., von
7 Uhr bis gegen 9 Uhr mor¬

gens einzustellen. Der Betrieb der
Straßenbahn wird hierdurch nicht
beeinflußt. (74

Eatitint Lokal-
il. StraseilbG-CeschM

Betriebsverwaltung Bromberg.

Briefpapier.
100 Bogen mitWasferzeichen

u u d
100 Couverts dazu passend

mit Jnnenausicht v. Bromberg
nur 1 Mk.

C. lunga, Bchihofstr. 75.

5
i /
t /Sk ! fmm s
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Frauen und Mädchen
erhalten prächtiges, üppiges
Haar durch (190

Hollup’s
Haarkräuterfett.

Fabr.M.Hollnp, Stuttgart.
In Bromberg bei W. Heyde-
mann, Droguerie,Danzigerstr.7.

zn Futterzwecken
hat billig abzugeben (144

Zuckerfabrik Zni«.

j. Crünettwald’5 Mbel-fskch.
Bromberg, Mittelstrasse No. 3

^ empfiehlt

! Möbel, Spiegeln. Polsterwaaren
Gute, solide Arbeit«

Lagerraum: Mittelstrasse IST©. ®.

Verkaufslokal: Mittelstr. 3.

Die beste Gelegenheit

Liebhabern
einer Taffe guten Kaffees
empfehle ich meine tadel.

los gerösteten

Kaffees
in jeder Preislage

M 80 M. ilaSPfd. »n.
H. Bülck

Bromberg

KFrirdrilhstraße 51.i
Preislisten gratis und

franko. — Postkolli franko
Nachnahme.

I Weiche Kochbahuen
offerieren billig (74

I Spagat <fc Co., Posenerftr. 26.

4pf. Gasmotor
mit Kreuzkopf, neuestes Modell
Benz, verkauft billig (3238
E. KnoMoch, Brunnenstr. 6.

St. 60090 pte alte Stil-
ffrttttr stehen in Jägerhof z. Verk.
stkillL Näh.Bukofzer,Brunnenst.2.

Wtotium
lang u. Tonbank m. Schubladen.

1 Petroleummeßapparat
mit Pumpe u. Petrolenmbehälter,

Waagen u. f. w.
zu verkaufen. Bahnhofstr. «5.

1 gebr. Sofa billig zu ver-

| kaufen. Vorwerkstr. 1, Hof 2 Tr.

Verkaufe ein gut erhaltenes
mr Cello. -mm

I Thom, Lehrer i. Friedwril d.Orchowo.

4 hachtr. Kühe n. ein
3j.Vlllle(Wilstekm«
sind wegen Wirtschaftsäuderung
zu verkaufen in (146

Altsummrn p. Poln. Cekzin. Wstpr.

zur allerEmpfehlung von Waaren
nach JSromberg reisende Publikum

regelmässige Anzeigen
in der

Bromberger Verkehrs-Zeitung.
Aallage ea. 15010 Exemplare. Anilage ea. 15WO Exemplare.

Die Bromberger Verkehrs-Zeitung wird täglich
I. in alle nach Bromberg fahrenden Personenzüge eingelegt,

II. an die Hotels, Eestaurants pp 10 Meilen rund um Bromberg versandt,,

III. der Gesammtauflage der „Ostdeutschen Presse“ und ihrer Sonder¬

ausgaben beigelegt.

Zeilenpreis nur 30 Pfennig.
Besonders zu empfehlen: Anzeigen-Bestellungen auf V„ Vs oder 1 Jahr zu

überaus günstigen Bedingungen.
Schluss der Anzeigen - Annahme für die nächst erscheinende Nummer

an jedem Donnerstag Vormittag.

Bestellungen auf Anzeigen nimmt an

Gruenauer$cl)e Bud)drucltmi Otto Grunwald
Bromberg, Wilhelmstrasse 20

Gesucht für sofort od. später ein
Laden mit Wohnung, welcher
sich zum Kurzwarengeschäft eignet.
Offerten mit Preisangabe unter
R. A. 97 an de Ge sch st. d. Ztg.

R. WOLF
Paris 1900 : Grand Prix.

MAGDEBURG-
BUCKAU.

Brennmaterial ersparende

LOCOMOBI LEN
mit ausziehbarem Röhrenkessel

von 4-300 Pferdekraft,
— dauerhafteste und zuverlässigste —

Betriebsmaschinen

für Industrie und

Landwirthschaft.
1

Ausziehbare T^Shrenkessel, Centri/ugatpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme.
“Filiale'lin^g^iawr Ka^ 87 .

Gesetzäfts-Eesffuuus
Hierdurch gestatte ich mir einem hochgeehrten Publikum die er¬

gebene Mitteilung zu machen, daß ich am hiesigen Orte in der
/4§p' Heyn e st r ahe Nr. 31

»t. £rtbrtf»fS«f<baft
verbunden mit

Papier-, Schreib- n. Zeichnen-Material
am heutigen Tage eröffnet habe. (74

Indem ich eine in jeder Beziehung reelle Bedienung zusichere, bitte
ich bei eintretendem Bedarf um gütige Unterstützung meines Unter¬
nehmens und zeichne Hochachtungsvoll und ergebenst

Georg Gerlcke, Heynestr. 31.

Sanatorium Schreiterkai
M Riesengehirse M Bahnstation.

MIM Wasser- und Lichtbäder. — Massage-, Diät-
und andere organische Kuren* — Sommer und
Winter besucht. — Prospekte gratis und frei. “HMZ

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,
150) früher Assistent von Dr. Lab mann.

Versuchen Sie es auch!
Aus einer solchen Flasche

Mingliojfr Cognac-Essenz
ä 75 Pf.
wundersc.

g.j bereite ich mir 2 Vs Liter von meinem so
ihönen und vrohlbekömmlichen Cognac. Eben¬

so bereitet man scbaell und einfach aus Mellinghoff’s
Likör-Essenzen: Absinth, Alpenkräuterbitter, Allasch,

Ananas, Angosturabitter, Anisette, Apothekerbitter, Arrac,
Aromatique, Boonekamp, Breslauer Korn, Cacao, Calmus,
Cherry Brandy, Kurfürstl. Magenbitter, Citronen, Cordial,
Curacao, Danziger Goldwasser, Eier-Cognac, Eisenbahn,

Eisen, Franzbranntwein, Halb und Halb, Hänamorrhoidal,
Hamburger Tropfen, Himbeer, Ingwer, Jagd, Kaffee, Kräuter-
Magenbitter, Kümmel, Maag-Kruiden-Absinth, Magenbitter,

Magendoctor, Maraschino, Nordhäuser Korn, Nuss, Peperraunt,
Pfeffermünz, Peraico, Pomeranzen, Rosen, Rum, Sellerie, Stein¬
häger, Stonsdorfer-Bitter, Thorner Tropfen, Vanille, Wach¬

holder, Waldmeister, Wermuth und Zimmt-Likör. Ferner Punsch-, Limo¬
naden- und Bowlen -Essenzen. — Die Anleitung betitelt: „Die Getränke-
Destillierkunst für jedermann“ erhält man gratis in den Verkaufsstellen
oder direkt franko von Dr. Meilinghoff A Cie. in Bückeburg.

Verlangen Sie aber nur Mellinghoffs Essenzen!
Weisen Sie alle andern ruhig zurück!

Meüinghoff’s Es «nzen sind zu haben in Flaschen ä 75 Pfg.
in Brombergs und Umgegend in den Drogerien,

Apotheken und Delicatesswaarenhandlungen.

Original-H-Stollen
Warnung!
Die Vorzüge der

H - Stollen sind be¬
dingt durch einedurch eine

■uz besondere
Itahlart, die

idenwir verwenden.
Um sich vor Sch:

den zu schützen,
weise man daher jede

«^HsiäSS. Nachahmung zurück
und verlange beim

Einkauf ausdrücklich unsere alt
bewährten

Original-H-Stollen
mit der Fabrik .Marke

Jllastrtrter Katalog kostenfrei-

Leonhardt & 09
Berl in-Schöneberg

Zu haben bei: 1^. MÄoiwitZ
in Bromkerg.

Jeden Dienstag n. Freitag
'risch gebrannte Kaffee^s,

p. Pfd. 80 Pf. bis 1.60 Mk.,
Spez. Perl-Mischung ä U 95 %,
Brabant. Sardellen - - 90 -

empf. Hermann BrischKe,
2832) Luisen- und Metzstr.-Ecke.

Emser Pastillen
mit Plombe,

dargeetellt aus den echten
Salzen der König Wilhelms-
Felsenquellen, sind ein be¬
währtes Mittel gegen Husten
Heiserkeit,Verschleimung
Magenschwäche und Ver¬
dauungsstörung.

Zum Gurgeln, Inhaliren
und zur Verstärkung des
Emser Wassers beim Trinken
benutze man das aus den
nämlichen Quellen gewonnene
natürliche

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Um keine Nachahmungen zu

erhalten, beachte man, dass jede
Verpackung mit einer Plombe
verschlossen ist und verlange
ausdrücklich

Emser Pastillen
mit Plombe

oder

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Verräthig in den Apotheken
und Drogenhandlungen.

2 St. u. Küche i. d.Vorort, p. 1.3.

z. miet. ges. Off. u.A.S. a.Gschst.erb.

Slhiiae Wchilinz
von 4 Zimmern, Küche, Mädchen,
u. Speisekammer, Koch- u. Leucht¬
gas, in ruhigem Hause sogleich
zu vermieten. (64

Evtl, bis 1. April WtllsM !
Gericke, Boieftraste 8.

Offeriere

lllchc Sollten
per Ctr. 13 Mk.

Alexander Nosseck
Rakel (Netze).

Fernsprecher 21. (145

Herrschaft!. äMjnwigtii,
?•, 6 und 7 Zimmer mit Bad und
reichl. Zubehör, von sofort zu ver¬

mieten. Moltkestr. 17 u. 18.

BaUllsstr. 31a, 2 Etage,
ist eine Wohnung von 5Zimm.,
Küche, Speise-, Bade- u. Mädchen¬
kammer, 3 Balkons und sonstigem
Zubehör vom 1. April er. zu verm.

Näheres beim Portier daselbst. (59

H-ssiraße 5, Iü.,
1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche»
Korridor für 360 Mark zu ver¬

mieten. Näheres bei (29
Marcus, Kornmarkt 3

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin,Neue Promenade 5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.
15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichniss franco.

Stationen
für erste HUfeteistnng

bei Unsliichofällkn:
St&flt. Peuerwaelie, Wilhelmstr.,
Elysium, Danzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s Etabliss., Berlinerstr.,
Bartz* Restaurant, Fischerftr.

Kranllrnpstrgehitssstrlle:
Frau Regierungsr. Schulemann,

Danzigerstraße 39.

Zu kaufen gesucht

Brockhans’

Kanvrrsntions-Ferikon
Jubiläumsausgabe.

Aug. m. Pr. u. 8.89 a. d. G. d. Z:
Umständehalber ist ein (145

hochh-**sch«rftl
ANststzaus

Hierselbst preiswert zu verkaufen.
Anfragen erb. unhr R. H.No. 798
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Kleiner $mi|)Iii|,
nahe am Weltzienplatz und fast
sämtl. höheren Lehranstalten, zu
verkaufen. Näher, im Zigarren¬
geschäft Danzigerstr. 169.

imui ÄtV
2 Taschensofas m. Plüscheinf.,

N U, sow. 1 Epind, Bertikow,
1 Tisch, 1 Spiegel mit Konsole
stehen sehr billig zum Verkauf.

Biktoriastr. 12, Hof rechts.
Mess. ii. Gab. bil. Croh«,Krr«marktst.8.

3«. 4 jinimrifle lolnmtg,
Balkon, mit allem Komfort der
Neuzeit eingerichtet, versetzungs¬
halber sofort zu vermieten. Zu
erfr. Schleusenau, Kirchenstr.7.
Neub.Poftstr.5 u. Brückenstr.2
ist je 1 Woh. v. 4 u. 5Zim., Küche
u. Zub., letztere elegant renoviert,
per sofort od. später z. vermieten

Enfant** 6en:tof“-
Wohn v.6Zim.,

Balkon. Badez. u. Zub. v. 1.4.03
z. v. Näher. Elisabethstr. 43a, pt. l .

Eine SBoinung,
3 Zimmer u. Zubeh., Hochpart.,
a. Garteneintr., v. 1. April z. v.

Carl Fett, Danzigerstr. 137.
Mittelftr. 55,1 Wohn. v. 4 Z.

n. all. Zubh. v. 1 Apr., a. Pierdest.

Dlliiziserftrntze 39,
Engel-Apotheke, ist 1 Wohnung
I. St., 6 Zimmer, Badezimmer,
Garten 2 c. sofort zu vermielen.

Balkonwohnung, 5 Zim. 2c.,
1 Tr., f. 650 Mk. z. verm. Näh.

Elisabethttr. 29, Kontor.

Hörne*. 63 sJV«»»«
v. 3 Zimmern u. Zubeh. zu verm.

Danzigerstr. 117, 2 Tr.,
Zimmer, Kab. sof. Burschengelaß.

An mobl. Zimmer
zu verm. Bahnhofstr. 1, II r.

1 gut möbl. Zimmer mit fep.
Ging, für 15 Mk. sof. oder per 1.4.
zu vermieten. Näh. Rinkauerstr. 46.

Zwei eteg. möbl. Zimmer,
Nähe der Post u. Regierung, so¬
fort zu vermieten. Daselbst ein
ganz neues und ein gebrauchtes

Dllmenfobrrll- p nerknnf.
Wo? sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

Hierzu eine Beilage.
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verboten.) Deutscher Reichstag.

251. Sitzung vom 5. Februar 1 Uhr.
Das Haus ist sehr schwach besetzt.
Am Bundesratstische Gras Bülow, Graf Posa-

dowsky u. a.
“

. v

Die zweite Beratung des Etats des Reichs¬
kanzlers, zu dem der Antrag Barth auf Neu¬

einteilung der Wahlkreise vorliegt, wird fortgesetzt.
Abg. Ledebour (Soz.): Herr Gröber hat gestern

meine Partei lebhaft angegriffen, er hat jedoch
meinen Freund v. Vollmar durchaus mißverstanden,
v. Vollmar hat ebenso wie das Zentrum die Auf¬
hebung des ganzen Jesuiten-Gesetzes verlangt. Des¬

halb gerade hat er ausgeführt, da!ß die bloße Auf¬
hebung des § 2 keinen Anlaß zu überschwenglichen
DaNkesäutzerungen geben könnte. Für das Ver¬

halten der Sozialisten in Frankreich kann man uns

nicht verantwortlich machen. Das Entgegenkommen
des Kanzlers gegen das Zentrum ist nicht befremd¬
lich, denn der Kanzler braucht ein starkes Zentrum
zur Durchführung seiner Wirtschaftspolitik. Für
die Änderung des Wahlreglements sind wir natür¬
lich auch, und werden versuchen, es durchzusetzen,
daß die Wahl auf einem Sonntag abgehalten wer¬

den muß. Selbst in konservativen Kreisen bricht
sich mehr und mehr die Überzeugung Bahn, daß die
Diätenlosigkeit ein schwerer Mangel ist, die Diäten
werden bewirken, daß die Fasanenjäger heraus¬
fliegen und rührige Elemente hineinkommen. Fürst
Bismarck ist natürlich noch immer gegen die Diäten,
weil er von ihnen ein Wachstum unserer Partei
fürchtet. Wir werden aber auch ohne Diäten

wachsen. Hoffentlich wird die Rede des Fürsten
Bismarck recht in den Kreisen des Mittelstandes
verbreitet, damit dieser sieht, wie wohl ihm Fürst
Bismarck gesinnt ist. Herr v. Wangenheim hat sich
zwar als grollender Achilles hingestellt, aber seine
Reden sind ebenso wenig ernst zu nehmen, wie die

Drohungen des Herrn Ruprecht-Ransern. Schließ¬
lich wird doch wieder der Agamemnon Reichskanzler
in das Zelt des grollenden Achilles v. Wangen¬
heim gehen und ihn um Hilfe gegen den Hektor
Sozialdemokratie bitten. Jetzt zürnt Herr von

Wangenheim nur wegen der Konkurrenz, die ihm
die Herren Ballin usw. bei Hofe machen. Dem
Antrage Barth werden wir zustimmen. Redner
verbreitet sich ausführlich über die Verschiebungen,
die jetzt in der Bevölkerung hervorgetreten sind und
stellt eine von ihm ausgestellte Neueinteilung der

Wahlkreise zur Verfügung, des Hauses. Die Re¬

gierung und die Mehrheitsparteien wollen von der
neuen Wahlkreiseinteilung nichts wissen, sie fürch¬
ten, daß diese nur der Opposition zu gute kommen
wird, und sie wollen ihre Macht, die sie jetzt dank
der ungerechten Einteilung haben, nicht preisgeben.
Auch hier geht Macht vor Recht!

Nun einige Worte über die allgemeinen Po¬
litischen Verhältnisse: Der Reichskanzler hat vor

Jahren uns zugerufen: „Meine Herren, Sie kennen
mich ja noch gar nicht!“ Das war damals richtig!
Aber jetzt kennen wir ihn. Was ist die Signatur
unserer Politik, die vom Reichskanzler gedeckt wird:
Wir leben im Zeitalter der „Weltpolitik“! Man
will durch eine abenteuerliche Weltpolitik den deut¬

schen Handel befördern! Es tut dem Welthandel
nicht wohl, wenn man in die Welthändel eingreift.
Das schneidige Vorgehen in Venezuela hat den
deutschen Handel und die deutsche Schiffahrt nicht
gerade gefördert. Unsere Regierung ist in derselben
Art gegen das Ausland vorgegangem wie unsere
Polizei im Innern gegen deutsche Staatsangehörige
vorgeht! Eine unnötig starke Kriegsflotte schädigt
nur die Interessen der Nation. Man soll nicht den
Ehrgeiz haben, Hans Dampf auf allen Meeren zu
sein. Die nationale Schneidigkeit äußert sich auch'
im Innern in dem Auftreten gegen die anders¬
sprachigen Bürger des Deutschen Reiches! Wo wäre
es früher erhört, daß ein preußischer Minister in
einem Parlament in den Ruf ausgebrochen wäre:
„Hie Welf — hie Waiblingen!“ Derartige mittel¬
alterlich-reisige Rufe aus dem Munde eines ge¬
schniegelten und gebügelten Herrn des 20. Jahr¬
hunderts nehmen sich so sonderbar aus, als wenn

eine der Marmorpuppen aus der Siegesallee odev
der Roland von Berlin sich plötzlich einen Cylinder-
hut aufstülpen würde! Der „Kampf um deutsche
Art“ ist von dem Kaiser Wilhelm II. selbst pro¬
klamiert worden. In Marienburg hat der Kaiser
zur Wahrung der nationalen Güter gegen den
polnischen Übermut aufgefordert! Er tat dies in
Gegenwart englischer Offiziere! Ich glaube nicht,
daß ein englischer Beamter in Gegenwart von Aus¬
ländern zum Kampf gegen anderssprechende Ange¬
hörige des englischen Reiches auffordern würde!
Nun, über Geschmack läßt sich nicht streiten, und was

ich darüber sage, wird den Geschmack an maßgeben¬
der Stelle schwerlich ändern. Welches sind aber die
politischen Folgen? Da wird ein Bürgerkrieg ent¬
facht, da wird unter Verletzung der Verfassung
gegen die Polen geekämpst. Redner verbreitet sich
nun in der ausführlichsten Weise über die Polen¬
politik der Regierung. Er glossiert die Bemerkung
des Reichskanzlers vom Kaninchenvolk und geht
sodann auf die Bevölkerungsvermehrung, ihre Ur¬
sachen und Tendenzen in den verschiedenen Ländern
und Berufsklassen ein. Die Rasse ist da gar nicht
entscheidend, sondern lediglich die wirtschaftlichen
Verhältnisse. Wenn eine Regierung zu unrechten
Mitteln greift, ist es die Pflicht jedes Volkes, ener¬

gisch dagegen anzukämpfen.
Die nationale Unterdrückungspolitik läßt nur

den Korruptionsbaccillus heranreifen, das sehen
wir deutlich an unseren Beamten im Osten. Be¬
amte, die die Unterdrückungspolitik nicht mitmachen,
sind sogar gemaßregelt worden, dadurch muß doch
die staatliche Korruption großgezogen werden. Wir
wissen jetzt, wie der Hase in wirtschaftlichen und
nationalen Dingen läuft, wir danken für solchen
Hase. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Reichskanzler Graf von Bülow: Ich habe in
den letzten 5 Jahren genügend gezeigt, daß mich

wir mit allen Ehren herausgegangen. Auch in Ve¬
nezuela wollen wir nichts anderes, als Leben und
Eigentum unserer Untertanen schützen. Der Vor¬
redner schien zu meinen, daß wir keine Flotte brauch¬
ten. Das ist eine Anschauung, wie sie wohl vor 50
Jahren ausgesprochen wurde, heute dürste sie das
deutsche Volk nicht teilen, wir müssen unsere Küsten
doch schützen. In der Weltpolisik halte ich ungefähr
die Mitte zwischen den Herren der Linken und Herrn
Dr. Hasse. (Heiterkeit.) Ich hüte mich, in die Feh¬
ler der beiden zu verfallen. Die Auffassung des
Vorredners schien mir eine zu kirchturmpolitische
zu sein, wenn wir nach ihm gingen, würden wir in
unserem Schneckenhaus bald zertreten werden. Ich
treibe aber auch keine Politik, Hans Dampf in allen
Gassen zu sein, sondern nur eine Weltpolitik, die
unseren Interessen und unserer Expansionsfähigkeit
entspricht. Die Polenpolitik gehört nicht vor das
Forum dieses Hauses. Aber der Vorredner hat auch
den Kaiser in die Debatte gezogen. Ich bin bereit,
die Verantwortung für alle Kaiserreden zu über¬
nehmen. Man sollte aber die Person des Kaisers
nur so selten wie möglich in die Debatte ziehen.
Heute lag eine Veranlassung dazu nicht vor. Deshalb
lehne ich es, nachdem in der letzten Woche in aller
Ausführlichkeit über die Kaiserreden gesprochen ist,
jetzt ab, dem Vorredner auf diesem Gebiete Rede zu
stehen. (Beifall rechts! Abg. Ledebour ruft: Über
die Marienburger Rede ist hier noch nicht ge¬
sprochen.)

Abg. Gamp (Reichsp.): Ich bin dem Reichs¬
kanzler hauptsächlich für die letzte Erklärung sehr
dankbar (Lachen lircks) und hoffe, daß die Person
Sr. Majestät fortan nicht mehr in die Debatte ge¬
zogen werden wird. Redner geht sodann auf die
allgemeinen politischen Fragen ein. Ein Teil mei¬
ner Freunde ist für die Diäten, jedenfalls ist das
keine prinzipielle Frage. Ich persönlich glaube
nicht^daß die Doppelmandate an dem Absentismus
die Schuld tragen. Auch werden die Herren, die
Doppelmandate haben, kaum ihre Doppelmandate
aufgeben, wenn Diäten bewilligt werden. Nun sagt
man, jetzt können keine Arbeiter in den Reichstag
kommen? Wenn der Reichskanzler einen Aufruf an

das Volk erließe zu Geldsammlungen für solche Ar¬
beiter (Heiterkeit), dann würden sie auch in den
Reichstag kommen. Die Änderung des Wahlregle¬
ments würde nur zu enorm vielen Wahlprotesten
führen. Ich bestreite es, daß jetzt viele Mißbräuche
bei den Wahlen vorkommen, die Wahlzettel, die

Herr Gröber vorzeigte, waren 15 Jahre alt. So
was kommt heute nicht mehr vor.

Herr Barth zeigt sich mit seinem Antrag wieder
mal als Fahnenträger der Sozialdemokratie, auch
jetzt will er wieder der Sozialdemokratie die Ka¬
stanien aus dem Feuer holen. Man weiß kaum

mehr, ob Herr Barth oder Herr Singer der Führer
ist. Wenn beide zusammen bei den Wahlen vor¬

gehen, wird es Herrn Barth gehen wie dem Knaben
im Erlkönig: In seinen Armen das Kind war tot!

(Heiterkeit) Das Platte Land soll jetzt begünstigt
werden. Aber man darf doch nicht vergessen, daß
das Platte Land weit mehr Militärlasten zu tragen
hat, als die Städte. Das Land stellt die meisten
Rekruten und trägt die großen Manöverlasten, von

derlei: man z. B. in Berlin keine Ahnung hat. Das

platte Land zählt heute noch zwei Fünftel der Ein¬
wohner, ich glaube nicht, daß es hier zu viele länd¬
liche Vertreter gibt. Suprema lex salus publica,
würde es diesem Grundsatz entsprechen, wenn wir

hier zwei bis drei Dutzend Sozialdemokraten mehr
hätten? Von Herrn Barth kann man beinahe sagen,
daß er sein Gewerbe im Umherziehen betrieben hat,
wenrr er irgendwo mal gewählt war, dann haben
die Wähler immer bald gesagt: Adieu, Herr Barth,
und er mußte sich einen anderen Wahlkreis suchen.
(Heiterkeit.) Mit unserer Zustimmung zum Zoll¬
tarif haben wir keineswegs unsere Zustimmung zu
den Minimalsätzen für Getreide und zu niedrigen
Viehzöllen gegeben. Im Gegenteil, wie haben aus¬

drücklich erklärt, daß wir jeden Handelsvertrag ab¬
lehnen würden, der nicht den Interessen der Land¬
wirtschaft genügend Rechnung tragen würde. Der
Zolltarif wird doch so gar nicht Gesetz, er soll nur

als Grundlage für Handelsverträge dienen. Be¬

züglich des Gerstenzolls konnte der Reichskanzler
nicht weiter gehen, das hat er ausdrücklich gesagt,
und ein deutsches Wort gilt doch was. Jeder Zweifel
an der Loyalität und Ehrlichkeit des Reichskanz¬
lers ist ausgeschlossen. Die Kompensationen bei den
kommenden Handelsverträgen sollen nicht auf land¬
wirtschaftlichem, sondern auf industriellem Gebiete
liegen. Und ich hege den dringenden Wunsch, daß
es dem Reichskanzler' bald gelingen möge, ent¬
sprechende Handelsverträge zu stände zu bringen.
(Beifall rechts.)

Abg. Jessen (Däne), der deutschen Sprache
nicht mächtig, liest aus dem Manuskript eine Rede
ab, in der er sich über die Behandlung, der Dänen
in Schleswig beklagt. Vor allem sei 'die rigorose
Anwendung der Ausnahmeparagraphen durch nichts
zu rechtfertigen. Da Redner sich sehr ausführlich
über die Wirkungen der Ausweisungspolitik ver¬
breitet, ermahnt ihn

Vizepräsident Udo Graf zu Stolberg-Werni-
gerode, sich doch recht kurz zu fassen, da die Sache
eigentlich überhaupt nicht hierher, sondern vor das
Preußische Abgeordnetenhaus gehöre.

Abg. Jessen fährt sodann in seiner Beschwerde¬
führung fort.

Abg. Freiherr von Richthofen-Damsdorf (kons.)
spricht sich, im Gegensatz zu seinem Fraktionsge¬
nossen Oertel, gegen die Bewilligung von Diäten
aus. Wenn Herr von Vollmar erklärt hat, wir
seien unter Umständen für Diäten zu haben, wenn

wir dabei nur unsere Geschäfte machten — ich weiß
ja nicht, welcher Art — so erwidere ich ihm, daß
es nicht unsere Art ist, Geschäfte zu machen. Den
Nutzen der Diäten vermögen wir nicht anzuerken¬
nen. Daß wir an einem Mangel an Arbeitskräften
leiden, sehe ich nicht ein. Wir bestreiten ferner, daß
wir an dem allgemeinen, gleichen und geheimen
Wahlrecht rütteln wollen; wir wollen die Verfassungoen reyien o ^ayren gcnngenv gezvigi, vup miuj .uhujilcuja»um«,

keine Abenteurerpolitik ä la Mexiko treibt. Wo habe aufrechterhalten und wünschen keinerlei Änderung,
ich das ettoo getan? Aus Samoa und China sind daher auch keine Neueinteilung der Wahlkreise.

Abg. Dasbach (Ztr.): Wenn die Konservativen
für das geheime Wahlrecht sind, so ist es unverständ¬
lich, weshalb sie gegen die größere Sicherstellung
des Wahlgeheimnisses sind. Redner verbreitet sich
im einzelnen über den zu erwartenden neuen Mo¬
dus, den er als durchaus praktikabel charakterisiert,
und bespricht die Vorgänge, die zur Kassierung der

Wahl des Abgeordneten Boltz geführt haben. Be¬

dauerlich sei es, daß noch immer kerne Diäten ge¬

zahlt würden, er verstehe nicht, wie die süddeut¬
schen Minister noch immer gegen Diäten sein könn¬
ten, jetzt seien im Reichstag fast nur preußische Ab¬

geordnete. An die Aushebung des § 2 des Jesuiten¬
gesetzes werde er erst glauben, wenn das Gesetz im

„Reichsanzeiger“ publiziert sei, so lange dies noch
nicht geschehen sei, könne er sich nicht freuen. Das

ganze Jesuitengesetz müsse ausgehoben werden, denn
man könne den Jesuiten in keiner Weise etwas vor-

von Glebocki (Pole) kommt auf die Er¬

klärung des Kriegsministers bei der jüngsten Polen-
interpellation zurück und erklärt, daß der Erd, den

der Kriegsminister als besonders belastend für dre

Gymnasiasten verlesen habe, sich auf Studentenver¬
eine beziehe und aus dem Jahre 1863 stamme. Der

Eid, den die Thorner Gymnasiasten geschworen
hätten, habe ganz anders gelautet, sich nur auf
wissenschaftliche Dinge bezogen und am Schluß nur

den Satz enthalten: Diesen Eid werde rch herlrg hal¬
ten, so wahr mir das Andenken des Vaterlandes
heilig ist. Wenn die Polenpolitik der Regierimg
sich auf so falsche Tatsachen gründe, könne man sich
nicht wundern, daß die Polen gegen dre Polenpolr-
tik der Regierung sich sträubten, denn drese Po-

Vizepräsident Büsing unterbricht den Redner
und ersucht ihn, nicht eine Fortsetzung der Polen-
interpellationsdebatte hier einzuleiten.

Abg. von Glebocki (fortfahrend) rrchtet an dre

Regierung das Ersuchen, nur Beamte zur Bearrt-

wortung von Interpellationen hierher zu senden,
die genau informiert seien. Bedauerlich Jet es, daß
auch Herr Graßmann, der doch Vorsitzender des Ge¬

richts geweserr sei, den Kriegsminister nicht darauf
aufmerksam gemacht habe, daß er erne unrichtige
Eidesformel vorgelesen habe. Wenn dre Polen auch
nicht wünschten, daß die Person des Monarchen m

die Debatte gezogen würde, so konnten sie sich doch
der Kritik des Abgeordneten Ledebour über dre Ma¬

rienburger Rede nur anschließen. Diese Rede ser
ein offner Aufruf zum Kampfe gegen dre polnische
BevöKerung gewesen.

Vizepräsident Büsing ruft den Redner wegen

dieser Äußerung zur Ordnung. .

Abg. v. Glebocki (fortfahrend) meint, erne

solche Rede sei eine Pflichtverletzung seitens des

ersten Beamten des Reiches, des Reichskanzlers, ge¬

wesen, wenn er darauf nicht eingehen wolle.

Vizepräsident Büsing ruft den Redner zum

zweiten male zur Ordnung und macht ihn auf dre

Folgen eines dritten Ordnungsrufes aufmerksam.
Abg. Fürst Bismarck (b. k. Fr.) fuhrt aus, er

habe nie unentschuldigt gefehlt und sogar erne eigene

Winterwohnung in Berlin gehabt, „um nur den

Verhandlungen hier beiwohnen zu können, frei¬
lich habe er nicht immer auf fernem Platz geiessen,
aber der Reichstag sei doch keine Schmetterlings¬
sammlung, die auf ihren Platz festgenagelt ser. Er

selbst greife nie persönlich an und bedaure es, daß
man ihn persönlich angegriffen habe In der

Diätenfrage bleibe er bei fernem ablehnenden
Standpunkte, eine gewisse Anzahl Berufsparla¬
mentarier halte auch er für nützlich, aber die große
Mehrzahl dürfe nicht daraus bestehen. Gegen dre

Sozialdemokratie helfe die Diätenlosigkert freilich
nicht, dagegen gebe es andere Mittel, die dre Re¬

gierung hoffentlich auch noch ergreifen werde.
Staatssekretär Graf Posadowsky fuhrt aus,

daß der Monarch staatsrechtlich unverantwortlich
sei, er werde deshalb nach den Erklärungen des

Reichskanzlers nicht weiter auf diese Frage eingehen.
Der Kriegsminister werde bei seinem Ressort, auf

den Abg. Glebocki antworten. Solche Eide rote m

Thorn würden bei keiner andern Nation geschworen,
er bitte daher den Abg. Glebocki, darauf hinzu¬
wirken, daß die polnische Jugend nicht Geheim¬
bündeleien treibe, die weit über litterarische und

wissenschaftliche Ziele hinausgingen. Dre polnische
Jugend solle ihre wissenschaftlichen Bestrebungen
offen treiben, (Zuruf: Das dürfen sie ja nicht!),
selbstverständlich unterständen sie dabei der Sck)ul-
disziplin.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung: Freitag 1 Uhr. (Rechnungs¬

sachen und Fortsetzung der Etatsberatung.)
Schluß 614 Uhr.

Bunte Chronik.
— Zarter Wuns ch. Der Lehrer der

Zweiten Klasse einer Mädchenschule in Hannover be¬
ging vor einigen Tagen seinen Geburtstag. Die
Schülerinnen der Klasse schenkten dem Lehrer eine
große Torte, die auf einer Porzellanplatte, mit
Krapfen umgeben, ihm überreicht wurde. Das,Ge¬
schenk war begleitet von einem Verse: „Dieses
schenkt die zweite Klasse — und wünscht guten
Appetit — Verzehren Sie die ganze Masse — und
Ihre Frau und Kinder mit.“ — Guten Appetit!

C. K. Eine Kirche aus Seehunds¬
fellen. Der merkwürdigste Kirchenbau der Welt
wird von dem englischen Rev. E. I. Peck beschrie¬
ben, der viele Jahre Missionar unter den Eskimos
der Black Lead-Insel gewesen ist.. Im Jahre 1897
übersetzte er für seine Gemeinde die Evangelien und
ließ sie drucken. Einige Eingeborene lernten auch
selbst lesen, und jetzt hocken sie die Evangelien, einen
Teil des Gebetbuches und etwa 150 Hymnen. Ge¬
genwärtig sind es etwa 80 Eskimos, die als Christen
gelten können, und von diesen kamen an einem
Abend kurz nach der Veröffentlichung der Evange¬
lien in ihrer Muttersprache 26, um sich taufen zrr

lassen. Eine .Kirche erschien nunmehr notwendig,
und da Peck kein Holz zum Bau hatte, wandte er

sich an die Eingeborenen um Hülfe. Von diesen

wurden über 40 gewöhnliche Seehundsfelle beige,
steuert, die man zur Herstellung eines Zeltes über
ein leichtes Fachwerk spannte. Um die Kälte abzu¬
halten, wurde oben Schnee aufgehäuft. So wurde
eine Kirche aus Seehundsfellen hergestellt, die 18
zu 12 Fuß maß. Sitze wurden aus Vorratskisten
gemacht. Aber die merkwürdige kleine Kirche hatte
ein noch merkwürdigeres Schicksal. Eine Anzahl
hrmgriger Hunde kratzte eines Tages den Schnee
fort und fraß die Felle darunter. Wenn auch die
Kirche aus Seehunösfellen mit Bisquitsäcken ge,
flickt wurde, so hat sie damit doch aufgehört zu be¬
stehen.

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die preßgesetzliche

Verantwortung.)

-Nachdem der größere Teil der Danzigerstraße
im vorigen Herbst in der neuen Weise hergestellt ist,
wäre es nunmehr wohl an der Zeit, den ver¬
bliebenen Promenadenstreifen entsprechend herzu¬
richten. In seinem jetzigen Zustande ist derselbe
niemand zu darrk, jedermann zum Schaden: Als
Promenade unbrauchbar, ist er im Herbst und ber
Frost ein Herd unbegrenzten Augen-, Lungen- und
Toilettenpulvers, sofern er nicht als Morast oder
Lagerstelle unpassierbarer von den Trottoirs ge¬
fegter Schneemassen fungiert — und daß er land¬
schaftlich, besonders in den Gegenden von Neu¬
bauten, hervorragend wirkte, wird niemand be¬
haupten.

Eine einheitliche Umgestaltung durch die Stadt,
welche ihn ja wohl übernommen hat, in würdiger
Weise, scheint daher baldigst geboten. Vielleicht
wäre es das beste, je 2 bis 3 benachbarte Bäume
durch ein leichtumgitterte Rasenfläche zusammenzu¬
schließen; dieselbe erquickt das Auge, verhindert
Staubbildung und gestattet Bewässerung der Wur¬
zeln. Die breiten Zwischenräume zwischen je zwei
Rasenflächen wären durch Mosaikpflaster auszu¬
legen und möglichst so zu verteilen, daß die Ein¬
fahrten freibleiben, wofern das ruinöse Überfahren
des Bürgersteigs nicht ganz inhibiert werden kann.
Mindestens wurden die nach jeder Durchfahrt sich
jetzt bietenden Bilder durchschnittenen Bodens ver¬

schwinden. Auf diesem Pflasterstreifen können dann
auch, soweit nach der Lage angängig und allmählich
zu erreichen, die Ingredienzien einer modernen
Straße ihren Platz finden, als Laternen, Hydran¬
ten, Pfeiler der elektrischen Leitung (die hoffentlich
auch bald etwas eleganteren Exemplaren weichen,
während die Träger der Straßenbahn mit Zunahme
der Gebäude hoffentlich ganz verschwinden) und —

soweit die Durchfahrten es gestatten — die so oft
besprochenen Bänke für unsere lustwandelnden
Rentiers, Kindermädchen und Mittagspause halten¬
den geplagten Arbeiter. Das Modell derselben
müßte natürlich nach Form und Solidität unsern
kulturellen Verhältnissen Rechnung tragen.

Daß die kränkelnden Promenadenbäume vor
der Kirche kassiert sind, ist dankend anzuerkennen,
das ganze Bild, der Blick auf das Denkmal und die
Anlagen ist dadurch verschönert worden. Um so mehr
ist damit die Kultivierung der Partie vor der Kirche
geboten: Statt des überflüssigen Durchganges hinter
der Selterhalle könnten Ziersträucher Platz finden,
an dem Rondel müßte der Stadtgärtner seine ganze
Kunst walten lassen; auch würde es nicht schaden,
wenn das dortige Trottoir ins gleiche Verhältnis
wie das vor dem Denkmal gesetzt würde, zumal ja
die Hausbesitzer ihrerseits im vergangenen Jahre
den Verfügungen betreffend Trottoirlegung nolens
volens nachkommen mußten. Die 3 bis 4 isolierten
armseligen Bäumchen vor dem Kasino schließlich
sollte man ganz kassieren, da sie keinen Zweck er¬

füllen und nur im Wege stehen; die Klagen über
jene elende und schmale Passage sind so allgemein,
die Menschen müssen sich dort in so peinlicher Weise
aneinander vorbeidrücken, daß eine Verbreiterung
des Weges durch Zunahme der Promenade dringend
geboten scheint. — Die oben vorgeschlagene Ausge¬
staltung des Promenadenrückstandes begänne dann
rechtsseitig also erst jenseits des Weltzienplatzes; die
Strecke von dort bis zum Wiener Cafe, dessen jähr¬
lich wiederkehrende Veranda den Bürgersteig nun¬

mehr nach der Umgestaltung desselben fast ganz

spert, bildet eine breite Trottoirfläche, auf der bei
festlichen Gelegenheiten die Geladenen der Militär¬
behörde trockenen Fußes Aufstellung nehmen können.

Von einer dem Einsender unbekannten Stelle
ist gleich nach Kaisers Geburtstag aus die traurigen
Bodenverhältnisse der nächsten Umgebung des Kai¬
serdenkmals hingewiesen. Obgleich es eine Kleinig¬
keit wäre, den Morast an jenem hervorragenden
Punkte der Stadt durch ein paar Fuhren Kies zu
ersetzen, ist bis heute nichts geschehen. In welchem
Verhältnis steht ein solches laisser aller mit der
Promptheit, mit welcher von der Behörde gegen den
Bürger mit Strafmandat und Zwangsvollstreckung
vorgegangen wird, gleichviel, ob die fraglichen Ver¬
fügungen auf handgreiflichen Irrtümern beruhen?!
Es wäre wünschenswert, wenn seitens der von der
Bürgerschaft mit schweren Opfern unterhaltenen
Beamtenschaft den in den Zeitungen leider viel zu
wenig gerügten Mißständen bereitwilliger abgehol¬
fen und über die Anregungen aus dem Publikum
nicht einfach mit der in letzter Zeit beliebten über¬
legenen Grandezza als überflüssig und lässig hin-,
weggegangen würde.

PORTER
Das original echte Porterbier uns.

Brauerei ist nur mit uns. Etiquette
zu haben,worauf uns. Schutz-Marke
und Unterschrift sich befinden.

BARCLAY. PERM CO. SCHÜTZ-MABKB.

Beuedictme! Man kennt von Mters her diesen aus¬
gezeichneten Likör, welcher seine Erfindung einem
Mönche des 16. Jahrhunderts verdankt. Wir finden

keiner Tafel' sollte dieser die' Verdauung befördernde
Likör fehlen.



ÄS?) Preußischer Landtag.
(Fortsetzung aus dem Hauptblatt.)

Abg. Dr. Krause-Königsberg (nat.-lib.): Der
Abg. Ernst hat in der maßvollsten Weise gesprochen,
seine Rede hätte genau so gut von einem Konserva¬
tiven gehalten werden können. (Sehr richttg! links.)
Ich werde mich bemühen, ebenso maßvoll zu bleiben.
Ich wüßte auch nicht, welches Parteiinteresse uns
bewegen sollte, die Angelegenheit hier vorzubringen.
Der Abg. Ernst hat bereits darauf hingewiesen, daß
Herr v. Willich kein liberaler, auch kein national¬
liberaler, sondern ein konservativer Mann gewesen
ist, und ich wüßte nicht, daß die .nationalliberale
Partei irgend einen Vorteil in der Provinz Posen
haben sollte, dadurch, daß hier eine Aussprache her¬
beigeführt wird. (Sehr richtig! links.) Verschieben
Sie nicht den Gegenstand der Besprechung, es han¬
delt sich nicht um die Person des Herrn v. Willich,
sondern um eine nationale Frage. (Sehr richttg!
links.) Man darf hier nicht schweifen, denn in
diesem Falle hieße schweigen wollen: vertuschen
wollen. (Lebhafte Zusümmung links.) Unvermeid¬
lich ist es allerdings, wenn man auf die Sache ein¬
geht, auch die Person zu berühren. In der Presse
ist angedeutet worden, daß es nicht im Interesse des
Herrn v. Willich liegen könnte, wenn die Angelegen¬
heit hier besprochen wird, sein Ehrenschlld sei doch
nicht so blank gewesen, wie es von denen, die für ihn
eingetreten sind, geschildert wird, ja, Herr Endell
hat sogar den Geschmack besessen, in einer Erklärung
zu sagen: „Mir legt das tief tragische Ende des
Herrn v. Willich einfach Schweigen auf.“ (Hört,
hört! links.) Durch solche Redensarten schädigt
man den Toten mehr, als wenn man mit der
Sprache frei herausrückt. (Sehr richttg! links.)
Denn jeder muß sich doch sagen: Herr Endell weiß
etwas Belastendes, etwas, was die Ehre des Herrn
v. Willich antasten könnte, er sagt es aber nicht, und
deshalb glaube ich, muß es den Angehörigen lieber
sein, dagegen aufzutreten. Schon dieser eine Punkt
ist kennzeichnend für die Art des Herrn Etrdell.
(Sehr wahr! links.) Über die Persönlichkeit des
Herrn v. Willich braucht man eigentlich nicht mehr
viel zu sprechen, denn gegenüber diesen dunklen
Andeutungen kann man sich doch ohne weiteres be¬
rufen auf die Vorgesetzten des Herrn v. Willich,
ja sogar auf Seine Majestät, der nach den letzten
Manövern Herrn v. Willich ausgezeichnet hat. Es
können auch unmöglich irgend welche Dinge gegen
Herrn v. Willich vorliegen, die seine Ehre antasten.
Daß trotzdem der Oberpräsident und der Minister-
so über ihn sprechen, wie sie gesprochen haben, das
ist doch der beste Beweis, daß sein Ehrenschild rein
ist. (Sehr richttg! links.) Ob es sehr geschmack¬
voll vom OberpräsidentLN gewesen ist, überhaupt
eine Grabrede zu halten, darüber kann man ver¬

schiedener Meinung sein. (Ruf rechts: Das geht
ja Keinen was an!) Wenn es Keinen was angeht,
so geht es auch niemand etwas an, daß ich meine
Meinung darüber ausspreche. Ich darf aber vielleicht
ganz kurz darauf hinweisen, daß das Blatt im
Birnbaumer Kreise — ich kenne es nicht und weiß
auch nicht, welche polittsche Richtung es vertritt —

seinen Nachruf auf Herrn v. Willich mit den Worten
geschlossen hat: „Solch einen Landrat vergißt der
deutsche Bauer und der schlichte Mann nie!“ Ich
bin geradezu gerührt gewesen über diese Worte, die
von jeder Tendenz frei waren und die wirklich nur

eine schlichte Charakteristtk des Mannes geben
wollten, den der Kreis verloren hat. Wenn in dem¬
selben Blatt auch eine maßvolle Mahnung an die
Regierung enthalten ist, so muß das doch einen ge¬
wissen Eindruck hervorrufen, zumal da das wesent¬
lich aus dem allgemeinen Empfinden des kleinen
Mannes gesprochen ist. Die Regierung wird darin
ermahnt, daß sie ihre treuen, dem Deutschtum
dienenden Beamten unter allen Umständen selbst

gegen die mächttgen und edlen Herren zu schützen
verpflichtet sei. Ich weiß sehr wohl, daß nicht
bloß der Herr Minister, sondern auch der Minister¬
präsident von außerordentlichem Wohlwollen gegen
Herrn v. Willich erfüllt gewesen sind, daß diesem
Manne nichts nachgesagt werden kann. x Auch der
militärische Ehrenrat hat zweimal das Verhalten
des Herrn v. Willich als völlig korrekt anerkannt.
Richttg ist es, daß auch Herr v. Willich bei den
Ausgleichsverhandlungen mit tätig war und gern
die Streitaxt begraben wollte. Der Ausgleich wäre
auch zu stände gekommen, wenn nicht im letzten
Augenblick wieder Herr v. Unruh wieder eine An¬
zeige beim Ehrenamt eingereicht hätte, (Hört, hört!
links.) obwohl die Angelegenheit zweimal untersucht
war. Als Herr v. Willich davon Kenntnis erhielt,
hat er sofort gesagt: „Nun ist ein Ausgleich für
mich nicht möglich.“ Ich habe selbstverständlich nicht
allen Zeitungsnottzen Glauben geschenkt, sondern
mich bei Personen informiert, 'Me hinreichende
Kenntnisse über die Verhältnisse hatten, und ich bin
genau zu demselben Resultat glommen, wie der
Mg. Ernst, von dessen Absicht, über die Sache zu
sprechen, ich heute zum erstenmale Kenntnis erhielt,
und mit dem ich mich niemals über die Sache unter¬
halten habe. Ich glaube wohl sagen zu dürfen, daß
ich auf einem ganz sicheren Grunde baue. Die
Schuld trifft nicht den Minister, sondern ganz allein
und wesentlich den Oberpräsidenten der Provinz
Posen. (Sehr richtig! links.) Gegen die Provinzial¬
regierung richten sich meine Ausführungen. Dev
Minister fragte, worin Herr v. Willich im Stiche
gelassen sei? Nun, einmal darin, daß der Ober¬
präsident, vielleicht in der Absicht, es jedem recht zu
machen, gegen Herrn v. Endell und seine Vertreung
des Bundes der Landwirte nicht in energischer
Weise eingeschritten ist. (Sehr richttg! links.) Das
ist der Hauptfehler gewesen. Den Herren ist ja der
Fall Endell bekannt. Ich habe ja das ehrengericht¬
liche Urteil gegen ihn nicht gelesen und auch von

niemand, der dabei gewesen ist, etwas darüber hören
können, aber ich bin doch der Ansicht, daß die öffent¬
liche Meinung recht hat, daß das erste Urteil auf
Aberkennung der Uniform gelautet hat. (Unruhe
und Zurufe rechts: Das ist unrichtig!) Dann mag
man mich widerlegen! (Ruf rechts: Man muß sich
erkundigen!) Ich habe mich bei orientterten Per¬
sonen erkundigt. (Ruf rechts: Das ist falsch! Dis
Tribüne ist nicht dazu bas um solche Anschuldigun¬
gen zu erheben!) Das überlassen Sie gefälligst mir!
Der Präsident wird gewiß einschreiten, wenn ich
mich irgendwie nach dieser Richtung hin vergehe,
ich muß mir Ihren Zuruf verbitten. (Sehr
richtig! links.)

Was man von Herrn von Endell weiß und
zwar von ihm selbst weiß, ist so, daß er in der Land¬
wirtschaftskammer, an derenSpitze er gestanden hat,
eine Wirtschaft hat einreißen lassen, die man

nicht zu scharf als „Lotterwirtschaft“ bezeichnet.
(Sehr richtig! links.) Das ist in der Presse all¬
gemein gesagt, und dagegen ist Herr von Endell
nicht eingeschritten, weil er nicht einschreiten konnte.
Wären in einer Privatverwaltung solche Dinge vor¬

gekommen, wie sie zugestandenermaßen bei Herrn
von Endell vorgekommen sind, so wäre ein ganz an¬
deres Verfahren eingeschlagen worden, und die
Konsequenzen wären ganz andere gewesen. Die
Herren sollten sich also nicht so sehr aufs hohe Pferd
setzen, sie könnten sonst leicht herunterfallen. (Sehr
gut! und Heiterkeit links.) Ein solches Verfahren
ist unerhört, unb wenn der Oberpräsident, noch ehe
eine genaue Untersuchung eingeleitet ist, in jener
bekannten Sitzung der Landwirtschaftskammer als
Staatskommissar eine Äußerung extrahiert, einen
Beschluß herbeigeführt, der an sich nichtssagend ist,
der aber die Bedeutung haben soll. Herrn Endell
zu stützen, so war das meines Erachtens nicht im
nationalen Interesse, nicht im Interesse des Deutsch-

tums, sondern es.führte dazu, die Deutschen in der
Provinz auf das Äußerste miteinander zu entzweien.
(Lebhafte Zustimmung links.) Daß der Bund der
Landwirte, vertreten durch Herrn von Endell, eine
Art von Nebenregierung gewesen ist, stimmt durch¬
aus. Der Oberpräsident ist eben zu schwach gewesen,
dieser Richtung entgegenzutreten. Ob nun die
Nebenregierung auf Herrn von Endell und den
Bund der Landwirte besser paßt. oder auf den
Oberpräsidenten, will ich ungesagt sein lassen. (Sehr
gut! und Heiterkeit links.) Wenn hier hervorge¬
hoben wird, daß Deutsche gegen Deuttche stehen, die
beide in patriotischem und nationalem Interesse
handeln, so muß ich das doch bezüglich der Tätig¬
keit des Herrn von Endell und berer* die ihm fol¬
gen, bestreiten. (Sehr richttg! links.) Die haben
nicht das nationale Interesse in den Vordergrund
gestellt, sondern einseitig wirtschaftliche Interessen,
einseitig politische, reakttonäre und gesellschaftliche
Interessen. (Zustimmung link.) Sie haben da¬
durch eine Kluft geschaffen zwischen den Deutschen,
die ihnen anhängen, und den andern. Wenn früher
von der Einfuhr polnischer Arbeiter die Rede ge¬
wesen ist, gegen die sich der verstorbene Herr von

Hansemann im nationalen Interesse auf das
Äußerste gewandt hat, dann waren es immer Herr
von Endell und die ©einigen, die einzig ihr materi¬
elles Interesse in den Vordergrund rückten. (Zu¬
stimmung links.) Ich erinnere weiter daran, daß
seinerzeit als das Gut des Herrn von Endell an¬

gekauft wurde, die allgemeine Erwartung bestand,
daß Herr Etrdell die Provinz Posen verlassen möge,
um zu ermöglichen, daß die Kluft zwischen den
Deutschen sich schließe. Ich weiß auch, daß die Re¬
gierung das erwartete. (Hört, hört! links.) Ein¬
getreten ist es nicht, im Gegenteil, Herr von Endell
ist agitatorischer als zuvor aufgetreten, und seinem
Verhalten ist es zu danken, daß sich die Kluft noch
erweitert hat. (Sehr war! links.) Das war die
sachliche Stellungnahme des Herrn von Endell und
Genossen, das war das, worin die Provinzialregier¬
ung in Posen die andern Deutschen und Herrn von
Willich im Sttch gelassen hat; sie mußten sich im
Stich gelassen glauben, wenn sie sahen, daß die¬
jenigen,

^

von denen sie aufs Heftigste angefeindet
wurden in politischer^ wirtschaftlicher und gesell¬
schaftlicher Beziehung, durch die Provinzialregier¬
ung gestützt wurden, während sie selbst bei der 'Re¬
gierung keine Stütze hatten. Persönlich ist Herr
von Willich ferner im Sttch gelassen durch die ganz
unbegreiflichen Vorgänge anläßlich des Geburts¬
tages des Kaisers. Herr von Willich hat durchaus
vertrauenswürdigen Personen gegenüber geäußert,
daß schon Anfang Januar durch Vermittelung des
Oberpräsidenten an ihm die Zumutung gestellt
wurde, an der Kaiser - Geburtstagsfeier nicht teil¬
zunehmen, sondern vorher Urlaub nachzusuchen.
(Hort, hört! links.) Das hat ihn veranlaßt, das
zu tun, was der Minister betont hat, um möglichst
aus diesem Wirkungskreise herauszukommen. Me
Zustände im Kreise Birnbaum lagen so, daß irgend
eme Demonstratton. gegen Herrn von Willich oder
ern Fernbleiben nicht zu befürchten war. Herr von
Willich mußte aber auch nach der Darstellung des
Ministers aus der ihm gestelltenZumutung denEin-
druck gewinnen, daß er keinen Hinterhalt bei der
Regierung habe, und so kann man seine verzweifelte
Stimmung verstehen. (Sehr richttg! links.) Ich
bleibe habet, daß Herr von Willich von der Regier¬
ung in diesem Punkte im Stiche gelaffen ist. Und
wem zu Liebe hat man ihn im Stich gelassen? Einer
Richtung zu Liebe, die die Politik der Regierung
auf das Äußerste bekämpft. Neulich hat schon Herr
von Podbielski, dem man gewiß kein anttagrarisches
Herz zumuten wird, gesagt, er zerschneide das Tisch¬
tuch zwischen sich und dem Bund der Landwirte.
Solche Worte hat man aufo tn der Provinz Posen
gehört Auch der Oberpräsident von Posen mag
solche Worte gesprochen haben, wie er ja überhaupt
Mit Worten für Herrn von Willich eingetreten ist

ALer seine Taten sprachen gegen ihn. (Sehr richttg!
links.) Mit Taten hat er mit der Richtung Endell
fraternisiert. Fragen Sie doch einmal in der Pro¬
vinz Posen nach, wie die Polen zu dem Oberpräsi¬
denten von Bitter stehen. Mir sind noch keine Sttm-
men zu Ohren gekommen, daß die Polen mit ihm
unzufrieden sind. Die Deutschen zerfleischen sich
unter einander und die Polen sind der tertius
gaudens. Dem Minister möchte ich aber doch raten,
wenn er nach Posen kommt, einen eisernen Besen
mitzunehmen, denn es herrschen dort unglaubliche
Zustände. Zwischen den beiden von mir gekenn¬
zeichneten Richtungen giebt es keinen Ausgleich,
sondern höchstens wäre ein fauler Friede zu er¬

reichen. Nach meiner Meinung sollte man mit
kräftiger, fester Hand eingreifen für diejenigen,
welche die Politik der Regierung und die Polittk
des Kaisers verfolgen und sich wenden gegen die¬
jenigen, welche dieser Polittk im Wege stehen. (Leb¬
hafter Beifall links.)

Abg. Dr. von Heydebrand (kons.): Es sind so
scharfe Vorwürfe gegen die Regierung erhoben wor¬
den, daß sie viel besser hätten begründet werden
müssen. Herrn von Willich ist, das steht nach meiner
Auffassung der Dinge fest, von seiten der Regierung
nicht zu nahe getreten worden. Der Wunsch, aus
Posen entfernt zu werden, ist von Willich selbst ge¬
äußert worden. (Widerspruch links.) Wenn ein
preußischer Minister das versichert, dann habe ich
auch den Glauben, daß er die Wahrheit spricht. (Wi¬
derspruch links.) Hier steht Rede gegen Gegenrede;
Sie haben Ihre Behauptungen auch nicht beweisen
können. Auch das Fernbleiben von der Kaisersge¬
burtstagsfeier ist Herrn v. Willich nicht regierungs¬
seitig nahegelegt worden. Aber selbst, wenn es ge¬
schehen wäre, selbst wenn ihm von der Provinzial¬
verwaltung — nehmen wir einmal an — gesagt
worden wäre: Wollen Sie nicht wegbleiben? so wäre
das noch kein Unglück gewesen, man mußte eben
mit den Tatsachen rechnen, daß Herr von Willich
äußerst nervös war. Gegenüber Herrn Krause frage
ich:

_

Was hat es mit dem Tode des Herrn von
Willich zu tun, wie sein Verhältnis zu Herrn Endell
gewesen ist? (Lachen links.) Und was ging denn
schließlich Herrn von Willich das Verhältnis der
Staatsregierung zum Bunde der Landwirte an?
(Erneutes Lachen links.) Aus diesem Verhältnis
kann man doch nicht den Schluß Ziehen, daß hier¬
durch Herr von Willich in den Tod getrieben sei,
durch solche unsubstanziierten Angriffe, wie sie hier
Dr. Krause vorgebracht hat, wird das Deuschtum
in Posen gewiß nicht gestärkt. Man darf nicht das
Vertrauen in die Regierung untergraben und es
nicht so darstellen, als ob sie von ihrem eigenen
Ziel abgewichen sei. Ich bedauere, daß der Fall
überhaupt hier zur Sprache gebracht wurde, und daß
es in der geschilderten Art geschehen ist. (Lebhafter
Beifall rechts. Zischen links.)

Mg. Freiherr von Wangenheim (kons.): Ich
kann nur mein Bedauern aussprechen (Lachen links),
daß ein so tragischer Fall hier im Interesse einer
einseitigen politischen Richtung zur Erörterung ge¬
bracht wird. Wir haben hier nationalpolittsche und;
persönliche Dinge streng zu scheiden. Unserer Seite
und meinem Freunde Endell (Zuruf links: Freund!)
ist Schweigen auferlegt. Ich muß mich wirklich
wundern, daß Herr Krause die Tatsache, daß Herrn
Endell Schweigen auferlegt ist, hier ausbeutet.'
Wenn Herr Endell sprechen könnte und müßte, bann
würden Sie genau das Gegenteil von dem erreichen,,
was Sie in politischer Richtung bezwecken. (Lebhaf-
ter Widerspruch links.) Herr Endell hatte eine Reihe
von wichttgen Ämtern in seiner Hand vereinigt, und
er hat für die Landwirtschaft, namenttich für den
Kleinbesitz, unendlich viel getan. Es ist aber an*

stößig für Sie, daß er Provinzialvorsitzender be§:
Bundes war. (Widerspruch links.) Das Vorgehen,
das gegen ihn eingeleitet wurde, war vollkommen

(Nachdruck verboten.)
24 J Schwere Irrungen.

Roman von B. Riedel-Ahrens.
„Das ist auch nicht notwendig, Herz! Besteht

die Künstlerschaft der Menschheit denn nur im Ma¬
len, Bildhauern, Dichten oder Schriftstellern, gibt
es nicht vielmehr noch eine schwerere, ich meine: die
Kunst des Lebens, das heißt, aus dem eigenen wider¬
spenstigen Material von Geist, Seele und Körper
ein harmonisches Ganze zu schaffen? Nicht der
Meißel, die Farbe, die Feder oder die Saite machen
es aus, nein, mehr erfordert es-. Künstler seiner
selbst zu sein, das eigene Leben zu einer Erscheinung
zu gestalten, die vollendet schön und harmonisch
Durch sich selbst ist, und das ist die höchste Kunst des
Weibes, in dieser dem Weibgenie, der Durchseelung
ihres ganzen, Seins zu reinster, edelsterDurchgeistig-
ung, steht sie bis dahin unerreichbar vor uns da!
Sage selbst, müssen solche leuchtenden Punkte, die
uns einen Blick in das Mysterium des Menschen¬
daseins gewähren, gerade immer ein Kunstwerk
sein, — ein Gemälde, wie Rafael es schuf, ein
Marmorwerk oder ein Goethescher Gedanke — ge¬
nügt dazu nicht oft auch eine einfache Handlung,
eine Träne, wie selbst die Alltäglichkeit sie bringt,
sobald aus ihr die wahre Herzensgüte edelster
Gesinnung leuchtet? Das Weib schafft nicht durch
das Genie, aber sie lobt es, sie selbst ist der ver¬

körperte höchste Genius, der Genius der Liebe und
barmherzigen Gerechttgkeit.“

Ich hatte aufmerksam den Worten meines
Mannes zugehört, und schwieg, um sie in mir nach¬
wirken zu lassen: mächttger als alle dunkeln Ahnun¬
gen empfand ich heute ein Glücksgefühl an seiner
Seite, — fast unwiderstehlich zog es mich, ihn zu
umfassen und für das Gesagte zu danken, eine solche
freudige Gebesttmmung, solch ein Sehnen ihm
entgegen hatte mich erfaßt.

Es war ein heißer Abend mit wolkenzerklüfte¬
tem Himmel, in der regungslosen Luft brütete die
dunstige Schwere vor dem Ausbruch des Gewitters:
wir waren vom Park aus in den Wald gegangen,
bis zum Saum, wo die letzten ausraufenden Bu¬
chen sich dem offenen Meer erschlossen. Die Natur,
atmete unhörbar; leise erblassend schmiegte das rote
Sonnenlicht sich noch in denWald hinein und haftete
an den Stämmen, die wie ttaumversunken standen.

Nur ein leises Grollen im Osten tönte durch
die tiefe Stille.

„Ich werde mich bemühen., eine Künstlerin tn
Deinem Sinne zu werden und mein Leben schön und
harmonisch zu gestalten. Horst.“

„Das wird Mr nicht schwer fallen, weil Deine
Seele schön ist; mag auch noch manches wirr und
dunkel darin sein, die Klarheit wird allmählich
siegen,“

reicht.

„Habe Geduld mit mir.“
.Ich verspreche es, — so weit meine Kraf

Horst hatte so ruhig gesprochen, daß ich miä
fast verletzt fühlte, begann seine Liebe zu mir aui
Mangel an Nahrung zu erlöschen? Ich wartet«
auf ein befreiendes Wort, das vielleicht den Banr
gebrochen hätte, der noch immer trennend zwischen
uns steht, doch er schwieg.

Der dumpf rollende Donner rückte näher
durch die Bäume im Walde zog ein plötzlich erwach
tes Flüstern und Rauschen und grelles Wetterleuch
ten zerriß die schwarzen Wolkengebilde im Osten:
vom Wasser herüber führ ein kalter Windstoß, wit
wandten uns zum Gehen.

Was hätte ich gegeben, die Gedanken meines
Mannes zu erraten, tief auf den verborgener
Grund seines Innern zu blicken, als er schweigend
neben mir ging! Das Herz war mir zum Zersprin
gen voll, doch wie unter unheilvollem Zwangk
blieben die Lippen geschlossen.

Nachdem wir ein Strecke gegangen, bemerktc
ich einen Mann, der auf dem Boden saß, gegen
einen Stamm gelehnt, dem Anschein nach ein wan¬
dernder Handwerksbursche; bei unserem Näher¬
kommen bat er um eine Gabe und zugleich sahen
wir, daß dieser Unglückliche ein Krüppel war, bei
seine nackten mit Schwüren bedeckten Füße von sick
gestreckt hielt. Da meine Hand noch auf Horst-
Arm Ia&. fühlte ich, wie er bei dem Anblick zusam¬
menzuckte und sich hasttg abwendend, sein Portemon
naie zog, ba§ er mir mit den Worten: „gib ihm
reichlich“, tn Me Hand drückte.

c
ein arger Mißton, Horst, berührtk

der Anblick des Mannes Dich in so hohem Gradk
abstoßend?“ fragte ich, nachdem ich seinen Wunsck
erfüllt und ihm wieder eingeholt hatte.

Leider.“
„Warum sagst Du: Leider.“

....
''Weil diese übergroße Empfindlichkeit ange-

Nchts des menschlichen Elends undGebrechens schlecht
für emenArzt paßt, Irmgard; hieran scheiterte auck
die Ausübung meiner Praxis. Das Schönheitsqe-
fühl lag in stetem Kampfe mit der Pflicht, bis ick
gezwungen war, ihn aufzugeben; wie ein Riß zoo
sich dieser Kampf durch mein ganzes Leben mnl
Bradjte jenes Mißtrauen hervor, das die Welt gegen
mich hegt und an dem ich selbst zu zehren habe. Ich
bin mißtramscy geworden “egen mich und meine
Fähigkeiten, die beschränkter sind. als ich eins!
hoffte — und durch diese Überzeugung erstand der
Zwiespalt memes Innern.“

Jetzt bin ich allein und schreibe unter dem Ein¬
druck des mit Horst verbrachten Abends, der mir
manches enthüllte; seine für alles Edle und Er¬
habene begeisterte Natur ist durch den eigenen Kul¬

tus so sensitiv geworden, daß sie vor der häßlich«
Wirklichkeit zurückschauernd sich empört, und dadur
erkenne ich, daß er zweifellos auch die noch hä
lichere Sünde verabscheut.
„ .

Lernen, lernen! Meine Hauptaufgabe soll i

ffm, das Rätselvolle in dem Leben meines Gatü
zu enffchleiern; durch Horsts Umgang erweitert si
mem Horizont nach allen Seiten, er lenkt bett Gei
in neue Bahnen. Durch ihn habe ich mich auf mi
selbst besonnen, daß auch mir eine Aufgabe zu tc
wurde, und es mit dem Hinweggleiten über al
ernsten Dinge vorbei ist.

Zu Brunhilds großer Erleichterung hat
Wenzel trotz seiner stark in Anspruch genommene

~ gu trummcu, uuu luur LA C

Morgen nach dem Feste, und sie befand sich alle
in der Veranda, die ersten buntfarbigen Aftern
ein Glaskörbchen ordnend, als er hereinkam.

,
„Endlich habe ich Dich glücklich erwischt, Hilt

Bet dem Trubel war es ja bis jetzt unmöglich, e
vernünftiges Wort mit Dir zu sprechen; also v
allen Dingen — wie bist Du mit Thea zufrieden

„Es ist nicht alles ganz so, wie es sein soll
Wenzel.“

Wenzel erblaßte. „Daß Du mir etwas vk
birgst, habe ich bereits gemerkt, — was ist t

Hilde?“

Böhn““^ ^rtgesetzte lebhafte Verkehr mit Lore

„Natürlich, das ist ja auch meine brennen
Sorge,“ entgegnete Wenzel, den Stuhl, dessen Leh
er umspannt gehalten, mit hefttgem Rucke von s
schiebend, „der Mensch scheint sich ja für alle Ewi
keit in Dornburg eingenistet zu haben, — sa
offen, Hilde, macht er ihr den Hof?“

„Es liegt in seiner leichtlebigen Art, das jed
Dame gegenüber zu tun.“

„Also doch! Hoffentlich hat er bis jetzt ke
Wort gewagt, das er nicht verantworten tarnt, d
Bursche,“ äußerte der junge Doktor mit verstärkt
Stimme und blitzenden Augen, „unerbittlich wür
ich ihn sonst vor die Klinge fordern, und ihm ein
Denkzettel geben, den er so bald nicht bergest
sollte!“

Brunhild antwortete nicht sogleich^- ganz tt
sie gefürchtet hatte, nahm Wenzel die Sache glei
so hochtrabend wie möglich, — daß aber durch so!
täppisches Dreinhauen mit der blanken Waffe gi
nichts erreicht oder vermieden werden tonnte* lc
bei Theas komplizierter Natur doch klar zu Tag

„Selbverständlich habe ich bis dahin kein de
artiges Wort gehört, Wenzel, beruhige Dich; %
weißt ja selbst, in mancher Hinsicht ist Thea no
sobald etwas geschehen sollte, tm Dein persönlich

recht dringend, den Verkehr des Künstlers gänzlich
zu meiden — das erscheint mir der einzige Weg,
die Geschichte zu beenden.“

„Du hast recht, es ist ja eben das Traurige,
die arme Thea hat von jeher die leitende Mutter-
hand entbehrt, welche allein jenen echten weiblichen
Takt einzuprägen weiß, den ich so am Dir be¬
wundere ; deshalb müssen wir auch ungewöhnliche
Nachsicht üben und dürfen sie. selbst bann nicht
schonungslos verurteilen, wenn sie einmal eine Un¬
klugheit begeht, denn ihr Herz ist gut und treu wie
Gold. Ich werde heute vor meiner Abreise ernst¬
lich mit ihr sprechen, und Du wirst sehen, mir er¬

reichen unser Ziel, — sie guckt den Burschen nicht
mehr an.“

Das glaubte Brunhild jedoch keineswegs.
„Tue das Wenzel; ich meinerseits will nach

wie vor über sie wachen und Dich benachrichtigen,
sobaldetwas geschehen sollte, das Dein persönliches
Eingreifen erfordert, betrachte es als ein gutes!
Zeichen, daß ich Thea wirklich lieb gewonnen habe,
— und sie mich,“ fügte Hilde leise hinzu.

Wenzel nickte erfreut; und während er Brun¬
hild zerstreut zusah, als sie in ihrem hellen Kleide
vor ihm da stand, die herbstlichen Blumen ordnend,
und übergössen vom Licht der Morgensonne, das
durch die Butzenscheiben sich buntfarbig über ihre
Gestalt ergoß, da fiel ihm wieder ein, daß Httde,
der im Haufe waltende gute Geist eigentlich sehr
jugendlich und auffallend hübsch fei.

„Wie schön es hier bei Euch ist,“ bemerkte er

seufzend. „Ach, Hilde, Du glaubst nicht, wie ich
mich auf meine Häuslichkeit freue, das soll in Wahr¬
heit ein Musterheim, ein kleines Paradies werden!
Ein Leben, das ausschließlich dem Beruf, und mag
er ein noch so segensreicher sein, gewidmet ist, läßt
doch nach und nach das Gefühlsleben vertrocknen
und das Herz enge werden — und da ist es das
Heiligtum der Häuslichkeit, in dem der Mensch
Freude und Erholung nach des Tages Last und!
Mühen finden soll. Geist und Seele meinem Be-!
ruf, mein Herz aber der Familie, sage ich, das gibt
dem Dasein Klang und Harmonie.“

Mtt solchen Hoffnungen trat Wenzel an seine
Ehe heran! Ob Thea sie erfüllen würde? Schwer¬
lich, dazu war sie nicht beanlagt, Thea war ein
Irrlicht! O, wie furchtbar würde er eines Tages
unter der erwachenden Erkenntnis des begangenen
Irrtums leiden, wie grenzenlos elend mußte ihn
Me bittere Enttäuschung machen! Doch wie sie sich
auch härmte, und ob sie ihr Blut tropfenweise für
ihn hingegeben, er wollte blind fein, und konnte
somit dem selbst heraufbeschworenen Lose nicht ent¬
rinnen.

(Soiife&ung fojgt.)



chikcmöser Art. Über den Ausgang der ehrengericht¬
lichen Untersuchung hat Herr Krause ganz falsche
Angaben gemacht. Gegen bett. Major Endell hat
man jahrelang gehetzt, und dieses Treiben wird fort¬
gesetzt bis zum heutigen Tage. Aus dem ehrenge¬
richtlichen Verfahren ging Herr Endell als glänzend
gerechtfertigt hervor. Wenn das Urteil sich verzö¬
gerte, so lag das daran, daß inzwischen wieder neue
Denunziationen einliefen; und es fand ein neues
Verfahren statt, in welchem sich Herr Endell wieder
vollkommen rechtfertigte. Damals hat sich Herr
Endell veranlaßt gesehen, zu erklären, daß er auf
das Recht, die Uniform weiter zu tragen, verzichtete.
Darin wurde ein Vergehen gegen die Disziplin ge¬
sehen, aber der König ließ Gnade für Reckst ergehen
und Herrn Endell hierfür nur eine Rüge zu teil
werden. Das ist der wahre Sachverhalt. Auf gründ
entstellender Preßnachrichten hier ganz unrichtige
Anschuldigungen zu erheben, dazu dürfte doch die
Tribüne des Hauses nicht der passende Ort sein.
Von der „Natronalztg.“ und der „Voss. Ztg.“ ist
in dieser Sache in einer Weise Stellung genommen,
bei der überhaupt alles aufhört. (Widerspruch links.
Zuruf: „Reichsbote“!) Was die Kaisersgeburtstags¬
feier anlangt, so wäre, falls Herr von Willich er¬

schienen wäre, sicherlich doch kein Mißklang in die
Feier gekommen, dazu sind die Leute viel zu patrio¬
tisch. (Lachen und Widerspruch links.) Herr von
Willich ist früher Mitglied des Bundes der Land¬
wirte gewesen. Er hat mich wiederholt besucht und
mir gesagt, daß er durchaus die wirtschaftlichen An¬
sichten des Bundes teile. Es sind aber Differenzen
persönlicher Art vorgekommen. Der Grund, warum
er sich das Leben nahm, liegt auf persönlichem Ge¬
biet, in einem Moment, das eingetreten ist im An¬
schluß an die ehrengerichtliche Verhandlung. Herr
von Willich selbst hat es Freunden und Standesge¬
nossen gegenüber ausgesprochen, daß er an dieser
einen Sache zu gründe gehen würde. Ich bitte Sie,
die Sache nicht so weit zu treiben, daß das ganze
Aktenmaterial veröffentlicht werden muß. (Zuruf
links: Das wäre ja sehr gut.) Wenn Sie so weiter
fortfahren, dann werden Sie allerdings eine Spalt¬
ung des Deutschtums in Posen hervorrufen. (Bei¬
fall rechts.)

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikons.): Auch ich
meine, es hätte im Interesse des Deutschtunis in
Posen gelegen, wenn die Verhandlung nicht so ge¬
führt wordc/l Ware, wie sie geführt worden ist. Ich
kann es nicht billigen, daß man den Fall Willich
dazu benutzt, um Kapital daraus zu schlagen gegen
den Bund der Landwirte. Dem Oberpräsidenten
sind ganz ungerechte Vorwürfe gemacht worden. Es
ist doch eine Pflicht des Oberpräsidenten, dafür zu
sorgen, daß der Riß zwischen den Deutschen und
den Polen sich nicht erweitert. Man tut jedenfalls
den Aufgaben, die dem Oberpräsidenten gestellt sind,
keinen guten Dienst, wenn man ihn in dieser Weise
angreift. Ich meine, wir sollten uns, statt solche
Vorwürfe

t
gegen die Regierung zu erheben,

lieber vereinigen zu einem gemeinsamen deutsch¬
nationalen Tun. *

.Abg. Dr. Porsch (Zentr.): Ich kann mich dem
Minister in dem Bedauern über die Diskussion, die
hier angesichts des Todes v. Millichs stattfindet,
nur anschließen, aber sie ließ sich nicht vermeiden.
Sie ist besonders notwendig geworden durch die
Erklärung des Majors v. Endell. Viel neues haben
die heutigen Verhandlungen nicht ergeben, nur das
Eine haben sie ergeben, daß man dem Minister nach
keiner Richtung einen Vorwurf machen kann.

Abg. Dr. Krause (nat.-lib.): Wenn ich das
Fehlen von Beschwerden der Polen gegen den Ober-
präsidenten als auffällig bezeichnete^ so habe ich da¬
mit selbstverständlich nicht gemeint, daß es Aufgabe
des Oberpräsidenten sei, sich das Mißfallender
Polen zuzuziehen, sondern ich habe darin nur ein
Symptom erblickt, angesichts der Tatsache, daß
unsere polnischen Freunde doch sonst mit Vorwürfen
wahrhaftig nicht zurückhalten. Wenn der Oberprä¬
sident in derselben Weise wie die Minister und die
Regierung die Politik getrieben haben will, sie auch
seinerseits in Wirklichkeit treibt, dann werden auch
die Angriffe der Polen nicht ausbleiben. (Sehr
richtig! links.) Den Vorwurf, nicht genügend
substantiiert gesprochen zu haben, weise ich zurück,
^ch muß die Tatsachen, die ich behauptet habe, weil
ste nur von durchaus vertrauenswerter, gut in¬
formierter Seite zugegangen sind, aufrecht erhalten.
Nur rn einem Punkte ist ein Irrtum, wie ich offen

anerkenne, möglich. Wenn die Ausführungen des
Herrn v. Wangenheim bezüglich des Urteils des
Ehrengerichts gegen Herrn Endell so aufzufassen
sind, daß er erklärt, er wisse persönlich, daß die
Sache sich so verhält, wie er gesagt hat, also aus
eigenem Wissen, — wenn ich das voraussetzen muß
und darf, dann nehme ich keinen Anstand, zu sagen,
daß ich unrichtig informiert war. Ob die Aus¬
führungen des Herrn v. Wangenheim diese Be¬
deutung gehabt haben, kann zweifelhaft sein, und
ebenso, ob er nicht gleichfalls auf Informationen
baut, die ebenso falsch sein können, wie die meinigen.
Den Vorwurf, mangelnder Substantiierung glaube
ich aber Herrn v. Wangenheim im vollsten Maße
zurückgeben zu können. Er hat sich mit gleichen An¬
deutungen begnügt, wie sie in der Erklärung des
Herrn Endell stehen: Derartige Andeutungen sind
jetzt nicht am Platze. Wir wollen nur volle Klar¬
heit. Wissen Sie etwas, was unserer Auffassung
entgegensteht, dann heraus damit! (Lebhafte Rufe
links: Heraus, heraus!) Nach den Ausführungen
des Ministers kann ich zwar nicht bezweifeln, daß
Herr v. Willich selbst auf gewisse Bedenken auf¬
merksam gemacht, wenn er an der Kaisersgeburts¬
tagsfeier nicht teilnehme. Ich verbleibe aber dabei
— in diesem Punkte kann ich nichts zurück¬
nehmen —, daß ihm zunächst von seiten des Ober¬
präsidenten durch irgend einen Kanal die Zumutung
gestellt worden ist, von der Feier wegzubleiben und
eventuell einen Urlaub zu dem Zwecke zu nehmen.
Diese Behauptung steht nicht im Widerspruch zu den
Ausführungen des Ministers. Sehr wohl kann,
durch diese Zumutung veranlaßt, Herr v. Willich
seinerseits den Wunsch ausgesprochen haben, an dem
Tage nicht teilzunehmen, was man einem nervösen
Manne ganz gewiß nicht wird verdenken können.
Wenn die Befürchtung, es würde bei der Feier des
Kaisersgeburtstages zu Demonstrationen kommen,
unbegründet war, was hatte dann die Zumutung
an Herrn v. Willich, bei der Feier nicht zu er¬

scheinen, für einen Zweck?
Das Haus geht sodann zur Beratung des An¬

trags Barth auf Einführung des geheimen Wahl¬
rechts in Preußen und andere Einteilung der Wahl¬
kreise über.

Der Minister spricht sich gegen den ersten Teil
des Antrages aus, stellt gber zum zweiten Teil
zur Abhilfe einzelner besonders krasser Mißstände
für eine der kommenden Sessionen eine Vorlage in
Aussicht.

Nach kurzen Reden der Abgg. Dr. Porsch und
Jrmer wird die Sitzung geschlossen.

Morgen 11 Uhr Weiterberatung.
Schluß 4, 1/2 Uhr.

Fremdenbericht. (Hotel Adler.)
Baumeister Moser, Oppeln, von Münchow, Eichen¬

berg. Ingenieur Darder, Stettin. Leutnant Rahm,
Woynowo. Sekretär Zobel und Frau, Polzin. Ge¬
neraloberarzt Dr. Lines, Paris. Subdirektor To-
biansky, Danzig. Raap, Köslin. Baron von Putt-
kamer, Schlackow. Gutsbesitzer Scholz und Frau, Ko-
pydlowo. Bankdirektor Schweitzer, Breslau. Frau von

Kayser, Mainz. Direktor Beudert, Berlin. Direktor
de Jong, Berlin. Direktor Schütt, Czersk. Subdirek¬
tor Goldstein, Posen. Mühlhausen und Frau, Grau-
denz. Leutnant Holtz, Jezewo. Wachtmeister Leucke
und Frau Stolp. Die Kaufleute Schimmelpfennig,
Berlin. Wildeis, Leipzig. Schwarz, Wien. Ruhmke,
Königsberg. Behrend, Dresden. Lübbe, Berlin.
Säuberlich, Frankfurt. Fiek, Hamburg, Last, Berlin.
Kornberger, Stuttgart. Höchstem, Berlin. Fischer,
Berlin, §untze, Stettin. Potthoff, Kreuznach. Sitten¬
feld, Breslau. Wetzler, Wittchendorf. Sieratzky, Bres¬
lau. Noah, Breslau. Rost, Posen. Barasch, Bunzlau.
Wertheimer, Charlottenburg. Schmidt, Dresden.
Türck, Wien. Baldamus, Magdeburg. Bühring,
Berlin. Kresser, Prenzlau. Elsner, Stralau. Werner,
Krähwinkelbrück. Klebe, Berlin. Rosenberg, Frank¬
furt. Gerich, Charlottenburg. Albenberg, Speyer.
Goldstaub, Berlin. I. Werner, Ratibor. Bömer,
Leipzig.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberg
Aufgebote: Maschinist Peter Nowak, Schöndorf.

Eva Palmowski, hier. Arbeiter Hermann Gehrke, Kgl.
Brühlsdorf, Klara Asmus, hier. Bahnarbeiter Otto
John, Anastasia Kowalska, beide hier. Gärtner Wil¬
helm Fuchs, Schwedenhöhe, Beutha Bamert, hier.

Eheschließungen: Schieferdecker Felix Gorecki,
Schleusenau, Marie Lukowska, hier. Lehrer am russi¬
schen Beamtenseminar Doktor der Phüosophie Wilhelm
Loewenthal, Gertrud Zabel, beide hier. Arbeiter Kon-
rad Gaida, hier, Cornelia Sciesinska, Schwedenhöhe.
Fischhändler Franz Czezinski, Leokadia Wloszczynska,

beide hier. Sergeant im Infanterieregiment Friedrich
Meier, Jda Pohlmann, beide hier.

Geburten: Maurergeselle Casimir Milewski
1 S. Schuhmacher Stanislaus Grylewicz 1 S. Gene¬
ralkommissionssekretär Wilhelm Busch 1 S. Schneider¬
meister Thomas Dembek 1 S. Postschaffner a. D.
Friedrich Kottke 1 S. Koch Paul Wagner 1 S. Eisen-
bahnvorschloffer Wilhelm Gerber 1 T. Tischlermeister
Emil Wuntsch 1 T. Gymnasialoberlehrer Doktor der
Philosophie Fritz Jeschonnek 1 T. Kaufmann Joseph
Milchert 1 S. Schuhmacher Adalbert Pukownik 1 T.
2 uneheliche Geburten.

6 t er‘6 es alle: Gastwirtswitwe Emilie Propp geb.
Kulm 76 I. Schlosser Ewald Buhl 40 I. Johann
Gierzewski 3 Mon., Bronislaus Wieczorkowski 17 Tg.
Tischlermeister Stanislaus Walczewski 59 I. Marie
Gerber geb. Kriesel 26 I. Helene Beckert 43 I. Ma¬
thilde Stallbaum geb. Körth 54 I. Sude Valentowska

Elisabeth Boguslawska 2 Monate.
~

“Schuhmacher-
witwe Pauline Gelhaar geb. Schröder 64 I. Vizefeld-
webel und Regimentsschneider im Jüsilierregiment Nr.
34 Wilhelm Jung 57 Jahr.

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 5. Februar. Weizen fester. Gehandelt ist in¬
ländischer bunt 750 Gr. 153 M., 766 Gr. 155 M., hellbunt
761 Gr. 156 M., hochbunt 766 Gr. 156 M.. zerschlagen
756 Gr. 154 M., weiß 783 Gr. 158 M., fein weiß 750
Gr. 155 M.,rot 761 Gr. 154 M., mild rot bezogen 761 Gr.
152 M., 783 Gr. 153 M., russischer zum Transit - M.
per Tonne. — Roggen niedriger. Bezahlt ist inländischer
708 Gr. 123 M., russischer zum Transit — M., polnischer
zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. —

Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische große mit
Geruch 665 Gr. 122 M., russische zum Transit große —

M. per Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt ist in¬
ländischer 128 M., russischer zum Transit — M. per To.
— Wetters: Regnerisch. — Temperatur: + 6 Grad R. —

Wind: W.
Chemnitz, 4. Februar. (Produktenbericht.) Die

Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse war sehr matt,
es sind nur kleine Umsätze in Weizen und Roggen zu ver¬
zeichnen ; ausländische Qualitäten waren dringend und über
Bedarf offeriert, während Landweizen mehrfach gefragt
wurde, da man glaubt, daß die Saat durch den “starken
Frost gelitten, welche Schäden.nunmehr sichtbar erscheinen.
Gerste und Hafer vernachlässigt, Mais schlank zu plazieren.
— Witterung: Regen. — Tendenz: Flau.

Getreide. Weizen, fremder 176—179 M., do. sächsischer
neuer 150—155 M. Roggen hiesiger neuer 134—138 M.,
do. niederländ.- sächsischer und preußischer 140—144 M.
Gerste, Brauware, fremde 160—188 M., do. Brauware,
sächsische 145—155 M., do. Mahl- und Futterware
128—135 M. Hafer inländischer neuer 143—148 M., do.
ausländischer 14.8—152 M. Mais grobkörnig 136 bis
142 M., do. mittel 136—142 M., do. Cinquantrn 142 bis
148 M. Erbsen, Kochware 200—230 M., do. Mahl- und
Futterware 170 — 180 M. Roggenkleie 98—99 M.
Weizenkleie, grob 96—97 M. Raps 190—200 M. Leinsaat,
^Eebesatzfreie russische 255—265 M., do. feine russische
255 M., do. mittlere — M., do. Laplata 235 M., do.
Bombay 270. Obige Preise verstehen sich für Quantitäten
von 10 000 Kilogramm an. — Mehl. Kaiser-Auszug 29,50
M. Weizenmehl 00 24,75—25,75 M., do. 0 23,25—24,25
M. Roggenmehl 0 22,50—22,75 M., do. 120,50—20,75
M. per 100 Kilogramm netto.

Magdeburg, 5. Februar. (Zuckerberickit.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 8,90—9,10. Nachprodukte 75Proz.
ohne Sack 7,00-7,15. Ruhig. Brotraffinade I. ohne Faß
29,827z. Krhstallzncker I. m. S. 29,577a. Gem. Raffinade
mit Sack 29,57 Vr. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,077s .

—

Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord Mamburg
per Februar 15,80 Gd., 16,00 Br., —bez., per März
15,95 Gd., 16,00 Br., —bez., per Mai 16,30 Gd.,
16,35 Br., —bez., per August 16,70 Gd., 16,75 Br.,
— — bez., per Oktober - Dezember 17,80 Gd., 17,90 Br.,

bez. — Stetig.
Hamburg, 5. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

fest, Holsteiner u.mecklenburgischer 154, Hard Winter Nr. 2
Febr.-Abladung 132,50. — Roggen ruhig, südrufs. ruhig,
9 Pud 20/25 Febr.-Abladung 106,00, holsteinischer und
Mecklenburg. 142,00. — Mais ruhig, 126—128, runder
—•. — Hafer stetig. — Gerste fest. — Rüböl
ruhig, loco 49,50. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
Februar 13,75 Br., 13,00 Gd., per Februar-März 13,75
Br., 13,00 Gd., per März - April 13,75 Br., 13,00
Gd., per April-Mai 13,75 Br., 13,00 Gd. — Kaffee
behauptet, Umsatz 3000 Sack. — Petroleum geschäftslos,
Standard white loco 6,95. — Wetter: Staubregen.

Köln, 5. Februar. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
53,00, per Mai 51,00. — Wetter: Heiter.
, „

Pest, 5. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
besser, per April 7,50 Gd., 7,51 Br., per Oktober 7,57 Gd.,
7,58 Br. — Roggen per Februar —Gd., —Br., per
April 6,57 Gd., 6,58 Br. — Hafer per Februar —Gd.,
— — Br., per April 6,06 Gd., 6,07 Br. — Mais per
Mai 5,94 Gd., 5,95 Br., per Juli 6,06 Gd., 6,07 Br. —

Kohlraps 10,00 Gd., 10,50 Br., per August 11,65 Gd.,
11,75Br.-Wetter: Nebel.

Paris, 5. Februar. Getreidemarkt. (Schlutzbericht.)
Weizen schwach, per Februar 23,20, per März 23,15,
per März-Juni 23,25, per Mai - August 23,25. —

Roggen ruhig, per Februar 16,75, per Mai-August 16,75. —

Mehl schwach, per Februar 30,30, per März 30,40,
per März - Juni 30,65, per Mai-August 30,65. —

Rüböl ruhig, per Februar 54,00, per März 54,25, per
Mai - August 55,25, per September-Dezember 55,50. —

Spiritus träge, per Februar 42,50, per März 42,75,
per Mai-August 43,50, per September-Dezember 37,00. —

Wetter: Bedeckt.
,1X

Antwerpen 5. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen behauptet. — Hafer behauptet. —

Gerste behauptet.
Amsterdam, 5. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos. per März —, Per Mai —. — Rüböl
loco —, per Mai 25l

4, per Sept.-Dezbr. —.

London 5. Februar. An der Küste 1 Weizenladuna
angeboten. — Wetter: Trübe.

New-York, 4. Februar. §(Warenbericht). Baum,
wollenpreis'in New-York 9,05, do. für Lieferung: per
April 8,86, do. für Lieferung per Juni 8,84. Baum¬
wollenpreis in New-OrleanS 87 /8 . —^Petroleum Stand
white' in New-York 8,20, do. do. in Philadelphia 8,15,
do. Refined (in Cafes) 10,50, CreditBalances at Oil City
1,50. Schmalz Western Steam 9,90, ldo. Rohe u. Brothers
10,20. — Mais Tendenz —, do. per Februar —, per-
Mai 517s, Per Juli 49. — Roter Winterweizen loco
827g, Weizen per Februar —, do. per Mai 827«, do.
Per Juli 797x, do. per September —. Getreidefracht nach
Liverpool 1V2.

— Kaffee fair Rio Nr. 7 5%, do. Rio
Nr. 7 per März 4,40, per Mai 4,60. — Mehl Spring
Wheat clears 3,05—3,10. Zucker 3°/gr. Zinn 28,65—28.75.
Kupfer 12,55—12,80. Speck Chicago short clear 9,37—9,50.
Pork per Mai 16,8272-

New-York, 5. Februar.
Weizen per Februar . . . .

— D. — C.
per Mai — D. 817/8 &

Geldmarkt,
Berlin, 5. Februar. Im Anschluß an diel von den

auswärtigen Plätzen gemeldeten Notierungen eröffnete die
Börse auf den meisten spekulativen Gebieten in schwacher
Haltung, doch konnte sich die Tendenz bald nach Festsetzung
der ersten Notizen, ausgehend von der Befestigung, welche
einige lokale Banken erfuhren, bessern. Der Verkehr hatte
dadurch anfänglich auch etn ziemlich lebhaftes Aeußere, die
Umsätze verloren aber bald wieder an Umfang.

Von den österreichischen Svekulationspapieren waren
Kreditaktien und Franzosen ber ganz geringem Geschäft
in Uebereinstimmung mit Wien schwach; erstere schlossen
etwas besser; Lombarden unverändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 «. 3 Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 220,60-50 bez. Franzosen 149,10
bis 9 bez. Lombarden 15,90 bez. Anatolier—,—bez. Jtal.
Rente —,— bez. Spanier 91—90,80 bez. 47aProz. Chinesen
923/g bez. Türkenlose 133,75-3 bez?) Buenos-Aires
41,90 bez. Diskonto-Kommandit 199—8,75 bez. Darmst.
Bank 140,60—75 bez. Nationalbank 121,90—75 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 163,30 bez. Deutsche Bank
216,40—25 bez. Dresdner Bank 150,60 bez. Russische
Bank —,— bez. Dortmund-Gronau 195,75 bez. Lübeck-
Büchen —bez. Marienburg-Mlawka 73,00 bez. Ost¬
preußische Südbahn —,— bez. Gotthardbahn 181,60 bez.
Transvaal 169,50 bez. Canada-Pacific 136,40- 50—30 bez.
Prince Henri 106,80—'7s bez. Große Berl. Straßenbahn
200,50—60—25 bez. Hamburg-Amerika 102,90 bez. Nordd.
Lloyd 97 Gd. Dynamit-Trust —,— bez. Zprozentige'
Reichsanleihe 927/„ bez. Meridional 138,60 bez. Mittelmeer
92,40 bez. — Tendenz: schwach.

Frankfurt a. M., 5. Februar. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 220,50, Franzosen 149,20, Lombarden
16.00, Gotthardbahn —Deutsche Bank —,—, Dis-
konto-Kommandit 198,00, Dresdner Bank 150,30, Berl.
Handelsgesellschaft 162,80. Bochumer Gußstahl —,

Gelsenkirchen -

, Harpener 173,60, Portugiesen 32,40,
Schuckert 91,70, Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft 188,2o,
Schaaffhausenscher Bankverein 122,60, Türkenlose 132,40,
Nationalbank 122,00, Helios 8,25. — Ruhig.

Wien, 5. Februar. Ungarische Kreditaktien 1743,00.
Oesterreichische Kreditaktien 697,50, Franzosen 694,00, Lom¬
barden 57,00, Elbethalbahn 455,50, Oesterreichische Papier¬
rente 100,85, Oesterr. Kronenanleihe 101,60, Ungarische
Kronenanleihe 99,65, Marknoten 117,15, Bankverein
475.00, Länderbank 409,00, Buschtier. Lt. B. —, Türkische
Lose 122,25, Brüxer —Alpine Montan 393.50,
4proz. ungarische Goldrente 121,25, Tabakaktien —. —

Schwach.
Baris, 5. Februar. 3proz^ Rente 100,05, Italiener

102,60, 3 proz. Portugiesen 32,727a, Spanier äußere An¬
leihe 90,30, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 33,477a, do. Gr. D.
30,95, Türkische Lose 133,00, Ottomanbank 610,00, Rio
Tinto 1155, Suezkanalaktien 3802. - Fest.

Bradford, 5. Februar. Wolle ruhig, Preise 7« bis
7a sh. niedriger als vorige Woche. Tücher mäßiges Ex¬
portgeschäft.

*) Sollte gestern heißen: 134,50—3,25—4 bez.

von 95 Pf. an p. Met., letzte Neu-
| heiten. Franko u. schon verzollt
I ins Haus geliefert. Reiche Muster¬

auswahl umgehend. (82
Seidcn-FaTbrik Henneberg, Zürich.

Ball-Seide
Berliner Börse, 5. Februar 1903. Umrechnungssatze: 1 Pr.: 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 35 Pf. | 1 fl. holl.: 1,70 11 Kr.: 1,12g

1 Bbl.: 2,16, 1 Gd.-Rbl.: 3,20 | 1 DoU. 4,20 | 1 LstrL 20,40 | Disc. Eb. 4, Lb. 5, Prir.

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap
Di. licne.Schatz
Dt. Beichs.-A.

do. tmk.b.1905
do do.

Prenss. cone A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom. Aul. 1887 .

Hamb amort 1893
do do. 1897

Hess. 8t.-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.

Ostpr. Prov - Obi
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV.
Teltower A: 1.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-AnL
Berliner St.-A.

do. 1882-98
Bresl. St.-A. 80-91

Bromberg. St.-A.
do. do.

Charlottenb 1899
Bibers. St.-Obi. L9
Ess. St.A.IV,V(38)
Hann. St.-A. 1895
Hildesheim.St.-A,
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger .

Mündener St.-A.
Statt St.-A. n-o

Berlin Pfdbr
do. do.
do. neue

do. do.
üo do.

Cent. Lndscb.
do. do.
do. do.

Kur- u. Nenm.
5 do. do.
° OstprensBiscb,

do.
Pomm. Land.

do. do.
Posensche.

do,
Sächsische

io.

1

iOl.lOG
102 80Q
103.80G

03.Ortb
1O3.SO0Q
H)3.8<ibG

»2 »Ob
lOO.OObO
100.90)0

9rt,356G
lOl.lObG

90.7000
105.50B
lOO.OOb

99.7<>b
99.70b

100 40»
8».75bQ

100.4050
91.256

105 408
90.50b

100 50b
104.75b
100.30b
1OO.10G
lOO.OObB
100.800

99.800
103.8050
104.100
103 600
100 . 00®

100.1 oö
100.40b
100 60»
103.100

99.90b
118000
110.100
102.»OB

99.90B
91.ÖOB

104.50B

3
4'

?
«K
4

?
i

P
8$

4

«1100.803

100.50*3
90.256Q

I 04.50b9
99.8056

lOO 20b
90.50b

103.20b
99.90b

j? (Sächsische.
-®- Schles. altld.

do. do.
Schl.-Hlst.LC,
Wests. Indsch.

do. do.
Westp.rittsch.

do.rttersch.
Hannoversche

do.
Hess.-Nassau.

do.
Kur.- n.Nemn.

do. do.
Pommersche

do.
Posensche

do.
Preussische

do
Rhein. Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst.

^
do.

Rad. Präm.-A. 67

Bayer.Präm.-Anl.
Braunsch.20Th.L.
Cdln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. 50-Thl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40Th-L.

90.30b
100.30B

101.75G
10390«
I03.75G

99.80G
100.008

89.80G

S03.70bB
lOO.SOG
103 750
100.700
103.60b
100.300
103.700
100.300

100.75b
103.80b
103.80b0
100.500
£03.75bG
100.400
151.60b

137 ÖÖb
140.0OÖQ

152.006
31.00bG

133.90b

Ausländ. Fonds ■# Pfandbr.
5 i Argentin. Anl.

do. innere
do. äussere

Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896

do, von 1898

Qriech. Anl. 81-84

do. cons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
MexikanischeAnl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. ßilberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898
Rnss. Anlb. 1902
do. Goldrente

93.35b
83.6üb
83.60b
93.30Q

104 50b
100 8060

93.60oB
44.0066
34.00bG
46.10bQ

104.106
IOI.OOB

101.300
101.300
156.70B

53.000
99.5060
86.6060

101.3060

Buss. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conv.

Schwed. St-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

do. C.p. 1.4.1876
do. Loose

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
do.Staatsr.189?

Bucarest. Anl. 84
Buen-AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

98.70b
89 7.6060
401.SOG

79 3060
90.4060

103.HOB
33.45b

133 300
103.30B
10O 308

93.80oG
95.30oG
80.0060
43.60b
81.5060

101.70b

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg
Allg. Dt. Kleinb.
Braunschweig.Ld
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck -Büchener
Marienbg.-Mlawk
Ostpreuss. Südb..
Oesterr-Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn. ,

Jura-Simplon . .

Meridionalbahn .

Mittelmeer . . .

North. Pac.-Pret.
SchweieerNo rdost

do. Unionb.
Transvaal Certit.
WestsiciL üsenb.

13T.OOG
47.5060

186.5060
89.5060

195 75b
57.75oG

109.000

73.0OG
80.50b

149.85b
15.90b
36.90b

184.30b
181.800
101.100
138.80b

93 758
103.600

396068

Eisenbahn-PriiTembHflat*
Galiz. Carl-Ludw.l 4

Oest.-Ung.Stb. alt
do. Nordwestb.

Südeeterr. (Lomb.)
do. Obi. Gold

Koelow-Woron. .

Anat. Eisenb.-Obl.
do. Ereänz.-Net*

Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-O.et. g.
ltal. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905
WiMlik. uaki»o»

05.4068
111.900

65.9068
lo5.90b
100.4066
104.0066
103.0000

70608
103.600

103.600

101000

Deutsche Hypoth.-Pfdbr,
Anh. Dees. Pfbr.
Berl Hp Pf.80$abg

do. do.
Br. Hann. H.-B.

do. XVL xvn.
Dtsch. Grdcr. I.

do. H
do. VUI.
do. IX. n. IX a.

do. Hp.-B. VH
do. do. VIII.

Frkf. H.BS. XIV.
Hamb. Hyoot.-Bk

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. ll.

Meckl. H.-Pfb. L
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-D
do. do. I-n . .

Meining.Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do. Gmndcbr.
NeueBod.Ges.Obl

do. do.
Nordd. Grandcred
Pomm. Hyp.-Bank
Prenss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XJ

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99unk,1909
do.Comm.-0.87-91
PrSyp.-Aet.-Bk.I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Eypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908
do. do. 1908

do.XX,XXInk.l910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
ßhein.H.-P» .85-85

do. Serie 69-82
do. Comm. -0.

Rhein.-W. B. I.HL
do.ILJV.,unk.l904
Bäche. Bodencred.
Bchles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Woatd, Bodoncr.

do. do. Ul

99.8960
96.996G
97.000

183.800-
113.696G

87.300
J03.3UDU
1OO.890G

86.4966
101.850
100.8060
lol 0066

86 7 566
93 500
95.000

103.400
97.000
70 0066

96.4066
101.0066
135.50oG

99.800
90.6006

100.500

100.0066
89.8066

115 5060
101.5066

97.000
97.3060

103.1066
99.9066

100.5066
95.30b

101.7566
95.600
96.3006
96.3006

101.7566
103.7066
103.0066
lOO OOÖ
lOO SO»

08 OOG
98.5066

101.006
9« 2066
99.OOG

101.50G
95.69b

101.30G
96 60G

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Brannschweig.Bk

do. Credit
do. Hyp.

Bresl.Disc.-B.abg.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank

do. Genossensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-Buhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.u.C.B
Mein. Hypoth. 80s
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbb
Nationalbkf.Dtsch
N iederrh.Creditb k

O snabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80 j;
do. HypothA.ct.-B.
Keichsbank . .

Ehern. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
tiüdd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestßlischeBank

Industrle-Pa
Accnmulatorenfb..
Adlerbrau. D&ssld.
Allg. Electr.-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck] Bergb.
Arenberg do .

B srlinerBidet.Wb
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Bismarckhütte
Bochumer Gussst.
Boch. Vict-Brau.
Braunschwg. Jäte

do. Maachin.
Braunschw.Kohln.
Casseier Federst,

do. Trebertrockn.
Concordia

10
4
8
6
0
6

45

7*
10
12
10

7
7

12
0
9

12
0

25

131.5066
158.0060

93.6066
163.35b
1 17.50G
104.7066
I44.75oG
1 06.0060
104.90b
140.6066
816.80b

98.5066
199.0066
113.00G
150 «Ob
107.750
150.006B
135.6060
133.5066
138.OOG

99.7566
134.7566

94.7566
113.9066
133.0066
lOS.BObG
140.0062
140.5066
175 7 566
107.0066
153.7566

133.0066
133.6066
146.35G

133.5066
114.35G

Biere
136.0066

187.SOG
81.40b
88.1066

103 5066
Ö 66 .OOG
186.5066
301.3566
273.0066
233 0066
185.906B
130.5 OG
187.60b

44.00b
152.75b
193.300

0.7 ObB

268.5066

Consolidation . .

Dtsch. GasglühL .

do.Waff.u. Mun.
Differd. Dannenb.
D onnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
DortmnnderUnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn.
Dynamit Trust

.

Elber. Farbenfarb.
Flora, Terr.-Ges.
Freund Maschin.

.

Gelsenkirch. Bgw“
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
Germania Dortm.
Hallesche Masch
Hannov. Maschin.
Erb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb. Pr.A
Harpener Bergba
Hasper Eisenwk-
Rengstenbg.Msch.
Hibernia
Herder Bergwerk

do. Pr.-A. Lit.A.
Hösch.Eis.u.Stahl
Höchster Farbwk.

Huldschinsky .

Inowrazlaw. . .

KaliwkJLScherleb.
Kattowitz Bergb.
KöhlmannZuckert
Kölner Bergw.-V
Königs-u.Lauraht
König Wilhelm er

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube
Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
LLeweACo. Mach.
Massener Bergbau
Menden ASchwert.
Nährn. Koch A Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Oberschi. Portl.-L.
Orenst 6 Koppel
Phönix, Lit.A. abg
Bavensbg. spinn.
Bhm-Wstf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk
Biebeck. Met-W.

0
12

2
5

13
28
2b
24

?
10

2
4

13
0
0
0

20
0
6

10
12
17
30
14
15
20

3
. 7

>i 18
0
0

12
7
0
9
6
3
2
3
0
4
0
7
5

12

RombacherHütten 5
Bositzer Zuckers 9
Sächsisch. Gussst. sz

6*Schles. Cement .

Schalker Gruben 30
Schles.Zinkbütten 16
Schulz-nnaudt . 8
Siemens A Halske 4
Stettiner Vulkan. 14

Stolbrg. Zink-Act
Vogt b Wolf . .

Vorw. - Bielef. Sv.
Warsteiner Grub.

5
14
0
0

W enderoth. . . 2%
W estfalia Cement 0
Westfäl.Drahtind. 9

do. Kupferwerk 0
Wests. Stahlwrk, 0
WitrenerGusstahl 7
Zeitzer Maschinen 7

Aachen. Klnb. 5
i Argo Dmpfsch. 3

Allg.Berl.Omn 4
Allg.Lok.u.Stb 7
Braunschwg. .

Bresl. Elect B. 81 do. Strassb.
Cassel.Strassb.

lV-
Gr.BerLStrasb.

11§ Hamb.Packetf.

1 do. Strassb.
Hann. Strassb. 0*
Norrdd. Lloyd 6

339.16b
307.7566
198.7566

203.7566
78.1066

135.006B
111.5066
170.1066
341.75b
129.2566
289.OOG
174.50b
104.40b
137.25G

310.50G
886.0066
33 7.006b
112.40G

86.2566
173.10b
153.2566
112.5066
171.0066

6.506
117.0066
151.5066
353 OOG
101.0066
116.OOG
143.0066
209.2566
308.O0G
3 53.5066
318.106B
181.2566
262.75b
117.OO0G
104 2566
262.00G

3 9 5066
73.0036

350.5066
107.7566

89.OO0B
162.0066
158.6066
111.7566

95.5066
105.75b
123.1060
133.6066
113.903
110.5066
1 55.7 566 Euss. Noten 1Ö0 Rubel
211,7 006 aoU-Coupcn», klmn«,

159.5066
143.7566
181.SOG
158.50bG
354.00b6
36 4 0066
154 OOb
129.2566
202.0066
130.0060
199.50G

79.5ob.
20 1066
77.00»

124.8066
156.6066

94.OOB
125.7566
1 59,OOG
182 50G

7Ö!35b6
181.50b
149.0066

106008
153.SOb

79 5066
200.25b
103.3068
181.40b

39 »Ob
97.1066

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Btd. 81'. 3

Brüss. u. Ant. ST. 3

Kopenhagen. ST. 4

London . •

do.
ST.
3 M.

4
4

New York . 2M.

Paris . . . ST. S
do. . - - 21L 3

Wien . . .

do.
8T.
2M. 11

Italien.Plätze LOT. 5
Petersburg . 8T. 48

168.75b
81.30b

112.3566
20.465b
20.315b
4.20b

81.4568
81.05G
85.25G
85.250
81.4068

Gold, Silber u. Banknoten.
20-Francs-Stocke . .

Boverereigns pro St..
Imperials, neue, p. St
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, ILet.
F ranz. Banknote lOOfr.
Holland. Banknoten .

Gesten. Noten, 100 Kr.

16.355b
20.426
16.215b
4.1 95b
81.»ObB

81.60b
168.85b

85.40B
216.30b
384,1066

N» Wktt,r.A>-stchtra«L
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
it. zw. für das nordöstliche Deutschland.

7. Februar. Wenig verändert,
stürmisch.

8. Februar. Milde, wolkig, teiln
heiter, strichweise chNiederschläge.

9. Februar. Wenig verändert, meist
bedeckt.

10. Februar. Gelinde, meist trocken.
Neblig.

11. Februar. Angenehm, teils Son,
nenschein. windig.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte in Hamburg, 5. Februar

var.o.eG.

iiStationen.
u.d-Mee-
reSspieg.

reb.i.mm
Wind. «Bettle

Christiansund 747 WSW bedeckt 8
Skagen 761 W Nebel 5
Kopenhagen 766 WSW Dunst 6
Stockholm 757 WSW bedeckt 4
Haparanda 750 O bedeckt -10
Borkum 770 SW bedeckt 5
Hamburg
Swinemünde

771
769

WSW
WSW

bedeckt
bedeckt

5
6

Neufahrwass. 765 W bedeckt 6
Memel — — — — !
Scilly 769 SSW beideckt 4
Franks, a. M. 775 SW bedeckt 2
München 776 Windst Dunst - 6
Chemnitz 775 SW bedeckt 6
Berlin 769 W bedeckt 9
Hannover 772 Windst wolkig 5
Breslau 772 W h. bed. 4

sowie Erkrankungen des Halse-
u. der Nafeuschleimhäute, auch
Racheukatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobrer
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein eventl. gezahltes
Honorar zurückerstatten.

C. Drescher, enter. Lhrer,
Strehlen (Schlesien).



I Nachruf! I
Heute früh 7 Uhr verschied im Alter von

64 Jahren unerwartet infolge eines Herzschlages
der Königliche Eisenbahn-Betriebs-Sekretär

I Herr lürossheim.
Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen

einen mit vortrefflichen Charaktereigenschaften
ausgezeichneten Mitarbeiter und Freund. Sein j
liebenswürdiges und anspruchsloses Wesen

HB sichern dem. Heimgegangenen ein bleibendes
«W Andenken. (3300

Die Beamten

M ler Kliiillelei Kiseiitli-VeitekrskiBtrille 1L

Statt jeder besonderen Meldung!
Gestern Vormittag 11 Uhr entriss uns der un¬

erbittliche Tod meinen geliebten Gatten, unsern

guten, treusorgenden Vater, Schwieger- und Gross¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel, (3363

den Kgl. Lokomotivführer

Friedrich Hochmuth
im noch nicht vollendeten 59. Lebensjahre.

Dieses zeigt schmerzerfüllt an im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

Ida Hochmuth, verw. Zastrow, geb. Arendt.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 8. d. M.,
nachmittags 2 l/a Ul
strasse 13 aus statt.

Bekanntmachung.
Am 13. Februar i. ZS.

nachmittag« 6 Uhr
findet im Kreisausschuß-SitzungS-

saale eine

Senetalüerfammlung
des Zweigvereins
vom Roten Kreuz

statt, zn welcher die Herren Mit¬
glieder ergebenst eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Bericht über den Kassenbestand.
2. Beschlußfassung über die Er¬

hebung der Beiträge.
Der Vorsitzende,

v. Eisenhart,
Landrat. (74

Großer Wskendall»
bt8 „SeftEifltn Vereins“

mit inobrillro»Aufführung
am Sonnabend, den 7. Februar, abends 8 Uhr

in Patzer’s Etablissement. (69
Eintrittskarten für Herren 1,50 Mk, für Damen 1,00 Mk., |
sind zn haßen bei Herrn Frost, Friedrichstr. 34, II, n. bei Herrn I
Knabe, Patzer's Etablissement. Abendkasse erhöhte Preise.

Herr Masken-Garderobier Hampel
wird am Ballabend mit einer Anzahl Kostüme anwesend sein. |

vom Trauerhause Feld-

I Na'thrS I
Am 5. d. M. verstarb unser wertes Mitglied,

der Kgl. Lokomotivführer

8 Herr Friedrich Hochmuth.
Er war uns stets ein lieber Kollege und

j werden wir sein Andenken in Ehren halten.

Die Betriebsverkmeister und LokomDtivbeamten 8
der Station Bromtierg. M

Neubau ber Lungenheilstätte
in Mühlthal.

Verdingung.
Es sollen verdungen werden:

1. Die Ausführung derSchmiede-
und Eisenarbeiten und zwar :

a) Los I: Die Lieferung v.rund
30009 kg Walzeisenträger,

b) LoS II: Die Lieferung von

Eisenarbeiten;
2. Die Ansführnng derKlempner-

arbeiten.
Die Verdingungsunterlagen lie¬

gen im Zimmer Nr. 23 des hiesigen
Rathhauses zur Einsicht aus.

Verdingnnasanschläge nebst Be¬
dingungen können gegen Erstat¬
tung der Schreibgebühren von
dort bezogen werden. (272

Verschlossene und versiegelte An¬
gebote sind mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis zu dem auf

Sauiiabeub, bcuLl.b.MtS.,
vormittags 11 Uhr

festgesetzten EröffunngStermin an
den Unterzeichneten einzureichen.

Zuschlagsfrist 2 Wochen.
Bromberg, den 5. Februar 1903.

Der Vorstand des Posener
Provinzialvereins zur Be¬

kämpfung der Tuberkulose.
I. A.

Meyer, Stadtbaurat.

'nlknicht in doppelter Kttchftthrmlg,
Korrespondenz nnd Stenographie

für Damen und Herren.
Eintritt jederzeit. — Anmeldung erbittet (57

Emil Stetten, Diklonaffraße 6 .

I

Gesucht zu sofort
für ein altes eingeführtes Haus
ein gut empfohlener, strebsamer

211atm
als Einkassierer und Verkäufer-
für einen däuSl. Bedarfsartikel
bei festem Gehalt und Provision
für späteren Vertrauensposten.
Vorkenntnisse nicht unbedingt er¬

forderlich. Kl. Kaution erwünscht.
Schrift!. Meldung mit Angabe
des Alters, der bisherigen Tätig¬
keit und Abschriften v. Zeugnissen
unter N. B. 133 an die Ge¬
schäftsstelle d. Ztg. erbeten. (74

süß u. sehr saftreich
ä Dtzd. 50, 70 nnd 90 Pfg.

Pa. Messina Citrouen
ä Dtzd. 60, 80 und 100 Pfg.

Große Blutapfelsinen
ä Dutzend 90 Pfg. empfiehlt

Carl Freitags, Bärenstraße 7.

Frische Schellfische
empfiehlt Carl Freitag*.

Ae Russische Lunche,
Malectfvei, Ä
oerhm. kurzer Zeit praktisch und
grammatikalisch im russ. Conver-
satorium von Dr. Assmnss,
russ. Sprachlehrer und vereidetem
Dolmetscher, Danzigerstr. 37.
BesteReferenzen; Eintritt jederzeit.

UuternchtiuBrnubmnlerti
u. Kerbschnitzerei wird erteilt.
Off. u. 8. X. 42 a. d. Geschäftssi.

Anhaltische IQlausohile Zerbst
Abgangszeug. v. Direktion:
Verbände Deutsch. Bau- Opderbecke, 1
gewerksmeister anerk. Prof.

Staatsaufsicht.

Lehrpläne
kostenfrei.

[Hochbau-, Steinmetz-1
| u. Tiefbautechniker, f

15
-tk S
6 ©

Pianotorte-Fabrik
C. J. Qiiamlt, Berlin,

S.£
«B

» ys

Hoflieferant. (80 g?

Violiuftunde» werden erteilt
Off. u. F. H. 23

an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Fried rieh strasse (

Wo. 46. (272 I

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 7. Febr. er.,

nachm. 2‘/2 Uhr, werde ich in
meiner Vfandkammer Hippel
straffe 18 19 (159

15 Koupon Stoff z. Herren¬
anzügen

gegen haare Zahlung öffentlich
zwangsweise versteigern. (159

Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Verloren ÄÄm
Damenuhr n. Kette. G. Beloh.
abzugeb. Prinzenstr. 8c, I.

Empfehle einen groß. Vorrath von

Kränzen aller Art re. billigst.
Bestellung w. bestens ausgeführt.
A. Wehmuth, Wilhelmstr. 31.

4—5000 Mark
zur I. St. auf neuerb. Wohnhaus
(Vorort Bromb.) wd. v. sof. ges.
Off, n. J. J. 150 a. d. Geschästsst.

K-8M M>k/sich'“oft-
u. v. 6. 9 an d. Gst d. Z. erb.

9000 Mark,
erftstellig, Schwedenhöhe, Adlerstr.,
sofort gesucht. Off. u. T. 1 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

1500 Mark
Wo ? sagt die Geschäftssi. d. Ztg.

10000 Mark
zur erst. Stelle b. Selbstgebern ges
Off, u. 255 an d. Geschst. d. Ztg

4—6000 Mk. (Neustadt) ges
Off, u. 85 a. d. Geschst. d. Ztg

15-20000 M. H. St. Danzst
ges. Off, u. 81 a.d. Geschst. d.Ztg

300 Mk. g.h. Zs. u. gt. Sich. v

sf.z.leih.ges. Off. u.AV.4 a-d.Gsch st

100000 Mark
zur 1. Stelle, auch geteilt, zu
mäßigem Zinsfuß von sofort oder
später zu vergeben. Offerten unt.
Z. Z. 7 an die Geschästsst. d.Ztg.

güiiDcrttmifcnii Mark
und darüber Privatgeld auf
ftäßt. oder ländl. Grundbesitz erst¬
stellig und mündelsicher in nicht
zu kleinen Posten zu vergeben. Ge¬
suche mit den nötigen Bewertungs¬
unterlagen u.,,Hunderttausend“
an d. Geschästsst d. Ztg. erbeten.

ßrBMtge Bankgelder
auf städtische Grundstücke in
Bromberg unter günstigen Bedin.
gungen zu vergeben. Ausführl.
Anfragen unter Angabe d. Mieths.
ertrageg und amtlichen Nutzungs¬
wertes erbeten an (136
Subdirektor«oid»1si»,Pose».

Eine Wirtin in. Vermögen, d.
20 Mrg. Land mitbest, kann u. düs.
ihr spät. frei verschrieb. werd.,wird
um Adresse an Altsitzer G. Grieb,
Kleinwalde b. Hopfengarten gebet.

Pension SLS«
m. Preisang. u. C.C.oO a.d.Geschst.

Junger Mann sucht in einem

Ät“ Pension. Wä..7
unt. 4567 an d. Gschst. d. Ztg.

Hauptgewinne i W. v.

10000 M., 6000 M.,
5000 M., 4000 M.,

3000 M.

Im ganzen 6039 Gewinne
t. W. v.

100 000 Mark.

Große
Kerliner

öftrbtlottmt,
Ziehung 24. und

25. März 03.

Lose ü 1 Mk., mit Gewinn¬
liste und Porto 1,30 Mk.,

empfiehlt u. versendet

Jj. Jarchow
Wilhelmsir. 80

Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Thornerstr. STo. 55.Nieflerlap in Bromlierff Fernsprecher Ufo. 469. e®

|f ÄBB
» K. P. uro. 115 486.

I* N611. Quandt’s Patentklanghoden.
h Pianino’« ||^ in grosser Auswahl wieder eingetroffen. V *

20 tüditige
KopWisihWr

zum Schlagen von Kopf- und
Bordsteinen finden in Browberg
sofort dauernde Beschäftigung.

Julius Berger,
Tiefbaugeschäft,

Königstraffe N r. 13.

gtittlt große Harzkäse
3 Stück 10 Pfg., in Kisten von

lOOSiück f.Wiederverkänfer billigst
empfiehlt Carl Freitag.

Zur kaufmännischeu Aus¬
bildung suche für mein Kontor
einen jungen Mann nt. gut Lchul-
kenntnissen it. schöner Handschrift,
Sohn achtbarer Eltern, als

Letzeliirg
gegen monatliche Vergütung. (57

OsKar Unverferth,
Goldw.-Fabrik Danzigerstr 139.

Frische Muchermre!!
heute eingetroffen, offeriere billigst
en gros u. en d6tail Fischmarkt
und Krummegasse 5: ff. Lachs
120-180, Aal 120 u. 160, echte
Kiel. Sprott.80 H, Fettsprott.
40 u. 50 % Sprottbückl., SO % U,
ff. Lachöheringe, Schellfische,
Seelachs u f. Kiel. u. Strals.
Bückt., 4 St. 20-25 Pf., Gänse¬
pökelfleisch 55 n. 60 Pf. Pfd., ff.
Marin, u a.m. A. Springer.

Konkurswarert Ausverkauf
Danzigerstratze 71.

Die aus der K. FignrsLi'schen Konkursmasse vorhan¬
denen großen Bestände an (74

Kaffe*’*,
roh«. gehr.

Kirffeeschrot
ff. Thee's
Chokoladen
Cakes
Konserven

Reis
ßeringe
Sardellen
Honig
Seifen
Salonkepen

Rst-Mein
Rhein-Wein
süß. Ungarmi»
Herden „

ff. Fiqncnre
Zigarren sgr Reffände)
Zigarette» re. re.

Für mein Colonialwaren- und
Destillations-Geschäft suche

einen Lehrling
m. gut. Schulbild. G. F. Andreas.

Heule frisch angekommenk

M Tchellsischk. Bücklinge,
Sprottbücklinge, Sprotten

empt. morgen auf dem Fischmarkt
Fritz, Elisabethmarkt 7.

rSEmTSS
empfiehlt neue u. gebrauchte

Kutschwagen und Pferdegeschirre
jeder Gattung. (150

1 Lehrling gJS
Photograph, Johanmsstr. 8.

z.ErlnMilgd. Zahntechnik
wird ein Lehrling gesucht.
Auch ein Bolc-ntair k. eintreten.
Wo? sagt d. Geschästsst. d. Ztg.

mit guter Schulbildung sucht
Daniel Eichtenstein.

1 ehrlichen Laufburschen
verlangt von sofort (74

Wollermann, Wollmarkt 2.

Fichte
sowie alle anderen Kolonialwaren

werden täglich vorm. 8—12 Uhr und nachm. 2—7 Uhr
zu enorm billigen Preisen en gros & en detail ausverkauft.

Eröffnung Sonnabend, den 7. Februar 1903.

AllktiOtt Sonnb., 7. Febr.,44U4MVII vormitt. 11 Uhr:
Manerstr. 1, Hos, Kornmarktstr. 8
1 Kleider-, 1 Wäsche-, 1 Glas- u 1
Sviegelspind, iSpiegel m. Konsole,
1 Sofa-, 1 Garten- u. 2 and.Tische,
lSofa.2Bettgestelle m.Matr.u.Keil-
kiss.,1Bettstellm.Br.,lTeppich,Betl-
vorleger, 5 Mtr. Plüsch, 1 Hänge¬
lampe, 21Bnde.Meyer's Konversa¬
tions-Lexikon 1895/1902 5 Ausl.,
9Dtz. Wein-,Bier-u.Schnapsgläser,
Ballhandschuhe, ei.Besätze,Papier-,
Gnmmi-u.a.Wäsche,Zigarren u.v.a.
Crohn, Auktionator. Manerstr. 1.

sofort a.Wirtbsch.Möb.
Nachlaßsachen, land- it.

10 eleg. Damen-Masken
zu verleihen. (Fischerin Original).
Kasernenstr. 9, Gartenh., pt. l.

Eleg.Damenmasku.Dom. bill.
z. verl.Hempelstr 2, Seitengeb.r.I l.

Bromberg, Stgdtschleuse l
Part.. 7-8 Zimmer, Zubehör
Garten, Stall, 1. April zu Perm

Peterson, Schleusen«»,
64) Telephon 87.

Schleinitzftr. 18 eine herrschst!.
Wohn. v. 5Zimm., Badest., Balkon
u. viel Zub. Ferner frdl. Wohn. v.

3,2 u. 1 Zim. Mittelftr. 14 u. bei
mir v. gleich od. spät, zu vermieten.
C. Andres,Schwedenbergstr. 106,1.

Kl. Wohn., 1 Stube, v. sogl.
Töpferstr. 11 zu verm. (3178

3«6lt w,w ...
zeugnisse, sowie gebrauchte Sachen

Vorschuß Ä Auktion
oder Verkauf übergeben werden.
Crohn, Auktionator, Manerstr. 1.

Vor dem Einzäumen
wärmt das Gebiff für
die Pferde!

Sorgt für die Zugthiere
durch Decken u. Unter¬
lagen!

Sorgt für warme Ställe
und zugfreie Hunde¬
hütten !

Erbarmt euch der armen

Kettenhunde!
Gedenktderhungernden

Vögel!

FuhrMeril. Nähmaschine»,
neue u. gebrauchte, sowie

einigt eleg. fiiitbemugen
verk. zu jed. annehmb. Preise aus

J. F. Meyer,
Bahnhof ft r. 13, pari.

ELBSTBEREITUNG
KOSNÄC RUM

LI9UEUREN
nehmt nur original-

Reichel-Essenzenä
Keine Imitationen. Natürliche Erzeugnisse,

ff Tz> 1k r.*. IAA zur schnellen und leichten Herstellung
Ueber Zöö borten eines jeden Liqueurs etc.

Nur in Originalflaschen mit Ge- >1A 7C Df je nach

brauchsanweisungiürca.*V, öV, ”v, IO *1» CtU Sorte.

Wiederholt prämiirt m.d. Goldenen Medaille u.d. Höchsten Preisen ausgezeichnet.
Die Destillirung im Haushalte völlig kostenfrei.

Otto Reichel, Grösste Specialfabrik Deutschlands, Berlin SO .

33

Niederlagen in ganz Deutschland. vtisaS’ab 'ritS
Lassen Sie sich nicht durch Nachahmungen täuschen.

Zu haben in Bromberg bei Carl Aug. Grosse Wwe.,
Johannissfcr. 1 ; Hugo Guudlach, Posenerstr. 4; Carl

Schmidts, Danzigerstr. 37 u. Elisabethstr. 26, Telephon 612

Laufbursche
wird Verl. Ninkauerstr. 12.

KkübtePlütteriillV'L
in u. außer d. Hause. Zn erfr.
3177) Hippelstr. 31, 2 Tr.

Für ein besseres Papiergeschäft
wird eine gewandte (123

Verkäuferin
gesucht. Gest. Angebote mit Ge¬
haltsangabe an die Oieschäftsstelle
b. Ztg. unt T. 40 erbeten. (123

Wlcliert’s
Fest - Säle.

Heute Freitag (75

Wilnsch-KmMi.

9 js Jtal. Salat mit Mayonnaisensauce, Pfd. IM.,
Pa Räucherlachs, Aale, Kieler Bücklinge, Bratheringe,
Rollmöpse je 3 St. 25 Pf., mar. Heringe, Anchovis,
russ. Sardin., Gl. 40 Pf., Forellenheringe. Anchovisvaste,

„ft ff. Wurst. Schinken und Zungenoufschnitt
emps. J. Prorok, Ninkauerstr. 46. Ecke Moltkestr. Teleph. 609.

fort zu verpachten. Offerten u.

1001 an d. Geschästsst. d. Ztg.
9RtitSttltrt3u vermieten

Mbctmitr.69,111.

Gustav Vetter, Barmen.
Svezial-Geschäft in Farbbändern, Koblenvapieren f. Schreibmaschinen
sämtl. Systeme. Wachspapier. Farbe für Mimeograph bczw.Cyclostyle.

Für ein größeres

Manusllktnr- n. Modewortn-Ceschiist
! in Westpreußen werben vom 1. März 4 tüchtige, ber |

polnischen Sprache mächtige

Vevkättfev
Igesucht. Briest. Meld. mit Zeugnisabschriften. Gehalts-!

anspruch und Photographie unt. Nr. F. Z. 173 an den
Geselligen Graudenz erbeten. (681

Portier w eteaung.
Thomas Pitrzak, Kl.Neuhöferst.2.

Tüchtige Anschläger Ä
II. Muhme, Rinkauerstraße 3.

(Dltififpf* gelrnt.Schuhm .ges.
PaniCoinatzki,

Schwedenhöhe, Schulstr. 12.

30 Sch-Nttschlütt
zum Schlagen von Eisenbahn-
schotter finden sofort am Bahnhof
Kanernick Westpr. dauernde
Beichäftigung. Meldungen daselbst
bei Schachtmeister Schmidt.

Julius Berger,
Tiefbaugeschäft,

Bromberg, Königstraffe 13.

Eine Verkäuferin
findet in meiner Leinen- und
Wäsche-Handlung Stellung.

A. CzTviklinski, Brück nstr. 2.

Eine Kinderfrau
gesucht Brückenstr. 5, 2 Tr. l.

Mädchen
zur Bedienung der Maschinen,

nicht unter 16 Jahren, stellt ein

ßrnenanersGlie BicMriictei
Otto Grniwatl

Jüngeres Dienstmädchen
sofort gesucht Moitkestr. 9, Part

Katholischer Gesellen-Verein
in Bromberg.

Sonntac!, d. 8. Februar d. I.
in Wlchert’s Festsälen

KM“ 9. Stiftnugsfest “VA
bestehend in Kon;erft Eesnntz, Theater

und komischen Nortr'ägen.
Kasseneröffttiing ß 1 ,^ Uhr. Anfang

der Vorstellung 7 1
, 2 Uhr.

Numerierter Platz 75 Pf, Saal¬
platz 50 Pf., Tanzschleife 75 Pf.
zu haben int Vorverkauf bei den
Herren Itejewski, Zigarrenhdlg.,
Danzigerstr. 6, Hinz, Drogengesch.,
Brückenstr. 5, Volkmann, Gisen-
hdlg, Wollmarkt 4, Wrzesinski,
Vorkostgesch . Ninkauerstr. 17, nnd
an der Kasse. — Freunde und
Gönner des Vereins werden hierzu
erg. eingeladen. Der Vorstand.

Patzer’s
Etablissement.

Sonntag, d. 8. Februar er.

Gvsstes

Aufwärt, verl. Lindenstr. 9, II

Aufw w. verl. Elisabethm. 3, I I

Empf.k.Lnd.tcht.Wirt.,St.,Stbm
nt.fl Z., M.f.a. k.s. m. Auguste Lie

b!g)Stellenvermittlertn, Karlst.13

Im Klttldmßktt
zu kaufen gemcht. (-5

Max Schulz, „Zum Falstaff“.

^Pseriit zim FchlnAcn
kauft Zentral-Noffschlächterei
3348) Bahnhofstr. 71.

IHrllnijsillckAisllhetlistr.U
ist zu verkaufen. (3751

Einen fast neuen

Zieskleischttppett
mit voller Einrichtung, 37 m lg.
u. 12 m Breit, hat billig zu verk.

Frau Rittmeister Tonn,
Rakel. (128

pitmine,
ganz neu, Raummangels halber zu
jed. annehmbaren Preise verkäufl
Angeb, unt. O.R. 166 an die Gesch.

Ca. 10 000

ziegel-Trickttbretttt
fast neu, hat billig abzugeben

Frau Rittmeister Tonn,
Rakel. (128

1 PWgmitur,
1 DlmenschreibtisE,

gut erhalten, stehen zum Verkauf
74) Friedrichsplatz 15, I.

100 000 neue Ziegelsteine
I. u. II. Kl. sof. zu verkaufen.
Ans. u. 111 U. a. d. Geschästsst.

(166
B-lkbierfeß

und (1

Streich-Konzert.
| Concordla.

' Ettbeiiblii neue

skiislltiuiielle
Tpezislitüt.-PrsgrumD

A nfang 8 Uhr. —

Stadt-Theater.
Sonnabend, den 7. Februar:

Vorstellung zn klein. Preisen.
(4.AusfüHrnng imSchiller-Zyklus.)

MT Gastspiel “WÜ
von Iza Monnard-Dnbois

vom Stadttdiater in Bremen
u. von Maximilian 81 adelt
vom Regiernngstheater in Posen:

Don Carlos,
Infant von Spanien.

Dramatisches Gedicht in . Akten
von Friedrich v. Schiller.

Anfang 7V3 Ubr.

Sonntag, den 8. Februar.
Nachm. 31/4 Uhr: ,

gMU Zu kleinen Preisen.

Jadwlga.
Ad-uds Utiv:

Ern. seine Schwester.
Verantwortlich für den politische
Theil K. Gollasch, für Lokales
Provinzielles und Bunte Chrom

en

Lokales,
Provinzielles und 'Bunte Chronik
iS). Singer, für das Feuilleton.
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grurnauersche Kuchdruckerei
Ott» Grmrwald in Bromberg.
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